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Scharſe Zurüdweiſung des Reichslandbundes 


Podteſt⸗Entſchließung 
des Reichsverbandes der Induſtrie 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Januar. Der Reichsverband der 

Deutſchen Induſtrie erklärt zu der Landbund⸗ 
Entſchließung: 

„Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie 
nimmt mit großer Empörung von den 
unerhörten, die Ehre des jeiner Berani- 
wortung voll bewußten deutſchen Unternehmer⸗ 
tums ſchwer verletzenden Angriffe in 
der geſtrigen Entſchließung des Vorſtandes des 
Reichslandbundes Kenntnis, in der von der 
„Ausplünderung der Landwirtſchaft zugun⸗ 
ſten des allmächtigen Geldbeutel⸗Jutereſ⸗ 
ſes der international eingeſtellten 
Exportinduſtrie und ihrer Trabanten“ geſprochen 
wird. Der Reichsverband lehnt es ab, mit den 


Eingabe des Großhandels 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. Januar. Der Reichsverband des 
Deutſchen Grob- und Ueberſeehandels wendet ſich 
in einer Erklärung gegen die Angriffe des Reichs⸗ 
landbundes, die dieſer in ſeiner bekannten Ent⸗ 
ſchließung gegen die in der Aus fuhrwirt⸗ 


ſchaft gerichteten Wirtſchaftkreiſe gerichtet hat 
und weiſt darauf hin, daß er in einer Eingabe 
an die Aae ene f gegen die offenbar in 
Ausſicht genommenen of ortmaß t 


insbeſondere auf dem Gebiete des Voll- 
ſtreckungsſchutzes für die Landwirtſchaft 
wa erhoben hätte, da mit einer ſolchen 


Maßnahme der Not der Landwirtſchaft 
nicht geſteuert werden könne. Die Reichs⸗ 
regierung wird davor gewarnt, ſich ohne ein⸗ 
gehende vorherige Fühlungnahme mit allen be⸗ 
teiligten Kreiſen zu ſolchen Maßnahmen drängen 
zu laſſen. 


Im Sächſiſchen Landtag wurde der Antrag 
auf Aufhebung der Immunität des Abgeordneten 
Dr Bennecke angenommen. Dr Bennede 
wird beſchuldigt, in der SA.⸗Mordſache Hentſch 
verwickelt zu ſein. 


Vergebliche Rechtfertigungsverſuche 


Zerschlagenè Hoffnungen und Möglichkeiten 
Reichslandbund völlig isoliert 


[Drahtmeldung unſerer 


für dieſe Erklärung verantwortlichen Perſonen 


in eine ſachliche Auseinanderſetzung einzutreten. 
Er weiſt derartige, wider beſſeres Wiſſen erhobene, 
vaterländiſche Intereſſen auf das ſchwerſte gefähr⸗ 
dende Beſchimpfungen eines Teiles der deutſchen 
Landwirtſchaft auf das ſchärfſte zurück. 
Bei dem in dieſer empörenden Weiſe angegriffenen 
Induſtriezweige handelt es ſich, — namentlich 
auch in den Induſtriegebieten Sachſens, Thürin⸗ 
gens, des Bergiſchen Landes und der Greng- 
gebiete — um Volksſchichten, deren materielle 
und ſeeliſche Not mindeſtens ſo groß iſt 
wie die eines Teiles der Landwirtſchaft. Der Lei⸗ 
tung des Reichslandbundes ſei geſagt, daß ſie auf 
Granit beißt, wenn ſie glaubt, die Ein⸗ 
heitsfront der deutſchen Induſtrie durch eine der- 
artige Verhetzung auch nur lockern zu können. Das 
Vorgehen des Vorſtandes des Reichslandbundes 
ijt umſo unverſtändlicher, als ihm bekannt 
iſt, daß ſich die Induſtrie in den letzten Monaten 
in Erkenntis der Schickſalsverbunden⸗ 
heit der beiden Berufsſtände erneut zu erfolg⸗ 
verſprechender Zuſammenarbeit 
Landwirtſchaft bereit erklärt und gerade in den 
letzten Wochen und Tagen in gemeinſchaftlicher 
perſönlicher Fühlungnahme um praktiſche, auf das 
Gemeinwohl abgeſtellte Löſungen bemüht hat, — 
Tatſachen, die mit der Reichsregierung ver⸗ 
antwortungsbewußte Führer der Landwirtſchaft 
begrüßt haben. 


Im Intereſſe des Volksganzen iſt es nicht[ Wert folder 


Berlin, 12. Januar. Der ſchwere Konflikt 
zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichs⸗ 
landbund wird in allen politiſchen Kreiſen, die 
in dem Ausgleich der wirtſchaftlichen Intereſſen 
und der Verhütung neuer innerer Spannungen 
das Gebot der Stunde erblicken, auf das 
tiefſte bedauert. Die Schuld wird all- 
gemein dem Reichslandbund zugemeſſen. 
Bei allem Verſtändnis für die Erregung, die in 
der Landwirtſchaft infolge der überaus ſchwieri⸗ 
gen Lage herrſcht und für die deshalb erhobenen, 
oft das Geſamtintereſſe verkennen⸗ 
den Forderungen, wird die Entſchließung 
als 

demagogiſch und unverantwortlich, 

als eine Herausforderung und Krän⸗ 

kung des Reichspräſidenten und der 
Reichsregierung bezeichnet 


und namentlich die Art der Bekanntgabe, 
ihre Verheimlichung in den Empfängen 


mit der der Reichslandbundführer beim Reichspräſidenten 


auf das ſchärfſte verurteilt. 

Selbſt die dem Reichslandbund ſehr nahe⸗ 
ſtehende „Deutſche Tageszeitung“, die die undank⸗ 
bare Aufgabe übernimmt, die ſchwere Entglei⸗ 
ſung publiziſtiſch zu vertreten, läßt es dahin⸗ 
geſtellt, wieweit die gewählten Formulierungen 
„hundertprozentig glücklich und ſachlich zutreffend“ 
ſeien. Das Blatt ſagt weiter, der praktiſche 
Entſchließungen, die ja zum 


erträglich, daß die ſachliche Arbeit verant- ſtändigen Handwerkszeug jeglicher Organiſationen 


wortlicher Männer durch 


eine tiefbedauerliche geworden find, fei erfahrungsgemäß gering. Ihre 
Verhetzung zur Unfruchtbarkeit verdammt wird.“ Bedeutung liege weſentlich im Stimmungsmäßi⸗ 


Berliner Redaktion) 


gen, alſo darin, daß ſie den Stellen, die es an⸗ 
geht, ein Bild der Zuſtände vermittelt, daß ſie 
aufgeſtauter Erregung ein Ventil öffnet, daß 
ſie alſo in die Breite beruhigend, in die Höhe 
in Richtung der Verantwortlichen rein tadelnd 
und anfeuernd wirke. Das ſei auch das 
Ziel der Landbundentſchließung ge⸗ 
weſen. Im übrigen ſollte die Regierung die 
Beantwortung, ob der Reichslandbund richtig ge⸗ 
handelt habe, ihm ſelbſt überlaſſen. Eine Re⸗ 
gierung habe nur ſehr bedingt das „Recht zu 
Temperamentausbrüchen, den Anſpruch auf Ner⸗ 
voſität, die Befugnis, beleidigt und gekränkt“ zu 
ſein. Und in dieſem Falle um ſo weniger, als 
die Art der Veröffentlichung und was damit zu⸗ 
ſammenhängt, auf Mißverſtändniſſen 
und Regiefehlern beruhe. 

Das Blatt macht ſich die Verteidigung aller⸗ 
dings recht leicht. Die Frage, ob die Ent⸗ 
ſchließung hundertprozentig glücklich formuliert 
und ſachlich zutreffend ſei, wird mit der diametral 
entgegengeſetzten Feſtſtellung zu beant- 
worten ſein. Den Abbruch der Beziehungen durch 
die Regierung als Temperamentsausbruch und 
Ausfluß der Nervoſität zu bezeichnen, 
geht gleichfalls nicht an. Dieſe Brüskierung 
konnte ſich eine Regierung, die vor dem Volke 
ihr Anſehen wahren will, nicht bieten laſſen, und 
was die „Mißverſtändniſſe und Regie⸗ 
fehler“ anbetrifft, jo läßt der nackte Tate- 


beſtand leider nicht daran zweifeln, daß ſie durch⸗ 
aus überlegt und planmäßig durchgeführt worden 
ſind. 


(Fortſetzung fiche Seite 2.) 


Als zukünftige Militär- und Marineattachés werden vorläufig genannt: (von links nach rechts) Oberſt Freiherr Geyer von Schweppenburg, 
Friedrich von Böttcher, Militärattache in Waſhington, Kapitän zur See Waßner, Marineattaché in London, Oberſt Fiſcher, Militärattache 


Militärattaches 


Bon 
Hans Egon Klein, Berlin 
Seit dem Weltkrieg hat Deutſchland die Cin- 


richtung des Militärattachss nicht mehr gekannt. 


Wenn dieſe Poſten ab 1. April 1933 wieder ein⸗ 
gerichtet werden, ſo bedeutet das, daß Deutſchland 
in Militärangelegenheiten wieder gleichberechtigt 
iſt. Im Reichswehrminiſterium iſt man damit 
beſchäftigt, die Jaſtruktionen für die neuen Atta⸗ 
Hég auszuarbeiten. Das geſchieht in ſtändiger 
Fühlungnahme mit dem Auswärtigen Amt, das 
fih in der Frage der Militärattachés von porn- 
herein die Führung geſichert hat. Die Attachss 
ſind den Geſandten und Botſchaftern unterſtellt 
und haben ihre Berichte dieſen vorzulegen. Die 
Berichte, die ſich auf den Rüſtungsſtand des je⸗ 
weiligen Landes beziehen, gehen dann auf dem 
üblichen Wege an das Auswärtige Amt und erſt 
von hier aus an das Reichswehrminiſtexium. 
Finanziell gehören die Attaches, obwohl als Wifi- 
ziere der Reichswehr oder der Marine zugehörig, 
unter den Etat des Auswärtigen Amtes. Dieſe 


Maßnahmen ſind mit ganz beſtimmten Abſichten 


getroffen worden. Es ſoll unter allen Umſtänden 
verhindert werden, daß die Militärattachss eine 
Sonderpolitik betreiben, wie ſie aus einigen mar⸗ 
kanten Fällen der Vorkriegs⸗ und Kriegszeit be⸗ 
kannt geworden iſt. Damals erſtatteten die Atta⸗ 
ches direkte Berichte an das Kriegsminiſterium 
oder auch an den Kaiſer und nahmen bei ihren 
Aktionen nicht immer vorher mit dem berant- 
wortlichen diplomatiſchen Vertreter des Reiches 
Fühlung. Sie galten, zumindeſt in den fremden 
Monarchien, vielfach als perſönliche Geſandte des 
Kaiſers; jo hatte der deutſche Militärattachs am 
Zarenhofe die wenn auch nur formelle Stellung 
eines Adjutanten des Zaren und war Träger der 


freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Kai⸗ 


ſer und dem Zaren. 


Spionage und dergleichen gehören nicht zu den 
Aufgaben der neuen deutſchen Militärattachés. 
In Deutſchland ſind derartige Dinge auch ſchon 
vor dem Kriege abgelehnt worden. 
anderen Ländern nicht. Die Leitung der ruſ⸗ 
ſiſchen Spionage vor dem Kriege lag beim 
Generalſtab in St. Petersburg. Von dort aus 
wurde in Verbindung mit den Militärattachss und 
den Konſulaten das Ausland, vor allem Berlin 
und Wien, bearbeitet. In allen europäiſchen 
Hauptſtätten warb die ruſſiſche Geheimpolizei, die 
„Ochrana“, Agenten, die ſie den Militärattaches 
zur weiteren Verwendung überwies. Im April 
1914 meldete der deutſche Nachrichtendienſt in St 
Petersburg nach Berlin, daß der ruſſiſche Gene 
ralſtab über den Ankauf von Plänen deutſcher 
Oſtfeſtungen verhandele. Man ſtellte feſt, daß der 
Verräter ein Deutſcher war, den der ruſſiſche 
Militärattachs in Berlin, Oberſt von Baſa⸗ 
ro w, zu dieſer Tat angeſtiftet hatte. Baſarow 
leugnete anfangs, wurde aber bald überführt und 
mußte Berlin innerhalb von zwölf Stunden ver⸗ 
laſſen. Sein Vorgänger, Oberſt von Michelſen, 
hatte aus den gleichen Gründen gehen müſſen. 


Generalmajor 
Marine⸗ 


London, 
k und Korvettenkapitän Loycke, 
attachs in Rom, Korvettenkapitän Wever, Marineattaché in i Paris, Oberſt Schindler, zur Zeit Kommandeur des 19. Bayeriſchen Infanterie⸗Regiments, Militärattachs in Warſchau⸗ 


Militärattaché in 


Bei manchen 


Auch der franzöſiſche Nachrichtendienſt 
wurde mit großer Energie von den Militär⸗ 
und Marineattachés unterſtützt. So konnte dem 
Marineattachs Farramond eine emeinſame 


Spionagetätigkeit mit dem franzöſiſchen Fonſul inf 


Bremen nachgewieſen werden. Während des 
Krieges ſtand die franzöſiſche Spionage in der 
Schweiz unter der Leitung des Militärattachss 
in Bern, des Oberſten Pageot. Der ruſſiſche 
Militärattache Gurkow in Bern kompromittierte 
ih durch feine allzu rückſichtsloſe Spionagetätig⸗ 
keit gleich zu Beginn des Krieges ſo ſtark, daß er 
ſeinen Poſten verlaſſen mußte. Auch der ameri⸗ 
kaniſche Nachrichtendienſt in der Schweiz wurde 
vom amerikaniſchen Militärattachs in Bern orga- 
niſiert. 

Von den früheren deutſchen Militär⸗ und 
Marineattahes find drei beſonders bekannt ges 
worden: Major von Schwartzkoppen, Fre⸗ 
gattenkapitän Boy⸗Ed und Hauptmann Franz 
von Papen. Schwartzkoppen ſpielte eine große 
Rolle in der Affäre Dreyfuß; das „Bordereau“, 
dem die Anklage gegen Dreyfuß zugrunde lag, war 
an ihn gerichtet. Der Marineattache Boy⸗Ed 
war vor dem Eintritt der Vereinigten Staaten 
in den Krieg gemeinſam mit dem Militärattache 
von Papen in den Vereinigten Staaten tätig, und 
die Amerikaner warfen beiden Offizieren Ver⸗ 
ſchwörungen, Sprengungen von Munitionslagern, 
Anſtiftung von Revolten und andere Sabokage⸗ 
akte vor. Beide Attaches mußten ſchließlich auf 
Verlangen der amerikaniſchen Regierung abbe⸗ 
rufen werden. Noch vor einem halben Jahr 
wurde über dieſe Angelegenheit anläßlich der 
Kanzlerſchaft von Papens heftig geſtritten, bis 
der Kanzler ſchließlich in einer ſcharfen Erklä⸗ 
rung Einſchreiten gegen jeden androhte, der falſche 
Nachrichten über ſeine Tätigkeit in Amerika ver⸗ 
breite. Uebrigens beſtätigt der damalige deutſche 
Botſchafter in Washington, Graf Bernſtorff, in 
ſeinen Memoiren, daß er an der Tätigkeit der 
Herren von Papen und Boy⸗Ed nie etwas aus⸗ 
zuſetzen gehabt habe, aber an den Sonder⸗ 
inſtruktionen, die ſie aus Berlin bekommen 
hätten! Bei den neuen Attachés, die Deutſchland 
entſendet, ſoll das anders ſein. Sie ſollen nichts 
anderes als Angehörige der deutſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertretungen ſein, und ihre Hauptaufgabe 
wird darin liegen, auf Grund ihrer Beobachtun⸗ 
gen über den Rüſtungsſtand der fremden Länder 
Material für den deutſchen Standpunkt in der 
Abrüſtungsfrage zu liefern. 


— 


Generalmajor Kühlenthal, 
z. Zt. Chef des Stabes vom Gruppenkommando 
Kaſſel, iſt als Militär⸗Attachs in Paris in 
ö Ausſicht genommen. 
(Fortſetzung von Seite 1} 


Vergebliche 


Nefftfertigungsverſuche 
Die Entſchließung iſt ſchon am Vor⸗ 
mittag vor dem erſten Veſuch beim 

Neichspräfidenten gefaßt worden. 


Schon bei dieſem Beſuch, bei dem der Kanzler 
noch nicht zugegen war, hätte der Vorſtand Ge⸗ 
legenheit gehabt, Mitteilung von dem Beſchluß 
zu machen und nicht nur Gelegenheit, ſondern 
auch die Pflicht. Er hat aber geſchwiegen; er 
10 auch, obgleich er inzwiſchen die Veröffent- 
ichung vorbereitet hatte, auch in der zweiten 
Unterredung, an der auf Veranlaſſung des 
Reichspräſidenten der Kanzler und die zit 
ſtändigen Miniſter teilnahmen, geſchwiegen. 
Grit nach dem Empfang haben der Reichspräſi⸗ 
dent, der Kanzler und die Miniſter ſie zu Geſicht 
bekommen. 

Eine klare chronologiſche Ueberſicht zeigt 
folgenden 


Verſauf der Dinge: 


Nach der i e oaneuna des Landbundes iſt 
gegen Mittag ein Empfang beim Reichspräſiden⸗ 
ten nachgeſucht worden. Angeſichts der Wich⸗ 
tigkeit hat det Reichspräſident ſich bereit 
erklärt, die Herren ſogleich zu empfangen. 
Dieſer Empfang fand um 13 Uhr ſtatt. Dabei 
wurde aber von der Entſchließung, die der Bun⸗ 
desvorſtand vorher gefaßt hatte, mit keinem 
Worte geſprochen. Der Vorſtand des Landbun⸗ 
des hat dem Reichspräſidenten nur von den Sor⸗ 
gen der Land wirtſchaft berichtet. Wie 
immer, hat der Reichspräſident großes Ver- 
ſtändnis für die Nöte der Landwirtſchaft ge⸗ 
zeigt. Deshalb wurde auch vereinbart, daß noch 
im Laufe des gleichen Tages eine neue Be⸗ 
ſprechung unter Zusjehung des Reichskanzlers 
und der zuſtändigen Reichsminiſter ſtattfinden 
fole. Reichskanzler von Schleicher hat ſich 
zu einer ſolchen Konferenz ebenfalls ſofort bereit 
erklärt und ſie hat dann um 17,30 Uhr begonnen 
Dabei wurden alle Punkte im einzelnen durch⸗ 
gegangen, und am Ende der Konfrenz herrſchte 
der Eindruck, daß ite wirklich einen pyöſitiven 


1932 verſchwand er plötzlich. Aus 


für 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Freiburg, 12. Januar. In dem Prozeß gegen den Schneider 
Hummel aus Offenburg, der ſich als „Kriegsgefangener Daub mann“ 
ausgegeben hatte, wurde der Angeklagten zu 2½ Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehr ver luſt verurteilt. 2 Monate Unterſuchungshaft werden 
ihm angerechnet. Die Verurteilung erfolgte wegen zweier Fälle des Be- 
truges im rechtlichen Zuſammentreffen mit Urkundenfälſchung 
bezw. erſchwerter Urkundenfälſchung und falſcher Namens angabe. 


Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre Zucht⸗ 
haus und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt. 


In ſeiner 


Urteilsbegründung 


führte der Vorſitzende aus, daß die Handlungen 
des Angeklagten außerordentlich gemein 
geweſen ſeien. Das Gericht habe aber trotzdem 
ſtrafmildernde Umſtände zugebilligt, 
weil dem Angeklagten eine moraliſche Min- 
derwertigkeit zugeſprochen werden müſſe. 
Strafmildernd ſei weiter geweſen, daß ihm ver⸗ 
ſchiedene Perſonen kritiklos ihre Auto- 
rität zur Verfügung geſtellt und ihn zum Mär⸗ 
tyrer geſtempelt hätten. Moraliſch verantwort⸗ 
lich ſeien die kritikloſen Anbeter; ihr 
Verſchulden ſei umſo größer, als ſie die War⸗ 
nungen der Behörden in den Wind geſchlagen 
en. 9 : 

Gegen den aus Offenburg ſtammenden 34jähri- 
gen Schneider Karl Ignaz Hummel, der als 
„letzter deutſcher Kriegsgefangener Oskar Dau b- 
mann aus Endingen am Kaiſerſtuhl“ viel von ſich 
reden gemacht hatte, wurde das Verfahren wegen 
Betrugs im wiederholten Rückfall, Urkundenfäl⸗ 
ſchung, falſcher Namensführung vor Behörden fo- 
wie wegen Verſtoßes gegen verſchiedene Beſtim⸗ 
mungen des italieniſchen Strafgeſetzbuches durch⸗ 
pgi rt. Der Angeklagte hatte ſchon ein recht an⸗ 
ehnliches Vorſtrafenregiſter aufzuweiſen. Im 
Alter von 13 Jahren entlief er ſeinen Eltern und 
wurde in eine Zwangserziehungsanſtalt überwie⸗ 
ſen, wo er ſich als Brandſtifter betätigte. Er 
meldete fih kriegsfreiwillig, tat aber auch 
im Heer nicht gut und wurde im Juli 1917 wegen 
Betrugs, Diebſtahls, Urkundenfälſchung und ver⸗ 
ſchiedenex militäriſcher Delikte zu 3% Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Aus einer erneuten Ge- 
fängnishaft befreite ihn dann der Umſturz. Nach 
dem Krieg war er als Schneider 1 5 Am 6. Mai 

Neapel ſchrieh 

er dann den bekannten Brief an die Eltern de 
riegsvermißten Oskar Daubmann Obwohl 
ich Unſtimmigkeiten in ſeinem Bericht über die 
Gefangenſchaft und feine abenteuerliche Flucht er- 
gaben, konnte er doch unter größter Teilnahme der 
Oeffentlichkeit eine aufſehenerregende „Heimkehr“ 
feiern. Der materielle Schaden, den Hum⸗ 
mel angerichtet hat, beträgt ungefähr 6000 Mark. 
Der ideelle und politiſche Schaden, der 
durch die übertriebenen Berichte über ſeine „Er⸗ 
lebniſſe“ in der Gefangenſchaft dem deutſchen An- 
ſehen durch Hummel zugefügt wurde, läßt ſich nicht 
abſchätzen. 

Bei der Gerichtsverhandlung gegen Hummel 
war der Saal mit einigen hundert Zuhörern be⸗ 
ſetzt. Hummel, der lächelnd den Gerichtsſaal be⸗ 
trat, machte einen ſehr ruhigen Eindruck. 
Er antwortete dem Verhandlungsleiter auf deien 
Fragen mit leiſer Stimme und ſehr geſchickt. Der 
Vorſitzende der Verhandlung, Landgerichtsderektor 
Dr, Mayer, hatte auch den Vorſitz in den beiden 
Kriegsgerichtsverhandlungen geführt, in denen 
Hummel 1917 und 1918 zu mehrjährigen Gefäng⸗ 
nisſtrafen verurteilt wurde. Hummel verſuchte, 
den Eindruck zu erwecken, als ob er in die ganze 
Daubmann⸗Sache „von anderer Seite hinein⸗ 
geſtoßen“ ſei. So ließ ſch auch noch nicht genau 
feſtſtellen, wann Hummel eigentlich die Idee ge⸗ 
faßt hat, ſich als der „letzte deutſche Kriegsgefan⸗ 
gene Daubmann“ auszugeben. Es kam ihm eine 
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ſeltſame Häufung von „Zufällen“ 


zuſtatten. So wurde er u. a. auf dem deutſchen 
Konſulat in Neapel gerade in dem Augenblick 
ohnmächtig, als ex eine Frage, die man ihm 
auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters [eines „Hei⸗ 
matortes“ Endingen vorlegte, nicht beantworten 
konnte. Seine Unkenntnis über die Kriegserleb⸗ 
niſſe des Daubmann wurde durch die Schilderun⸗ 
gen behoben, die der ehemalige Feldwebel Daub⸗ 
manns auf der gemeinſamen Fahrt von Chiaſſo 
nach Baſel ihm gab. Die Perſonalien feiner an- 
geblichen ange e hatte er rechtzeitig durch 
den im Krankenhaus in Neapel ihm ausgehändig⸗ 
ten Paß erfahren. Auf der Rückfahrt nach Frei⸗ 
burg hatte ſich Hummel überaus Iomeigiem ver⸗ 
halten, obwohl von verſchiedenen Seiten verſucht 


N Fahre Gefängnis 
den „falſchen daubmann“ 


wurde, etwas aus ihm herauszubekommen. Jeden⸗ 
falls wußte er, daß man ihn für den richtigen 


Daubmann hielt, und ließ die Begrüß ungen y 


über ſich ergehen. 

Er habe immer befürchtet, in Freiburg 
verhaftet zu werden, zumal er auch glaubte, 
daß die Eltern Daubmanns ihn nicht als 
ihren Sohn erkennen werden. Angeſichts des 
überwältigenden Empfanges auf dem Frei⸗ 
burger Hauprbahnhofe fei er dann zuſammenge⸗ 
brochen. Dies ſei keine ſimulierte Ohnmacht ge⸗ 


weſen. Major Bumiller, Sigmaringen, habe ihn 


aufgefordert ſeine Erlebniſſe nicht an einen 
Verlag zu veräußern, ſondern einem Erinnerungs- 
buch des Reſerveinfanterieregimentes, dem der 
richtige Daubmann angehört hatte, anzugliedern. 
Das Buch mit den Erinnerungen fei von Bu- 
miller auf Grund ſeiner Angaben 
eſchrieben worden. Bumiller h ihm 

nn das Manuſkript vorgeleſen. ; 

Zeuge Major a. D. Anton Bumiller aus Sig⸗ 
maringen ſagte aus, er habe an Hummel bis zum 
letzten Augenblick geglaubt. Gewiſſe Zweifel ſeien 
bei ihm zerſtreut worden durch die wiederholten 
Verhandlungen bei den amtlichen Stellen und 
durch die Ausführungen, die der Angeklagte ſeiner⸗ 
zeit in größerem Umfange vor der Reichsvereini⸗ 
gung der Kriegsgefangenen gemacht habe. 


Reichsbankpräſident Dr. Luther 
in Breslau 


Vortrag Über Wirtschaftsfragen 
[Eigener Bericht) f 


Breslau, 12. Januar. Auf Veranlaſſung des 
Breslauer Univerſitätsbundes und der Breslauer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer hielt Reichs⸗ 
bankpräſident Dr Luther am Donnerstag 
abend einen Vortrag über Wirtſchaftsfragen der 
Gegenwart. Der Einladung hatten etwa 1300 
Vertreter der oberſchleſiſchen und niederſchleſiſchen 
Wirtſchaft ſowie der Behörden Folge geleiſtet. 
Einleitend zu dieſem Vortrag proteſtierte Han⸗ 
delskammerpräſident Dr Grund gegen die 
Entſchließung des Reichslandbundes. Gerade in 

chleſien parte die Induſtrie zu ſpüren be⸗ 
kommen, wie ſich die Bevorzugung eines einzel⸗ 
nen Berufsſtandes auswirken muß 
Reeichsbankpräſident Dr. Se a ein 
gangs, daß er nicht die Abſicht habe, über die 

ährung zu ſprechen. Sie ſei heute in 
Deutſchland nur noch die Grundlage alles 
Lebensſeins. Kurz ſtreifte er dann die Ereigniſſe 
der letzten 10 Jahre ſeit dem Ruhrein⸗ 
marſch und kam zu der Folgerung, daß heute 
viele Dinge weſentlich einfacher und geklärter 
liegen als in der damaligen Zeit. Reichs ⸗ 
bank und Reichsregierung ſeien heute 
mehr denn je bemüht, die Politik des ehr- 
baren Kaufmanns zu betreiben, In der 
ganzen Welt ſei ein grundſätzlich anderer 
Verhandlungston gegen Deutſchland an⸗ 
geſchlagen worden. { 5 


HGauptfrage fei jetzt nicht die Währung, 
ſondern der Kredit. e 


Er ging dann auf die Ueberſchuldung 
gegenüber dem Auslande ein und exläuterte ſehr 
eingehend die Auswirkungen im Sommer 1931 
ſowie die Maßnahmen, die die Reichsregierung 
in Zuſammenarbeit mit den letzten Wahlen ergrif⸗ 
fen hat. Durch die Ueberſchuldung ſei der Tat⸗ 
beſtand der Erſtarrung eingetreten. In der 
nachfolgenden Zeit ſei die Reichsbank bemüht ge⸗ 
weſen, mit den Auslandsgläubigern über die Um- 
wandlung oder Rückzahlung der kurzfriſtigen 
Kredite zu verhandeln. Die Reichsbank habe 


weiter ermöglicht, daß der Zinsſatz auf 4 Prozent 
heruntergedrückt wurde, und werde, wenn ihr der 
Zeitpunkt für geeignet erſcheint, auch nicht zögern, 
noch unter 4 Prozent herunter zu ⸗ 
geben Auf keinen Fall dürfe eine Politik der 
eviſenverluſte getrieben werden. ; 


In der Zeit von Sommer 1930 bis 
heute wurden an das Ausland etwa 
7,5 Milliarden Mark Schulden und 
Zinstilgungen zurückgezahlt. 


Die Welt hat inzwiſchen begriffen, daß Zinszah⸗ 
lungen nur dann geleiſtet werden können, wenn 
die deutſche Ausfuhr und die deutſche L 
Kung im Auslande einen N hoben Stand 
at. Es iſt deshalb zu hoffen, daß das Ausland 
mit der Sperre gegen die deutſche Ausfuhr all⸗ 
mählich abbauen wird. ` 
Der Reichsbankpräſident behandelte dann die 
verſchiedenen internationalen Konferenzen, die 
zur Zeit ſchweben und kam zum Schluß ſeines 
ortrages zu der Folgerung, daß wir uns feit 
Lauſanne in einem ganz anderen Stadium bes 
finden. Praktiſch jet das Ende der Repa 
rations zahlungen gekommen. Allerdings 
dürften wir nicht hoffen, daß der Aufbau 
ſprungweiſe kommen werde. Eingrei⸗ 
fen des Reiches in die Pripatwirt⸗ 
ſchaft fei leider in verſchiedenen Fällen, beſon⸗ 
ders im Bankweſen, notwendig geworden! 


Daraus dürfte aber nie geſchloſſen werden, daß 


die Reichsregierung oder die Reichsbank gegen 
die Privatwirtſchaft eingeſtellt Jei. Der Reichs⸗ 
bankpräſident fei felt davon überzeugt, daß der 


Wiederaufbau Deutſchlands nur durch die 
eigene Intelligenz und das eigene Riſiko 
möglich ſei. Einen anderen Ausweg jehe er in 
dem jetzigen Stadium nicht. Die Ausführungen 


des Reichsbankpräſidenten wurden ſehr beifällig 
aufgenommen. y 3 


Als der Reichskanzler dann in feine Amtsräume 
zurückkehrte, wurde ihm die Entſchließung 
übergeben. In der Konferenz beim Reichsprä'⸗ 
ſidenten iſt ſie ebenſo wenig auch nur mit einem 
Worte erwähnt worden wie mittags bei dem 
erſten Empfang. Abſendung und Veröffentlichung 
der Entſchließung iſt zwiſchen den beiden Empfän⸗ 
gen erfolgt. ; 

Auch die Angriffe auf die Induſtrie 

finden durchweg Mißbilli⸗ 

gung. 


Sie haben umſo ſchwerer enttäuſcht, als in der 
letzten Zeit zwiſchen dem Reichsverband der 
Deutſchen Induſtrie und des Reichslandbund 
Verhandlungen geführt worden ſind, die den 
Zweck hatten, eine innerpolitiſche Einheits⸗ 
front für die Auseinanderſetzungen mit dem 
Ausland zu ſchaffen, und die zu der Hoffnung 
zu berechtigen ſchien, daß die Landwirtſchaft einem 
Kompromiß, bei dem die Induſtrie prone 
Opfer zu bringen bereit war, nicht abgeneigt 
ſei. Auf induſtrieller Seite glaubte man, bei den 
Vertretern der Landwirtſchaft Verſtändnis 
dafür feſtſtellen zu können, daß die Land wirtſchaft 
ihren eigenen Binnenmarkt wegen der ſtarken Ab⸗ 
hängigkeit der landwirtſchaktlichen Kaufkraft von 
der induſtriellen Ausfuhr gefäßrpet, wenn fie die 
Bezjeßungen zum Ausland durch übermäßige 
Boll- und Kontingentforderungen be 
droht. Die Entaleifung des Reicßslandbundes 
hat alle Hoffnungen zuſchanden ge⸗ 
macht. Die Entſchließung, von der die Hugen⸗ 
berg Blätter keine Notiz genommen haben, 


Nußen für die Landwirtſchaft gebracht habe. zeigt, wie tief die Kluft geworden ift. 


Donnerstag vormittag hieß es, daß der Prä⸗ 
ſident des Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, 
mit dem Vorgehen des Vorſtandes nicht einver⸗ 
ſtanden ſei und den Vorſitz niederlegen wolle. 
Das Gerücht iſt aber widerrufen worden. 


der Text der neuen Agrarverordnung, 


an deren Fertigſtellung die Reichsregierung augen 
blicklich arbeitet, lag in der Konferenz bereits 
vor. 

Das Reichsernährungsminiſterium hat bei der 


[Margarineinduſtrie eine Umfrage ver⸗ 


anſtaltet. Die Antworten darauf lauten meiſt 
negativ, wie man annimmt, weil die Induſtrie 
glaubt, die Regierung damit beeinfluſſen 
zu können. Die Regierung denkt aber nicht 
daran, den nur mit aller Vorſicht beſchrittenen 
Weg der Butterbeimiſchung aufzugeben. 

In der Zollfrage zwingen die Abſper⸗ 
rungsmaßnahmen der anderen Länder auch 
Deutſchland, auf dieſem Gebiete vorzugehen, um 
die eigene t z id isen, 
da der deutſche Markt von allen Seiten üder- 
ſchwemmt wird zu Preiſen, die die eigene Er⸗ 
zugung völlig erdrücken. Die Viehwirt⸗ 

aft muß unter allen Umſtänden Eee 
werden, ſonſt iſt nach Auffaſſung der Reichsregie⸗ 
rung nicht abzuſehen, was aus der bäuerlichen 
Wirtſchaft werden ſoll. Dabei handelt es ſich 
keineswegs um großagrariſche Intereſſen, 
zumindeſt ebenſo ark ijt der Klein bauer von 
dieſen Verhältniſſen bedroht. Die beabſichtigten 
Fa perde können noch nicht bekannt gege- 
en werden, weil eine vorzeitige Veröffentlichung 
die Gefahr der Brender mit ſich brächte. 


— 


Der Vollſtreckungsſchutz wird das Kern⸗ 
tück der neuen Verordnung fein Er 
wird vorausſichtlich Nan anz e Reichsgebiet 
umfaſſen, allerdings auch die Gläuhigerintereſſen 
nicht außer acht laſſen. Beſorgniſſe, es könnte 
etwa nicht genügend Siedlungsſand zur Verfügung 
ſtehen, find unbegründet. Schon jetzt it allein 
für dieſes Jahr Land für 3000 Siedlerſtellen 
borhanden. In der nächſten Zeit wird noch ſehr 
viel weiteres Land anfallen. 5 


In einer 
Erwiderung verſucht der Reichslandbund 


fein Vorgehen damit zu begründen, daß die Re⸗ 
gierungsmaßnahmen und Verſprechungen nicht 
ausreichten, um die Verzweiflung der 
Landwirtſchaft zu überwinden, und daß er 
dieſer Stimmung in der Entſchließung habe Aus⸗ 
druck geben müſſen. Mit keinem Wort kommt der 
Reichslandbund aber auf die Ungehörigkeit 
zurück, daß die Entſchließung vor dem Beſuch beim 


weder Hindenburg noch der Reichsregierung 
mit einem Wort von der Veröffentlichung Kennt⸗ 
nis gegeben wurde, die ſelbſtverſtändlich die 
5 1 ge der Unterredung vollkommen ber- 
ob. i 
Die Reichsregierung iſt deshalb der Anſicht, 
daß ſie nach dieſer Erklärung des Reichslandbun⸗ 
des ihren erſten Mitteilungen nichts hinzu 
zufügen habe, zumal dieſe Organiſation mit 
der deutſchen Landwirtſchaft als Ganzes feines- 
wegs identiſch ſei. Die Regierung werde ihre 
Arbeit für die Landwirtſchaft unbeirrt durch ſolche 
Anwürfe und Zuſammenwürfe mit der geſetzlichen 
Berufsvertretung fortführen. 
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Reichspräſidenten gefaßt wurde und daß dann h 
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oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 13 


Einhundert und ſiebzehn Jahre ſind es her, als 
der alte Gneiſenau es für gut hielt, mit den 
Seinen von ſeinem Erdmannsdorfer 
Tuskulum aus über Schmiedeberg an einem 
ſonnigen Januartage auf die Grenzbauden 
15 ſteigen und fih im Hörnerſchlitten wie 

er leute zu laſſen. Der 8 eldmarſchall iſt 
entzückt über die pomoge Fahrt und ſpricht feine 
Verwunderung aus, da port niemand auf den 
Gedanken käme, ſich einer ſo ſchönen und geſunden 
Beluſtigung hinzugeben. 

Man kann nicht ſagen, daß Gneiſenaus Anre⸗ 

gung bald auf fruchtbaren Boden gefallen wäre. 
er Hörnerſchlitten blieb noch lange Gepe der 
Bergler, die es zur Holzabfuhr benutzten. 
Ueber den Bergen des Winters lag das Gru⸗ 
eln, kein Menih wagte ſich hinauf. Noch ſo an 
fünfzig Winter ſpäter ereignete ſich folgendes: 
Drei Krummhübeler ſchickten ſich an zur Kop ⸗ 
25 nfahrt, denn mit dem Schneekoppenwärter 
chien etwas! nicht in Ordnung zu fein, die verab- 
redeten Rauchſignale erſchienen ſchon ſeit 
mehreren Tagen nicht mehr. Man hatte id sur 
ei⸗ 


Berliner Potsdamer 
ſegnet ift. 

Der Proſpekt eines Schneekoppenkurhotels er- 
a daß fein anderes Gebirge die Hörner- 
! littenfahrerei einführen konnte. Zum 
El ehöre nämlich eine biel- 
undertjährige Rübezahlſche Tradition. Mag 
ſein. Indes, als ich mich fahren ließ — es war 
ein einzigesmal — hat mich der Hörnerſchlitten⸗ 
traditionsführer glatt umgeſchmiſſen. 


Umſchmeißen geſchah mit Eleganz. 
Januar: Die Tage nehmen zu — Gottlob! 
Arge Faulenzer verſchlafen ſchon den Sonnenauf- 
ang. Das Faulenzen gehört zur Win⸗ 
erkur; aber der Sonnenaufgang auch. 
Morgendämmerung: Erſt huſcht ein fahler 
Streif über die Decke des Zimmers. Hinter dem 
enſter heben fih Bau mäſte in ſcharfer Sil- 
ouette ab. Dämmern greift mit taſtenden Hän- 
den in den Tag. Dann wandert die Stille au 
und ab. Plötzlich fliegt Helle über den Himmel. 
Die Natur hält ihr Morgenbad und ſteigt in far⸗ 
bigen Schleiern aus ihm auf. Der Dämmerung 
Silbergrau iſt verwoben in blaue, lichtſuchende 
Töne. Ein Weilchen nur — ach, daß alles ſo 
chnell f wandelt — und im Oſt rötet ſich der 
immel, Feuerbrände züngeln, und gleich iſt alles 


„Die Woche“ bringt Bilder vom Kaiſerhof 1913, 
das „raſende Laboratorium“, „Kleinſte Tanzſterne“, 
„Mit dem Eisbrecher Malygin in die Arktis“ un 
ondere Aufſätze; außer dem Roman eine Novelle von 
Sommerfet-⸗Maugham — überall für 40 Pf. 


Bili Du der Richtige ? 


21) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by 8. Staackmann ee 
ipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


„Ich erinnere mich noch ſehr genau. Anfangs 
war ja alles in Ordnung, wir ſaßen zu dritt auf 
dem Wagen, und die Hebamme hatte das Kind auf 
dem Schoß Es war ein ganz klarer Tag, Wind- 
tille und Sonnenſchein, das rechte Taufpwetter. 

ie wir am Pfarrerteichel find, wo der betrun⸗ 
kene Pfarrer im Rauſch umgekommen iſt, dg fährt 
plötzlich ein Sturm daher, daß er uns den Wagen 
beinahe umgeworfen hätte und der Kutſcher die 
Pferde kaum bändigen kann. Es war, als ſteige 
dieſer fürchterliche Wind aus dem Waſſer auf, er 
peitſcht und heult uns um die Ohren, reißt der 
Hritſchka das Tuch fort, in das fie den kleinen 
Max gewickelt hat, und treibt es in den Wald, wo 
wir es hernach haben ſuchen müſſen. Dann fegt er 
den Staub und die Blätter zu einem Wirbel zu⸗ 
ſammen und macht eine mächtige Säule daraus, 
die vor uns herwandelt bis zum Schwedenkreuz. 
Dort ſinkt die Säule mit einemmal ins Feld, und 
der Wind iſt ſo plötzlich weg, wie er begonnen hat.“ 
„Nun und?“ fragte Juſtus vom Fenſter her, 
wo er ganz im Dunkeln ſtand, daß man ihm nur 
den Umriß und das rote Glimmen im Pfeifenrohr 
ap. 

„Nun, wie gejagt, es war jg eigentlich nichts 
Beſonderes, warum foll nicht plötzlich ein Wirbel- 

wind entſtehen. Nur die Kritſchka hat etwas Be⸗ 
ſonderes herausgedeutet, Sie hat gemeint, daß ein 
ſolcher Sturm aus dem Pfaxrerteich immer dann 
BEE wenn ein lediges Kind zur Taufe vor⸗ 
überfährt oder eines, das einmal ein unglüclicher 
Menſch wird und durch Selbſtmord endet. Mich 
wundert bei alldem nur, daß du dich an all das 
fo gar nicht erinnern kannſt.“ Sie war langſam 
aufgeſtanden und trat an Juſtus heran, aber der 
war ſo in den Qualm ſeiner Pfeife gehüllt, daß 
Rina auch aus der Nähe ſeine Züge nicht deutlich 
9 ie konnte und huſtend zurückweichen 
mußte. 
Mein Gott!“ lachte er gemütlich, „das dariit 
du einem ſchon nicht verdenken, wenn einem n 
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Aber zur Ehre der Tradition ſei erwähnt, das 


fund ſeine, Shaws, Photographie. Und 


5 ſie fürchterli 


n rerhalfungsbei lage 


Winterſonnen⸗Wunder 


Von Hermann Bouſſet, Zillerthal 


entfacht, breitet ſich, ſteigt blutrot empor zum azu⸗ 
renen Himmelszelt. Schon antwortet der Wiber- 
ſchein des Lichtrufers von den 0 Am 
Hohen Rad beginnt es. Der Grat der 
Schneegruben läßt feine Schneemaſſen bren⸗ 
nen. Alles ſteht da, durchſichtig in Rubin gleich 
einer Gralsburg geheimnisvoller Lebensverkündi⸗ 
gung. Die Morgenröte wandelt ihre Bahn am 
Kamm entlang und faßt das Schneekoppen⸗ 
Scherbengeröll. Nun ſteht auch des egels 
weites, weißes Heiligengewand in Glut. Die 
höchſte deutſche Wacht des Oſtens ſchaut ſonnen⸗ 
trunken ins Tal. 

Vor dem Hauſe plätſchert das Brünnel. Am 
Rohr hängen lange Eiszapfen. Mit den Tropfen 
des Waſſers und den Kriſtallen des Eiſes hat die 
Sonne etwas Sonderliches vor: Sie ſchaut hinein 
mit ihrer Glut und ſchaut heraus in den ſieben 


Wunderfarben des Regenbogens. Das iſt ein 


Morgenpfalm. 
Es iſt Mittag geworden. Auf Skiern haben 
wir die Kammphöbe erreicht. Es pulſt in allen 


pores und krippelt bis in die Haarſpitzen. Ein 
5 


freudigkeit a. Man murmelt ſo etwas wie: 
„Kraft und Schönheit!“ und muß darüber ell 
auflachen, daß es in allen Rübezahlgründen echot. 
Stecke deine Lache ein, es iſt eine ernſte Sache: 
Wir wollen uns unterhalten über biologiſche — 
geologiihe — meteorologiſche Probleme, wollen 
reden über die Geſetze der Wellen und der 
len, der e e e . . Da jauchzt es 
neu aus den Gründen auf, und eine Stimme 
brüllt von der Koppe her: Menſch, laß bloß all 
deine Wiſſenſchaften in Berlin oder ſonſt an einem 
ſtillen, geeigneten Orte. Weißt du es denn na 
— merkt du es denn nicht hier, durchpulſt es nicht 
dein Herz, deine Sinne, dein gones Sein ., 
daß du gar nichts weißt? Empfindeſt du 
nicht, daß es wie ein großes, heiliges Wun der 
über dir ſteht, ein Wunder, das in dir Wahrheit 
und Leben wird ... Winterhöhenfonne , sa 


Hilfe! Autogrammjäger! 


Ein „Nordverſuch“ 


Erſt jetzt wird ein ſeltſames Erlebnis Bernhard 
Shaws bekannt, das den Dichter in der ber- 
gangenen Herbſtſaiſon in Mentone in nicht 
geringe Verlegenheit brachte. 

Bernhard Shaw iſt, wie man aus vielen Fil⸗ 
men weiß, ein begeiſterter Freund des S H wim m- 
ſports. Nun dachte Shaw, als er an einem 
warmen Herbſttage in Mentone weit draußen im 
Meere ſeinem Schwimmtraining oblag, an alles 
andere als an Autogramme. Mit langen Stößen 
ſchwamm er im Mittelländiſchen Meer umher, 
während feine Bewunderer voll gebührenden Re- 
pekts weit zurückgeblieben waren. Nur eine kleine 
Franzöſin, Tochter eines Marſeiller Bankdirek⸗ 
tors, Aimee Durand - Matriot, kam dem 
Dichter in u Nähe. Vergeblich verſuchte 
Shaw, noch weiter hinauszuſchwimmen. 

Dieſe Hartnäckigkeit ſetzte Shaw in Er 
ſtaunen: Er konnte ſich, bei aller Erfahrung, nicht 
vorſtellen, daß es nicht doch etwas Ernſtes ſein 
ſollte, was die kleine Franzöſin zu den Beläſti⸗ 
gungen veranlaßte. Vielleicht konnte er da hel- 
fen.. Kurz, Bernhard Shaw machte kehrt und 
wollte ſich ſchon auf ein Geſpräch mit der jun- 
gen Dame einlaſſen, die den linken Arm dauernd, 
wie hilfeſuchend, aus dem Waſſer erhoben hatte. 

Aber in dieſer linken Hand bemerkte Shaw 
etwas, was ihm in tiefſter Seele zuwider war, 
wenigſtens hier in Mentone im Waſſer. Die 
junge Dame trug in der Hand einen Blei ſt ie 

ie 

verlangte nicht mehr und nicht weniger, als das 
Shaw, mitten im Waſſer, ihr ein Auto- 
gramm geben Aut Freundlich lächelnd wollte 
ſie Shaw den Bleiſtift in die Hand drücken. Der 
Dichter ergriff eine fürchterliche Wut. Er packte 
die junge e am opfe und duckte fie zwei⸗, 
dreimal unter Waſſer. Sie ſchrie, Shaw ſchwamm 
ſchnell davon, während Fräulein Durand⸗Matriot 
im Eiltempo zum Strand zurückkehrte. Dort ſchlug 
Der Krach. Sie alarmierte die Polizei 

und behauptete, Shaw habe ſie ertränken 
wollen. Den Poliziſten blieb nichts anderes übrig, 


ſo viel Jahren und ſo viel Erlebniſſen die eine 
oder andere Geſchichte entfallen ift. Aber jetzt er- 
innere ich mich ſchon wieder, ja, das war meng 
ein bißchen ſonderbar, dieſer plötzliche Wind un 
dann weder dieſe Be Stille und wie der 
Kritſchka ihr blaues Umhängetuch davongeflogen 
ift; 

„War es ein blaues?“ fragte Rina unſicher. 

„Ein blaues! Siehſt du, das habe ich mir wie- 
der zufällig gemerkt. Ja — und nun hat die Sa⸗ 
bine Angſt, daß das Vorzeichen auf ihren Max 
zutreffen könnte.“ 

„Sie iſt außer ſich, weil er es jo toll treiben 
ſoll. Und darum läßt ſie dich bitten, daß du es 
verſuchſt, den Max im guten zur Vernunft zu 
bringen. Er verlangt ſo viel Geld von ſeinen 
Eltern, daß Sabine fürchtet, ſie könnten darüber 
zu Bettlern werden. Ich glaube, daß es mit ihrem 
Geſchäft ohnehin nicht zum beiten ſteht, jeit der 
zweite Fleiſchhauer im Dorf ift.” } 

„Hm!“ meinte Juſtus und ſchien hinter feiner 
Rauchwolke in eine ernſtliche Erwägung des Falles 
verſunken. „Ich muß fagen, daß mir das alles 
ſchon lang im Kopf herumgegangen ift.” { 
„So wirſt du ihr alſo helfen?“ fragte Rina 


aſch. 

„Darüber läßt ſich ja reden, ob ich mich da 
hineinmiſchen ſoll. Vor allem hab' ich freilich an 
uns gedacht, denn es geht ja auch uns an.“ 

Das war nun Rina nicht ganz klar, wie ſie an 
dieſer e mit Max außer mit ihrem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beſorgniſſen noch anders betei⸗ 
ligt ſein könnten. E AEA 

„Es geht uns fogar ſehr an,” fuhr Juſtus fort, 
„was den Max anbelangt, ſo iſt das eigentlich 
ſeiner Eltern Sache. Er macht ihnen jetzt nur io 
Muſik, wie fie ihm aufipielen gelernt haben Abet 
fag einmal, hat der Knollmeyer dir eigentlich jer 
mals Rechnung gelegt?“ . 

„egrung gelegt?“ verwunderte ſich Rina; 

„wenn ich Geld gebraucht habe, ſo hat er es mit 

immer gegeben ...“ i f 

„Nun alſol Er hat doch während der ganzen 
Zeit, die ich nicht daheim war, unſer Vermögen 
verwaltet, und es wäre nur in Ordnung geweſen, 
daß er nach meiner Heimkehr gekommen wäre und 
geſagt hätte: Lieber Schwager, du biſt nun wieder 
da, ſo und ſo ſtehen die Dinge, ſo viel iſt aus⸗ 
gegeben worden, da ſind die Rechnungen darüber, 


ou 


ad und da ift das, was übrig geblieben ift.” 


Bernhard Ghaws 


als den Vorfall aktenmäßig feſtzuhalten. Kaum 
war Shaw an Land gekommen, als der Poliziſt 
ihn aufforderte, mit zur Wache zu kommen. Shaw 
begriff erſt nicht, dann hielt er das Ganze für 
einen dummen Scherz. Aber dann verging ihm 
doch das Lachen, und er ſuchte Zeugen. Er fand 
auch einen in Geſtalt eines Fiſchers, der von 
ſeinem Boot aus den „Mordverſuch“ beobachtet 
hatte. Es wurde bewieſen, daß Bernhard Shaw 
in „Notwehr“ gehandelt hatte; er wurde or 
unter tauſend Enkſchuldigungen von der Polizei 
entlaſſen. Gegen Aimee Durand⸗Matriot wurde 
ein Strafverfahren eingeleitet. Wegen 
„wiſſentlich he Anſchuldigung“, daß Shaw 
ſie morden wollte. $ 


Die mildernden Amſtände 
T 


Gelegentlich des „gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſeins“ nach der Jahres⸗Hauptverſammlung des 
Hinterſtoiſſenwalder Kriegerpereins ſchleuderte 
Sepp Hilzenſauer ein Bierkrügel auf den 
des Sebaſtian Schlaipfer mit ſolcher 
Kraft, daß Schlaipfer ohnmächtig zu Boden fiel, 
eine Gehirnerſchütterung erlitt und vier⸗ 
zehn Tage im Spital liegen mußte. 

2. 

In der Gerichtsverhandlung, nach erfolgter 
Klärung des Tatbeſtandes, ſagt der ſehr meniden- 
freundliche und gütige Vorſitzende: 

„Angeklagter, können Sie etwas vorbringen, 
was als mildernder Umſtand angeſehen zu 
werden vermag?“ 

Hilzenſauer macht ein Geſicht, als ſuche er 
krampfhaft, aber vergeblich. 

„Hat der Schlaipfer Sie vielleicht gereizt?“ 

‚„Ratirli, Herr Landgericht. der Schlaipfer had 
mi grazt. Und wia er mi grazt had, der Schlaip⸗ 
fer, ganz ſchröckli had er mi grazt.“ 


„Hat er das nicht getan?“ 
„Er hat es nicht getan. Aber es iſt nun höchſte 
Zeit, daß er es endlich tut, wenn nicht dieſer 
ſaubere Map auch das durch die Gurgel jagen und 
mit Frauenzimmern verludern ſoll, was uns und 
unferem Lex gehört. Und nun werde ich mir den 
Knollmeyer vornehmen und ihn erſuchen, daß er 
die Sache in Ordnung bringt, ehe es zu ſpät iſt.“ 
Rina konnte nicht genug darüber ſtaunen, 
Juſtus die Sache von dieſer Seite anſah; das 
wäre dem Juſtus, wie er früher geweſen war, ge⸗ 
wig niemals eingefallen, fie ſo anzupacken, und es 
war ſchon ein wunderbar warmes Gefühl, zu 
wiſſen, daß man unter dem Schutz und in der 
Fürſorge eines Mannes ſtand, der für ſo ſcharfes 
Ordnungmachen war. Aber zu leich kamen doch 
auch wieder Bedenken, ob nicht damit einem 
Dritten, der ohnehin ſchwer genug zu tragen hatte, 
neues Unheil verhängt wurde. 

Du halt dich nicht darum gekümmert,“ febte 
Juftus indeſſen hinzu, „ich mache dir keinen Vor⸗ 
wurf daraus, das iſt nicht Weiberſache. Aber nun 
bin ich da, und ich kann nicht zugeben, daß ihr, du 
und Lex, wegen eines Lumpen verkürzt werdet. 
Ja, ja, gewiß war das alles richtig und welt⸗ 
läufig gedacht, dennoch konnte fih Rina nicht ent- 
halten zu fagen: „Ich bitte dich, tu's nicht, laß ihm 
Zeit, dränge ihn nicht, er wird wohl von ſelber 


kommen, wenn es ihm nicht ſchwer fällt.“ 


N keine Luſt zu warten,“ entgegnete 
Juſtus hart, „Knollmeyer täte es gewiß auch nicht, 
wenn ich es wäre, der ihm etwas ſchuldig iſt.“ 

„Es iſt ja auch nicht ſeinetwegen,“ bat Rina 
ſchüchtern, „es iſt wegen Sabine. Der Armen 
geht es ſchlimm genug, und ich bin gewiß, daß er 
ſeinen Zorn wieder nur an ihr auslaſſen würde. 
Man darf ihr nicht noch mehr aufladen, ſie iſt 
ohnehin am Zuſammenbrechen. Und ſchließlich iſt 
ſie ja deine Schweſter.“ ž 

„Juſtus ging mit gewichtigen Schritten durch 
das Zimmer, dann blieb er vor Rina ſtehen und 
legte ihr die Hände auf die Schultern. Seine 
Stirn entwölkte ſich, aus ſeinen zuſammengezoge⸗ 
nen Augenbrauen wich die Spannung, in den Yie- 
fen ſeines dunklen Blickes tauchte ein freund- 
liches Leuchten auf: „Nun gut,“ ſagte er, „da du 
für ihn bitteſt, will ich noch eine Zeitlang Geduld 
haben und ihn nicht drängen.“ 

Ach, er war doch ein guter Menſch, ein Strom 
von Herzenswärme ging von ihm ans, in dem all 


dann hätte er nicht nur den 
dann hätte er auch was geſagt.“ 


13. Januar 1933 


„Was hat er denn geſagt?“ 
„Na, fo direkt gſagd had er nix.“ 
Sondern?“ 


„Son 
„S Maul had er aufgmachd, weit had ers auf⸗ 


griſſn, und da hab i gwußt, jötzt will er mt 
ſtliches Weltabgewandtſein und glü hafte Welt⸗ vam 


„Wenn er Sie wirklich hätte reizen wollen, 
Mund aufgemacht, 


„Herr Landgericht, i ko ſchwören, daß er 
mi had paan wolln, und er häd a was gſagt, bal 
er had fenna, aber da is eam was dazwiſchen 
kemmg.“ 

„Nis denn?“ 

„Mei Bierkrügl.“ 


8. 

Hilzenſauer wurde unter Verneinung mildern. 
der Umſtände mit dem Hinweis auf feine wieder ⸗ 
holte Rückfälligkeit zur hohen Strafe von ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

4. 
Nach der Verhandlung läßt der Vorſitzende 


den Hilzenſauer vorführen und redet ihm freund⸗ 


lich und gütig zu, ſich doch endlich zu beſſern. 

Hilzenſauer iſt nachdenklich. ; 

Der Vorſitzende fant: i 

„Es ſcheint mir, daß Sie Ihr Unrecht ein⸗ 

11 hab an recht an zünftigen Blödſinn 
gmacht. 5 

„Nun, man kann es auch Blödſinn nennen. Die 
Hauptſache iſt, daß Sie zu richtiger Selb ſt⸗ 
erkenntnis kommen.“ 

AR habs falſch gmacht.“ 

„Bereuen Sie Ihr Verhalten?“ 

„Söll tu i ſcho.“ 5 

„Dann werden Sie, fo hoffe ich, ſich in Zu⸗ 
kunft anders benehmen.“ 

„So wüll i a.“ 

„Brav, lieber Hilzenſauer!“ | 

„Bal i fo nachdenk, was i tan hab, nacha gift 
i mi ſchon zünfti.“ ! 

„So gefallen Sie mir, Hilzenſauer!“ 3 

„J denk, bal i nur a Minutn no mvart had, 
vülleucht häd er do was alagt, der Schlaipfer⸗ 
a ſo was, dös wo mi grazt had, und nacha häd i 
mildernde Umſtänd kriagt und müßt net 
gar a fo lana fiba” 

Hilzenſauer macht eine Pauſe. 

Nach einer Weile fährt er fort: 

„Söll woaß i: I nächſt Mal, da wart i mitm 
. bis er mi grazt had, der Schlaivfer, da 
wart i, bis er was giagt had, — f nächſt Mal, da 
wart i ihon a fo lang, bis i die mildernden 
Umſtänd beiſamm hab.“ 

Wilhelm von Hebra. 


Auflösung vom 12. Januar 


Kreuzworträtſel 
Senkrecht: 1. Schlittſchuhe, 2. Eins, 3. Tele, 
5. Föhre, 7. Sehne, 8. Fee, 9 Ren, 10. Roi, 11. Ire, 
15. Esra, 16. Tier. — Waagerecht: 2. echt, 4. 
Filet, 6. Nil, 8. Förſterei, 12. Zehe, 13. Ohra, 14. Erne 
ſtine, 17. Schi, 18. Grün, 19. Ahr. 


Waaning-Tilly-Oel 


schützt Ihren Körper gegen 


GRIPPE UN ERKALTUNG 


In allen Apotheken erbältlich zu 91 Pfennig pro Flasche; 
in Kapseln 2,25 Mark. Vor Nachabmungen wird gewarnt! 
Bes'andt. Ol tereb. sulf. comp. 


die Fremdheit, von der fih Ring ſo rätſelhaft ber 
drückt fühlte, ſich löſte und verſchwand, Rina tat 
etwas, was fie ſelbſt noch vor einer Stunde une 
möglich gehalten hätte. Sie neigte ſich vor und 
küßte Juſtus auf den Mund, zum erſtenmal aus 
eigenem Antrieb und aus einem Verlangen ihrer 
Seele heraus. 


14. 

Eines Tages kam ein großes Hallo die Dorf⸗ 
ſtraße entlang. Voran ging die närriſche Julei, 
ihr Lumpenbündel feſt im Arm, und hinterdrein 
zog ein ganzer Haufen von Kindern, johlend, 
ſchreiend und mit kleinen Steinchen und Klumpen 
Straßenkot werfend. Ein paar der Rangen hatten 
fie am Dorfeingang erblickt, und es war unglaub⸗ 
lich, wie raſch ſich die wilde Geſellſchaft zuſammen⸗ 
gefunden hatte, um ſie mit höhniſchem Geſchrei 
und Zerren an den Röcken zu dem Wutausbrus 
zu reizen, der der Jugend ſo unbändiges Ver⸗ 
gnügen machte. ; 

Am Pfingſtſonntag war die närriſche Julei 
durch den Wald gegangen. 

Der Böhmerwald hat Gebiete, in denen Baum 
und Strauch ſo wild und unbehütet durcheinander 
wachien, daß Tod und Leben ſich auf das innigſte 
verſchlingen. Keines Förſters und Hegers Hand 
lichtet das Revier, die Axt des Holzfällers iſt hier 
unbekannt, kein Baum ſtirbt den Feuertod im 
Ofen oder wird grauſam zerſägt, um den Mren- 
ſchen zu dienen. Wo der Baum, vom Alter über⸗ 
mannt und feiner Kraft beraubt, fällt, vermodert 
er, und aus ſeinem Leib ſprießt grüne, vor Lebens⸗ 
luſt übermütige Baumjugend, ſchlanke Stämme 
chen, deren ſchmächtige Kronen zärtlich mitein⸗ 
ander flüſtern. Kein Weg führt durch die Wildnis 
des Urwaldes, höchſtens ihmale. Pfade, die das 
Wild getreten hat und die ſich im Sumpfe vers 
lieren, wo die bunten Ringelnattern daheim, find, 
und die ſelbſt verwundert ſind, wenn ſie einmal 
in den breiten Sonnenſchein münden, der auf 
einem Berghang voll Erdbeeren liegt. j> 

113 die närriihe Julei auf einen ſolchen Hang 
hinaustrat, da ſah fie gerade fih gegenüber eine 
Frau im blauen Mantel aus dem Wald kommen. 
Ihr Antlitz war von unföolicher, milder Schön⸗ 
heit, und um ihren Kopf ſchien das Sonnenlicht 
zu einer feſten Shofbe gediegenen Goldes aus 

mengeronnen zu fein. 
N R (Fortſetzung folgt). 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Freitag, 13. Januar 
Beuthen 
20½ (8¼) Uhr 5 
Zu ganz pea Preisen] 
bis 2.20 Mk, 


Morgen gehts uns ui 


Posse m, Musik u. T. 
von Ralph Ben 


Für diesen Film 
ist jede Reklame 
überflüssig! 


Die Besucher der gestrigen Premiere— 
mehr als 


Heute früh verschied plötzlich an Herzschlag meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Großmutter und 
Schwester, Frau 


Franziska Metzner 


geb. Alexander 


im 69. Lebensjahre, In 3 Tagen b 3 
Nieht 22 begeisterte 
Beuthen OS., Gleiwitz, Leipzig, Dresden, Berlin, Atte künft ko tente uschauer — 
Bruxelles, den 12, Januar 1933. Sanitas - Depot verkünden sein Lob. 


Halle a. S. P. 241 Einstimmiges Urteil: 


Adolf Metzner 


Moritz Metzner Der schönste Film, 
Walter Metzner Das der je gezeigt wurde 
Hertha Mädier, geb. Metzner Als e Aultaklı 
Margarethe Metzner, geb. Loebinger R e e “Telts Ouvertiive 


Rut Metzner, geb. Kassel 
Erich Mädler. 


Die Enkelkinder: Oskar, Martin, Max, 
Alexander. 


Prof. Dr. Max v. Schillings 
mit dem 60 Mann starken 
Berliner Symphonie - Orchester 


SDS = a —— 
Beigrogramm Ufa- Ton: Woche 


muß Ihnen für Ihre Ge | 
schäfts - Drucksachen 
gerade gut genug sein 


Joie gute Drucksache 
liefert Ihnen die, 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 15. 1. 1933, vorm. ½12 Uhr, Druckerel der | RER 
vom Trauerhause Schäffranekstraße 6 aus statt. — Kondolenzbesuche x 5 

dankend verbeten. 


Verlagsanstalt : 
Kirsch & 8 GmbH 5 5 
Beuthen 08. 


Statt Karten, 


Gott, der Allmächtige, hat heute um 11 Uhr unser innig- 
geliebtes Söhnchen, Brüderchen, Enkelsöhnchen und Neffen 


Manfred 


nach kurzer schwerer Krankheit, drei Tage vor seinem 
Jahrestag, wieder zu sich genommen, 


Beuthen OS., Schwientochlowitz, Breslau, 
Hindenburg, Bremen, den 12. Januar 1938. 


8 — { Achtung! Die Neſtbeſtände von Achtung! 
i Puppenwagen 

verkaufe weiter unter Einkauf. 

Gebpauchter Babykorb 5 Mk. Kinderwagen, 

neueſte Modelle, zu billigen Preiſen. 


M Dein da, Beuthen, Ba traße 2, 
ar $ 7 895 ede ee erian 


Beuthen 


Capitol peuter 


Heute (Freitag) letzter Tag 
Persönliches Gastspiel 


Gustav Frchlich 


erreicht man 
schnell und 
unschädlich mit 


= Gekalysin-Tabletten 


Gilias 2.70 Mk. 


L 


Die tieftrauernden Eltern: 
Grubensteiger Fritz Kröhl u. Frau 
Marthel, geb. Kielbaßa 
Wolfgang u. Bubert als Brüder 


Tannen 


Beerdigung: Sonntag, den 18. Januar, 148 Uhr, Morgen 
e eee EOT K AT Mei y = Sonnabend oe ee re gg: 
Berti ng _ Neues Central-Apotheke, Gleiwitz 
= Programm elmstra 
= 75 1 ezial-Laboratorium für Rini 
EUROPA 0 ki aw 
?sala- HARRY PIEL | 
2 = 


Dary Holm / Alfred Abel / Herm. Blass 


Nach dem Roman von Werner Scheff 


Harry Piel als Detektiv 

hat in diesem Film Gelegenheit, atem- 

‚raubende und tollkühne Sensationen 
' zu vollbringen ; 


Lustiges Belprogramm 
Neue Deulig-Ton-Woche ` 


Intimes Theater 


Wochent. 418, 618, 886. Sonnt. ab 1/28 Uhr 


Erzeugnisse 


DieweltberühmtenSpezialmittel, 
die Elise Bock auf Wissenschaft- 
licher Grundlage für die indivi- 
duellen Bedürfnisse moderner 
Schönheitspflege geschaffen hat, 
geben Ihnen die Möglichkeit, 
Ihre Schönheit zu steigern und 
zu erhalten. Die schönften Frauen 
der Welt vertrauten Elise Bock die Pflege ihres Teints an 
Autörlsierte Niederlage: 


H.Volkmann, SH 


[DELTA 


Wie verlängern bis auf weiteres 
den großen Erfolg, 


ine 3-Zimmer- Wohnung 


4105 Angebote unter Gl. 6960 an 
die Geſchäftsſt. biefer Zeitung Gleiwitz. 


Gefucht für 5192 1½ Zimmer g 


4-Zimmer-Wohnungmi Bad, in Neudau, 
1. od. 2. Stock, m. Bei für fof. zu vermieten 
gelaß. Angebote unter ü. 1. ebt, gu bela; 
B. 3021 an die Gſchſt. Zu erfr.: Baugeſchäft 
dieſer Zeitg. Beuthen. Franz Sotzik, Beuthen, 
Piekarer Straße 42. 
Neichsbeamter fu cht. Telephon 3800, 


preiswerte ; 
dune Wohnung Eckladen 


(mögl. Altb.) bis ſpät. je geleg., bei bill. 
a. d 


8 IE 

Der Tonfilm der großen Komiker! 
Max Hansen / Fritz Grünbaum - 
Ursula Grabley / Adele Sandrock 


Großes Ton-Beiprogramm 
mit Fox tönender Wochenschau 


Nur S Tegel 8 


Erwerbslose an Werktagen halbe Preise. 


1.4.33, Angebote mit Miete fof. zu vermjet. 
a 5 B. 3018 Be unk B. 3019 


; potim Ban Sing, È È 


das gewaltige Filmwerk in deutscher Sprache i Das kino fie Alle: EN 3 i E Sonntag, vormittag 11 Uhr a. d. G. d. Stg. Bth. d. Stg. Bth. 
Rätsel der Dschungel Ap haute! „Ab heute! = Wohltätigkeits-Voxstellung 
i TARZANS RÜCKKEHR ||| 2 nn le im Programm! E zu Gunsten da „Volksspende Niobe“ 
Lare ate Bmeike-Tonwoche ||| ı Moritz macht Sein Glück % eee ate eee eee ee E mib . 


Gſchſt,. dief. Ztg. Bth. e e 


Ein Tonfilm-Lustspiel mit Siegfr, Arno NE der Reichsmarine „Niobe“ - Eintrittspreise 50, 70,1.— 
2. Mexikanische Brautfahrt 


Ein Sensations-Tonfilm mit 


cH Lichtspiele Richard Talmadge 
nii IT HALIA nos neersiri J) Autarten: Di neueste Emelka-Tonwoche 


H 


Schönheitswasser | 


| 
TE A ‚NPHRODITE 


Herrſch. 58 i Bobng in besanders batten Fällen 
Heut Das Beste vom Besten! Heut HE Größte Schlager! Billigste Preise! Taba um Lobe eg, m. Log., 1 benutze man 
F. Kortner / Heinr. George Conrad Veldt Sonntag, vorm. 11 Uhr dan ab bato, ese FRUCHTS 
60 0 pa 2 mit Felix Bressart, Martha Eggert, Marla Paudler rer 20 N 90 SüNTobEgfig' 
Menschen i III Ki fig } 3 Ski «Lehrfilme Ernst Verebes, Georg Alexander, Senta Söneland omm Erama und Tinktur zus. MK.27t 
; m kiverban 2. LONG CHANEY mit Imogen Robertson in eg bei 
dod 1 k A des Deutschen Skiverbandes Theater 7 
Ein 1000 deutscher Tonfilm in 19 Akten | Veranst,: Skiahtig. des Sudeten- u. Dlatzer Gebirgsvereins Die Schenke im Urwald 


Il. Eine tolle Nacht. Ein Großfilm in 7 Akten | Vorverkauf: Feinbler und Sohoedon Beuthen-Rolherg 
0 eee eee AR in 7 Akten 


5 A a 5 2 
k.; Stube . al A. Mittek’s Nachf. 
t., 35 Ml., g. verm. '| Beuthen are] 


8. UFA-Wochenschau. Klaine Preise: W.30-10, $, 40-80 pl . 


1 Wilhelunſtr. 2 


Ab heut Sonnabend, den 14. Januar, täglich 
beginnen in den 


Dyrbuschten Engelhardi-Bierstuben 


BEUTHEN, Dyngos- Ecke Gojstraße 4, die 


Hülsenfrüchte f gemütlichen Bockbierfestel 


5 Angenehm geheizte Räume & Stimmung & Div. Ueberraschungen 


2 Montas 


Ein wirklich ganz ı STIT EUR 


B . 
m Oskar Karlweiß, 5 U 
ER Gıelwitz er Oskar Sima. Ben 155 1 i 00 Zakopane ri ppe 
; hr, und Sonntag, vorm. Munk 3 i. wunderſch. Tatrageb., Erkältung.Nervosität Erregungszustun de 


penſion. „OURUSKA“, 

ulica Witkiewicza 24, 
Telephon Nr. 479, 
empf. ſonnige Zimmer 
mit voll. Verpflegung. 
8entr. Lage. Erſtklaſſ. 
Küche. Deutſche Bedier 
nung. Vorbeſtellungen 
nimmt entgegen die 

Verwaltung. 


Gebr. Gorziwoda 10 Diktnnl-To 


ohm. 2 U n 
. . By Lustsplel-Vorstellu a 
Jugen 


u. &. 
Hänschen fährt Ins Spieizeugland 


itung 50 Pt. 
Kinder 20 Pf. (Rg. 30 * e 8 


Schlaflosigkeit, Darmträgheit, Fettleibig- 
keit, Hustenanfälle, auch Wassersucht. 
Vorgebeugt, größte Erfolge duch en 
garantiert echten wohlschmeokenden 


„NERUS“.Holundersaft 


Große Packung 2.75 


Beuthen: Drogerie J. MALORNY 
Tarnowitzer Straße g 
Gleiwitzer Straße 10 


Miecho witz Marien-Apotheke. 


Rodelschlitten / Schlittschuhe 


Durch Großeinkauf billigste Preise 


ben S, ODI Taterka 
i F Beuthen 08. Hindenburg 08. 
und Nierenleiden I Piekarer Straße 28 Kronprinzenstraße 201 


inallen Apotheken Gleiwitz, Wunelmstr. 12 


Erbsen schlesisch, weichkochend. „ 173 
Heidegraupe ganz und gebr. 19; 
Linsen ns. ...22.222.2..203 
Haferflocken ıs..... . 19 
Erbsen js. . 203 
Perigraupe ........ . 22; 


atis verteilt 


10 k 80 Pt. 
U e Volkstage See 305 75 2028, angi — 
I 5 großen Tonliim-Doppel- Programm g 


Schneider, Joh. Riemann x 
5 Mae Berliner in d. extolgr. Operette 


A Sräulein, falſch verbunden 


Tonfilm 

dem spannenden Groß- 
‚Kiöpfer. H. Feher in 

. EHETZTE MENSCHEN 


a. Beginn 4 ½ 8,8 8d 3'8 Uhr 


d Dazu. Tonlustspiel m. $zöke Szakall 
* e Ri 


Er Er En PER EL — —— — — 
Beachten Sie bitte unsere nachfolgenden Inserate 


> 


ſich in Notfällen durch ſonſt nicht erlaubte Hand- 


Eigentum wieder entreißen. Ja, Sie haben dieſes 


eine Oberſchleſien⸗Ausſtellung 
die aller Welt, vor allem allen Deutſchen, die ein 
Oſtlandintereſſe haben, an den reichen Schätzen 


ftadt jehen laſſen! 


Jeder fein eigener Bolizift! 


Eine juriſtiſche Plauderei über die Gelbfthilfe 


Herr Müller iſt Ihnen viel Geld ſchuldig. 
Sie haben ihn verklagt, er iſt verurteilt worden, 
aber Herr Müller hat es verſtanden, „unbekannt 
wohin“ zu verziehen, ſodaß das ſchöne Urteil in 
Ihrer Taſche nicht mehr wert iſt als ſonſt ein 
Fetzen Papier. Plötzlich auf ihrem Sonntags- 
ſpaziergang, in einer angenehm menjchenleeren 
Gegend, treffen Sie Herrn Müller. Beglückt 
gehen Sie auf ihn zu und bitten ihn, das ges 
ſchuldete Geld endlich zurückzuzahlen. Trotzdem 
Herr Müller ſehr gut angezogen iſt und einen 
wunderſchönen Brillantring am Finger 
trägt, lacht er Ihnen ins Geſicht und weigert ſich. 
Da packt Sie die Wut, und mit einem geübten 
Jiu⸗Jitſu⸗Griff drehen Sie ihm den Arm um und 
führen ihn vor fidh her bis zur nächſten Polizei- 
wache. Dort werden ſeine Perſonalien und ſeine 
augenblickliche Wohnung feſtgeſtellt, und ſo gelingt 
es Ihnen auf dem ſchnellſten Wege, den wert⸗ 
vollen Brillantring pfänden zu laſſen und zu 
Ihrem Gelde zu kommen. Der rachſüchtige Herr 


Müller geht allerdings zur Staatsanwalt ⸗ W̃ 


ſchaft und zeigt Sie wegen Körperverlet⸗ 
zung und Freiheitsberaubung an. Damit hat er 
aber kein Glück. Denn der § 229 des Bürger ⸗ 
lichen Geſetz⸗Buches gibt Ihnen das Recht, „einen 
Verpflichteten, welcher der Flucht verdächtig iſt 
(in unſerem Falle Herr Müller), feſtzunehmen, 


wenn obrigkeitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu erlan⸗ 5 


gen iſt und ohne ſofortiges Eingreifen die Gefahr 
beſteht, daß die Verwirklichung Ihres Anſpruches 
vereitelt oder weſentlich erſchwert werde.“ 

Dies iſt nicht der einzige Fall, in dem die 
geltenden Geſetze jedem Bürger das Recht geben, 


lungen zu helfen. Wenn Sie Ihrem Vermieter 
z. B. die Miete ſchuldig geblieben find und nun 
verſuchen, einen wertvollen Teil Ihrer Einrich⸗ 
tung aus dem Hauſe zu ſchaffen, ſo kann der Ver⸗ 
mieter mit Gewalt die Entfernung der ſeinem 
Pfandrecht unterliegenden Sachen verhindern, 
ohne daß er ſich durch dieſe Gewaltanwendung 
strafbar machte. (8 561 BGB.). Ebenſo können 
Sie einem Taſchendieb, der Ihnen auf dem 
Omnibus Ihre Brieftaſche geſtohlen hat, Ihr 


Recht nicht nur den Dieb feldit, ſondern auch 
dem Komplizen oder Hehler gegenüber, dem er 
Ihre Brieftaſche ſofort nach Begehung der Tat 
zugeſteckt hat. (§ 859 BGB.) 

Auch das Strafgeſetzbuch enthält meh⸗ 
rere Paragraphen, die Ihnen in beſonderen 
Fällen das Recht geben, gegen das Eigentum, ja, 
ſogar gegen die Perſon anderer, eigenmächtig vor⸗ 
zugehen. Der einfachſte Fall iſt das unter dem 
Begriff „Notwehr“ allgemein bekannte Recht, 
ſich gegen einen tätlichen Angriff mit Ge- 
walt zu wehren. Wenige wiſſen aber, daß ihnen 
ein ähnliches Recht unter Umſtänden auch dem 
Nichtangreifer gegenüber zuſteht. Sie fah⸗ 
ren beiſpielsweiſe mit ihrem glücklich erworbenen 
Auto in vorſchriftsmäßigem Tempo durch die 
Stadt. Da ſehen Sie im letzten Augenblick links 
don Ihnen aus einer Seitenſtraße ein fremdes 
Auto mit raſender Geſchwindigkeit auf Sie los⸗ 
ſauſen. Wenn Sie halten, ſind Sie verloren, 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


au) Wann kommt ; 
die Sberichlefien-Ausftellung ? 


Oſtpreußen ijt vom Reiche feit Jahr und 


Tag mit Rückſicht auf ſeine beſonders gefährdete 


Lage bevorzugt behandelt worden. Alle an⸗ 


deren Oſtgebiete haben dieſe Haltung der Reichs⸗ 


und Staatsregierung aus dem Gefühl der Schid- 
ſalsverbundenheit des ganzen deutſchen Oſtens 
neidlos anerkannt und begrüßen mit demſelben ge- 
ſamtdeutſchen Verſtändnis, daß Oſtpreußen jetzt 
mit einer Sonderausſtellung in Ber⸗ 
lin ſozuſagen als Wortführer der Oſtlandnot in 
Erſcheinung tritt. „Oſtpreußen, was es leidet, 
was es leiſtet“ — das iſt eine werbekräftige De⸗ 
viſe für die Berliner Ausſtellung, die zur Nach⸗ 
ahmung reizt! Geſchickt aufgemacht und mit 
trommelnder Propaganda tagtäglich begleitet, 
muß eine ſolche Grenzland⸗Ausſtellung auch in 
der mit Schauen aller Art überſättigten Reichs⸗ 
hauptſtadt Zugkraft ausüben und ihren A uf ⸗ 
[lärungszweck erreichen. Wir ſchlagen des⸗ 
halb vor, daß Oberſchleſien recht bald 
dem Beiſpiel Oſtpreußens folgt und 
unter Führung der Provinzialverwaltung — mit 
Hilfe des ſehr rührigen Verkehrs- und Preſſe⸗ 
amtes der Provinz — die Vorbereitungen für 
in Berlin trifft, 


unſeres wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens 


zeigt, was wir leiden, was wir leiſten — 


auch Oberſchleſien kann ſich in der Reichshaupt⸗ 
dt. 


verletzen oder gar zu töten, ſondern es trägt au 


mächtigt Sie, zugunſten eines anderen, 


ebenſo wenn Sie geradeaus weiterfahren, weil 
der fremde Wagen eine viel größere Geſchwin⸗ 
digkeit hat als der Ihre. Rechts von Ihnen ſpielt 
eine fröhliche Kinderſchar auf dem Fahrdamm. 
Der Selbſterhaltungstrieb zwingt Sie in dieſem 
entſcheidenden Augenblick, die Rückſicht auf andere 
fallen zu laſſen. Sie reißen Ihr Steuerrad 


herum, ſelbſt auf die Gefahr hin, einige Kinder 


zu überfahren und find ſelbſt dem Tode ent ⸗ 
gangen. In dieſem Falle haben Gie fih nicht 
ſtrafbar gemacht, denn § 54 des StrGB. gibt 
Ihnen das Recht, „in einem unverſchuldeten, auf 


andere Weiſe nicht zu beſeitigenden Notſtande zur 


Rettung aus einer gegenwärtigen Gefahr für 
Leib oder Leben, eine ſtrafbare Handlung zu ver- 
üben.“ 

Das Geſetz geſtattet Ihnen aber nicht nur 
unbeteiligte Dritte in Ausnahmefällen zu 


Ihren humanen Regungen 1 und er- 
der rechts. 
widrig angegriffen wird, igtkräftig Senats 
enn Sie auf dunkler Straße Hilferuf e 
hören und herbeieilend erkennen, daß eine Dame 
von zwei Wegelagerern überfallen und mißhan« 
delt wird, fo dürfen Sie beruhigt Ihrer ritter- 
lichen Regung folgen und, ein zweiter Dougla 
a mit der Kraft Ihres ſportgeſtählten 
örpers die Angreifer zu Boden reißen oder in 
die Flucht ſchlagen. Das Geſetz erklärt eine ſtraf⸗ 
are Handlung nicht vorhanden, wenn ſie dur 
Notwehr geboten iſt ($ 53 StrGB.), und Notwehr 
liegt nicht nur dann vor, wenn Sie ſelbſt 
angegriffen der Anglern auch dann, wenn ein 
anderer der Angegriffene iſt. 
Dr. jur. C. L. 


Afrika hört die ſchleſiſchen 
Sender 


Gleiwitz, 12. Januar. 
Der Schleſiſchen Funkſtunde ging 
folgendes Schreiben zu: 
„In der Annahme, daß es Sie intereſſieren 
wird, teile ich Ihnen mit, daß ich hier in Tiko, 
drei Grad nördlich vom Aequator, mit meinem 


5⸗Röhren⸗Apparat Ihren Breslauer Sender falf Ewigkeitswert, nicht der zerſtörende 


jeden Abend hören kann. Der Sender dringt 
von allen anderen deutſchen Stationen am ft är t- 
ſten durch, ſodaß ich mitunter im Lautſprecher 
über Grammophonſtärke hören kann. Wir ſind 
hier in der ehemaligen deutſchen Kolonie ſchon 
wieder eine ſtattliche Anzahl Deutſche, und Sie 
werden ſich vorſtellen können, daß wir alle ſehr 
darauf aus find, allabendlich die letzten Nach ⸗ 
richten aus Deutſchland zu hören. Am 
Wahlſonntag waren wir alle bis nachts um 3 Uhr 
auf und haben alle Ergebniſſe „brüllend“ klar 
gehört. Im Namen unſerer deutſchen Gemeinde, 
die hier in Tiko und Viktoria und Buea etwa 
70 Deutſche zählt, ſende ich Ihnen fröhliche Weih⸗ 
nachtsgrüße und wünſchen ein beſſeres 1933! Auf 
Wiederſehen Breslau und Gleiwitz! H. K., Tiko, 
bei Viktoria, Camerbons Weft Africa.“ 


„Der Rebell“ 


Uraufführung in den Ufa⸗Kammerlichtſpielen 
5 Beuthen 


Es ift nicht von ungefähr, daß wir nun ſchon 

eine ganze Reihe von hiſtoriſchen Filmen 
beſitzen, deren Stoff den Freiheitskriegen ent⸗ 
nommen wurde. Denn was ein Volk im Inner⸗ 
ſten bewegt, findet ſeinen ſtärkſten Ausdruck in 
feinen Kunſtäußerungen, nicht zuletzt in deren 
modernſter Form, im Tonfilm. 
„Rebell“ haben die Mitarbeiter der „Ufa“, vor 
allem Kurt Bernhardt und Luis Trenker, 
auf eine Epiſode aus der Tiroler Freiheits⸗ 
bewegung zurſickgegriffen. auf die Geſchichte eines 
Jenenſer Studenten Severin Anderlan, einem 
ganzen Kerl vom Ga eines Andreas Hofer 
und Anderl Speckbacher, der es nicht begreifen 
kann, daß ſich Bayern mit Napoleon verbündet 
hat, daß ſeine Landsleute ſich für Frankreich 
konſkribieren laſſen und daß man unter fremder, 
drückender Herrſchaft die Zähne zuſammenbeißen 
ſoll. Der Film it wuchtig, eindrucksvoll und 
wirkt, von einigen filmiſchen Zugeſtändniſſen 
letwas lang geratene Verfolgungsſzenen bis hin⸗ 
auf in die Regionen ewigen Eiſes!] abgeſehen, 
wie eine Ballade oder eine flammende Rede 
an das deutſche Gewiſſen mit dem 
Leitwort: Seid einig.. Man findet hunderterlei 
Beziehungen zu unſerer Zeit. 

Luis Trenker, der den Severin Anderlan 
verkörpert, ift ein Darſteller von großem Format. 
Rauhbeinig, wie ein Studio feiner Zeit. wei 
und herzlich, wenn er mit ſeiner Liebſten redet, 
und hart und grauſam wie der Fels ſeiner Berge, 
wenn es um die Heimat geht. Man muß das 
ſchon ſehen, wie er enn nach Haufe reitet, 
unterwegs in eine Poſtkutſche hineinlacht, ſeinen 
Tiroler „Roten“ trinkt und dann, als er ſeinen 
Hof in Schutt und Mihe findet. ein anderer 
wird, ein Fanatiker und Rebell, dem unſere 
ganze Sympathie gehört. Wir leiden mit ihm, 
wir begleiten ihn mit Bangen auf ſeiner Flucht 
vor den Feinden, wir verdammen wie ſeine treuen 
Landesgenoſſen den erzgrundſchlechten Verräter 
und wir betrauern Anderlans Tod, den er nach 


chf mit den Machthaber 


Im h 


ch rungs rat Prof. Dr Karl R 


Ne Bolizei will dem Bolt und 


Staat dienen 


Tagung des Beuthener Verbandes 


der Schutzvolizeibeamten Preußens 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. Januar. 

Der Vortrag, den Verbandsleiter Richard 
Joſupeit, Berlin, bereits in Breslau und 
Gleiwitz (fehe den Bericht in unſerer geſtrigen 
Ausgabe) über die bedingungslos nationalen 
Grundſätze, idealen Ziele und gegenwärtigen und 
zukünftigen praktiſchen Aufgaben des Verbandes 
der n Preußens 
hielt, wurde am Donnerstag abend im Schützen⸗ 
haus wiederholt. Auch hier hatten ſich die Ver⸗ 
bandskameraden äußerſt zahlreich eingefunden 
und bekundeten ſchon dadurch ihr Treueverhält⸗ 
nis zu der 1924 gegründeten Organiſation, die 
in klarer Erkenntnis der uns durch den Bolſche⸗ 


chf wismus drohenden Gefahr 


ein deutſches Bollwerk gegen den 
internationalen Marxismus 
bilden will und bildet. Die Beifallsrufe und An⸗ 
erkennungsbezeugungen, die den Vortrag des 
Redners häufig unterbrachen, bewieſen, wie ſehr 


3 die temperamentvollen und ironiſch kritiſchen Aus- 


führungen des Verbandsleiters ihrer Auffaſſung 
entſprachen. ; 
Verbandsleiter Joſupeit rechnete jehr aufrichtig 
n der letzten Jahre ab, die 
Deutſchland durch Umſturz und Inflation, durch 


i| Syſtemexperimente und Erdroſſelung des volks⸗ 


haften Gefühls verkaten haben. Gerade die per- 
ſönliche Färbung gab dieſer Bilanz den feſſeln⸗ 
den Charakter. Offen betont wurde im Einklang 
mit dieſer Haltung auch immer wieder die 
Kampfſtellung gegen den marxiſtiſch geſinnten 
Schrader⸗Verband. 


Der nationale Geiſt müſſe auch in dem 
Verhältnis von Führer und Gefolgſchaft 
männlich und klar zum Ausdruck kommen. 


Immer müſſe die Nation als Trägerin des 
ewigen Lebenswillens anerkannt werden. Die 
Vergangenheit des Verbandes von 1924 an bis 
zum heutigen Tage biete den klaſſiſchen Beweis 
dafür, was national iſt, ohne daß man partei⸗ 
politiſch gebunden fein müſſe. ein die na⸗ 
tionale Ueberzeugungstreue habe 
undeutſche 
Marxismus. Dieſer Idealismus müſſe ſich mit 
reiner ethiſcher Berufsauffaſſung verbinden, der 
die kleinliche, materialiſtiſche Anſchauung weichen 
müſſe. 
Das Volkswohl ſtehe hoch über dem 
einzelnen Intereſſe. ' 


Sozialer Gerechtigkeitsſinn, Kameradſchafts⸗ und 
Verbundenheitsgefühl ſolle in dieſem Sinne Vor⸗ 
geſetzte und Untergebene beſeelen. 

Vom gleichen nationalen Geiſt wie der Vor⸗ 
trag des Verbandsleiters war auch die Begrü⸗ 
ber Bebe des Gauleiters und Vorſitzenden 
der Beuthener Ortsgruppe, Polizeimeiſters Kur⸗ 
pier z, getragen. Er gab feiner Freude über 
das zahlreiche Erſcheinen der Kameraden Mus- 
druck und hieß außer ihnen beſonders herzlich 
den Verbandsleiter Joſupeit, Landtags- 
abgeordneten Adama zyk, Regierungsrat Ma- 
fur und Steuerinſpektor Müller vom Finanz⸗ 
amt, Oberleutnant Chrobok als Delegierten 
eltendem Recht erdulden muß, als wäre er einer 
der unſeren. Damit iſt genug geſagt über die 
Handlungswirkung, Zu allem dem kommen noch 
die Aufnahmen des Tiroler Landes, ſeiner 
Almen, Bäche, Wälder und Berge und nicht zu⸗ 
letzt ſeiner markanten Bauerngeſtalten. Man 
i unwillkürlich an Defreggers Bilder, wenn 
man dieſe Menſchen ſieht Ganz beſonders plaſtiſch 
und vorzüglich bildhaft durchkomponjert jind die 
Aufnahmen der „Verſchwörer“ in der kleinen 
Bergdorfkirche. — Als Auftakt zu dieſem Film 
örte man vom Berliner Symphonie⸗Orcheſter, 
unter Leitung von Profeſſor Max von Schil⸗ 
lings vorgetragen, das Vorſpiel zu „Wilhelm 
Tell“ von Roſſini. Dr. Z; 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Zöller . Kurz vor Vollendung 
ſeines 81. Lebensjahres iſt in München infolge 
eines Gehirnſchlages Prof. Dr Hugo Zöller 
geſtorben, der einſt gemeinſam mit dem Gouver⸗ 
neur Nachtigal die deutſchen Schutzverträge 
mit den Häuptlingen von Kamerun abſchlo 
und als Geograph hervorragendes leiſtete. Der 
Verſtorbene ſtand mit Bismarck auf vertrau⸗ 
tem Fuß und war Begleiter des ſpäteren Kaiſers 
Friedrich nach Spanien und des Prinzen Hein⸗ 
rich nach Amerika. 

Geheimrat Rodenberg (Hannover) f. Der 
Ordinarius für darſtellende Geometrie an der 
Techniſchen Hochſchule Hannover, Geh. Regie⸗ 
t odenberg, ift im 
82. Lebensjahr geitorben. Jahrelang hat er 
an der Techniſchen Hochſchule Hannover gelehrt. 

Der Breslauer Bildhauer von Goſen 
60 Jahre alt. Der Profeſſor für Bildhauerei an 
der Staatlichen Alademie für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe in Breslau, D theol. h. €. Theodor von 
Goſen, beging ſeinen 60. Geburtstag. Der 
Jubilar iſt Schöpfer zahlreicher Heldendenkmäler, 
insbeſondere des Erinnerungsmals der Univer⸗ 
ſität, Eine hiſtoriſche Bedeutung hat ſein „Beten⸗ 
der Lützower“ in Zobten erlangt. Prof, von Goſen 
gilt als einer der beſten Entwurfskünſtler für 
den Eiſenkunſtguß. 


des Beuthener Offizierkorps und als früheren 
Mitkämpfer und Steueroberinſpektor Weer mer 
als Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes 
willkommen. Auch der Gleiwitzer Ortsgruppen⸗ 
vorſitzender Pinnior war anweſend. y 

Gauleiter Kurpierz ſchilderte dann, wie 
ſehr er perſönlich, ſogar bis zur Dienſtenthebung, 
unter den Schikanen und Verfolgungen der Sever 
ring⸗Regierung leiden mußte, wie adde a 
ſeiner deutſch fühlenden Kameraden. Aber auch 
dieſe „Maulkorbſperre“ ging vorüber. 90 neue 
Mitglieder konnten in der letzten Zeit in Beuthen 
aufgenommen werden — dieſen Erfolg teile er als 
Gauleiter mit allen treuen Kameraden und Mit⸗ 
kämpfern. Auch die junge Beamtenſchaft ſchließe 
ſich mehr und mehr den Vorkämpfern für das 
Deutſchtum im Verbande an. Verbandsleiter 
Jofupeit, der zum zweiten Male in Beuthen 
weile, möge nach ſeinem 3. Vortrag am Freitag in 
Hindenburg mit der Ueberzeugung nach Berlin 
zurückkehren, daß 


in der Südoſtecke des Reiches eine Schutz ⸗ 
polizei ſtehe, die das deutſche Vaterland 
mehr liebt als ſich ſelbſt. 


Jedenfalls hatte man nach dem Ende des ziem⸗ 
lich langen, aber niemals langweiligen Vortrages 
den tiefen und erfreulichen Eindruck, daß ſich in 
dem Verbande Nationalgefühl, Berufsidealismns 
und ! auf das engſte vereint 
haben. Mit Recht konnte der oberſchleſiſche Gau⸗ 
leiter dem Redner herzlich für ſeine Ausführungen 
danken. Anſchließend ſprach Landtagsabgeordneter 
Adamcezyk fein Befremden darüber aus, daß 
die Schutzpolizei Ratibor abgeſchafft werden ſolle 
und wies nach einem Wort Lagardes darauf hin, 
daß Volk gemeinſame Not ſei, aus der der Geiſt 
der Volksgemeinſchaft erwachſen müſſe. 
Der 21. Juli 1932 habe gezeigt, daß ſich die Ber⸗ 
liner Polizei nicht zu Experimenten hinreißen 
laſſe. Die deutſche Schutzpolizei müſſe nicht mehr 
länger als Schreckgeſpenſt angeſehen, ſondern müſſe 
vom Volk geachtet und geehrt werden als Beſtand⸗ 
teil dieſes Volkes. 


Vom Auto überfahren und getütet 


i Oppelt, 12. Januar. 

In Goslawitz wurde der gjährige Schüler 
Heinrich Krawozyk von einem Auto ibers 
fahren und getötet. Krawezyk begleitete einen 
Handwagen, der ſich in gleicher Richtung mit dem 
Kraftwagen befand. Als der Führer des Kraft- 
wagens den Handwagen überholen wollte, über⸗ 
querte Kr. im letzten Augenblick die Straße und 
lief direkt in das Auto hinein. Er wurde 
überfahren. Das Auto ſchaffte den Verunglückten 
nach dem Krankenhaus. Während der Fahrt trat 
bereits der Tod ein. 


Brust- Caramellen 


J zen \ ie den3 Tannen 
„pr Gegen Erkältung bewahrt 
- Erhältlich in Apotheken, Drogerien und wo Plakate Iicitbar 


Jetzt Beutel 35 Pjg., Dose 40 Pjg.u.75 Pjg. 


Goethe⸗Medaille für den Direktor des Römiſch⸗ 
Germaniſchen Zentralmuſeums. Dem erſten 
Direktor des Römiſch⸗Germaniſchen Zentral⸗ 
muſeums in Mainz, Prof. Dr K. Schumacher, 
iſt vom Reichspräſidenten in Anerkennung ſeiner 


Verdienſte um die deutſche Wiſſenſchaft die 
Goethe⸗Medaille für Wiſſenſchaft und 


Kunſt verliehen worden. 

Kieler Dozent wird Direktor der Deutſchen 
Schule in Athen. Als Nachfolger des Direktors 
der Deutſchen Schule in Athen, Dr. 
Hell, iſt der Profeſſor für germaniſche Philologie 
an der Pädagogiſchen Akademie, Dr. phil. Alfred 
Romain zum Direktor der Athener Deutſchen 
Schule ernannt worden. jh 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) zu ganz kleinen Preiſen (0,20 bis 2,20 Mk.) der 
Schlager der Spielzeit „Morgen gehts uns gut“. 
In Hindenburg (20) „Die drei Musketiere“. Sonn⸗ 
abend wird die nachgelaſſene Oper d' Alberts „Miſter 
Wu” gegeben. In Gleiwitz ift am Sonnabend die 
Aufführung von Molières „Tartuffe“. Am Gonn- 


5 tag iſt nachmittags (zu ganz kleinen Preiſen 0,20 bis 


2,00 Mk.) in Beuthen (16) „Morgen gehts uns 
ut“ und abends (20) die Schauſpielpremiere „Die 
acht zum 17. April“. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Am Sonnabend wird 
zum letzten Male für die Theatergemeinde d' Alberts 
Oper „Miſter Wu“ gegeben. (Karten für Mitglieder 
aller Gruppen in der Kanzlei.) 

Freie Volksbühne Beuthen e. V. Am Sonntag (20) 
wird die Erſtaufführung der Kriminalkomödie „Die 
Nacht zum 17. April“ für alle Gruppen gegeben. 
Für die Gruppe C ijt dies die Pflichtaufführung. 

Klavierkonzert in Kattowitz. Heute abend Klavier- 
konzert Erika Breitkopf im Saale des Evange⸗ 
liſchen Gemeindehauſes (20 Uhr). Die Vortragsfolge 
enthält Werke von Grieg, Chopin und Beethoven. Kon: 
zertfängerin Ruth Bail fingt Lieder von Beethoven, 
Wolff und Brahms. Profeſſor Lub wich begleitet die 
Lleder. i 

300. Jubiläumskonzert des Edith⸗Lorand⸗Orcheſters. 
Am Sonntag gibt Edith Lorand mit ihrem Kam: 
merorcheſter im Capitol am Zoo in Berlin eine Matinee, 
die ihr 300. Jubiläumskonzert darſtellt. Eine pwei- 
monatige Konzerttournee führt fie alsdann von Ham; 
burg nach Holland und von da nach Süddeutſchland 
und Frankreich. 
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Reuthener Eisbahn unzureichend! Der Schwindler betätigte sich auch in OS. 


ge b ee Ein falſcher Turn⸗ und 
weitem nicht ausreicht, um in unſerer ; 2 SR 5 
cogn e Diplomſportlehrer feſtgenommen 


letzter Zeit oft genug bedauert worden. Auch an 

dieſer Stelle! Zur Abhilfe geſchieht aber nichts. ee a a a ; 
Wenn ſchon die Eisfläche viel zu klein ift, ließe In Sebnitz in Sachſen ijt der S2jahrige | 2°” ; 1055 
ſich da Br 1 die Zeitſpanne ver. Schloſſer Oskar Elsner wegen Betruges fejt- s 5 u en en e en itid 
= N x Winter- genommen worden. Elsner war Ende Ditober tiger Handi ungen 91 iſt. 
längern, die zur Pflege des ſchönen Winter⸗ nach Sebnitz gekommen und hatte ſich bei einem | Elsner iſt ſeit Ende 1929 in Deutſchland und auch 
ſports zur Verfügung geſtellt wird? Wenn für| Turnverein als Turn- und Diplomſportlehrer in Oeſterreich als Turn- und Diplomſportlehrer 
den Abend die Eisbahn ausreichend be⸗ſvorgeſtellt. Er erbot fih, Turnunterricht zu er- f umhergezogen und hat in verſchiedenen Städten 


s . Kr 
Feſttagsverkehr der Reichsbahn um 
25 Prozent ſchwücher als im Vorjahr 
f Á Oppeln, 12. Januar. 
Der ſtärkere Weihnachtsverkehr glich 
den gegenüber November ausfallenden Land: 
arbeiterverkehr im Monat Dezember vollſtändig 
aus, ſo daß der Perſonenverkehr im letzten Monat 
des Jahres 1932 den des November überſtieg. Der 
Feſttagsverkehr ſelbſt war jedoch im Vergleich 
zum Vorjahre trotz der erweiterten Gültigkeit der 
Sonntags- und Arbeiterrückfahrkarten nach der 
Zahl der beförderten Reiſenden etwa 25 Prpe 
zent ſchwächer, was neben der allgemeinen 


ſchule in Brauhen mitgemacht hat. Es wurde 
weiter ermittelt, daß Elsner wegen verſchiedener 


5 17 9 5 i ; i Für die Ertei es Unterrichts i ; z ügerei sneti Wirtſchaftslage durch das fajt völlige Fehlen von 
leuchtet würde, brauchte ſich der Betrieb nicht teilen. Für die Erteilung des Unterrichts erhielt] Mietsgeld⸗ und Zechbetrügereien ausgeführt. Nach ELUATE das 5 N N 
ar: 15 en ee zuſammen er 137 Han. jeinen Aufzeichnungen iſt er auch in Ober-| Winterjpovtmöglidfeiten bedingt 


wurde. Die Fahrgeldeinnahme war im Bezirk der 
Reichsbahndirektion Oppeln jedoch nur um etwa 
8 Prozent geringer, da, im Gegenſatz zum Vorjahr, 
die Feſttagskarten überall bis zum Zielort gelöſt 
werden konnten. Der Erlös aus Schnell⸗ und Eil- 
zugszuſchlagskarten blieb nur um etwa 5 Prozent 
hinter dem des Vorjahres zurück, da die zuſchlags⸗ 
pflichtigen Züge, namentlich auch im Nahverkehr, 
infolge der Ermäßigung der Zuſchläge um 50 Pro⸗ 
sent ſehr ſtark beſetzt waren. Sy ER 
Der Gepäckverkehr war im allgemeinen 
ſchwächer als im November und war nur noch in 
der erſten Novemberwoche infolge des Landarbei⸗ 
terverkehrs noch recht lebhaft; in der Weihnachts⸗ 
woche fiel dann der Verkehr von Geſchäftsreiſen⸗ 
den mit Muſterkoffern faſt gänzlich aus. Schließ ⸗ 
lich hat das ungünſtige Winterſportwetter den Ge⸗ 
päckverkehr während des Feſttagsverkehrs ungün⸗ 
ſtig beeinflußt. EN 
Im Expreßgutverkehr waren gegen⸗ 
über November keine nennenswerten Veränderun⸗ 
gen eingetreten. Der Eilſtückgutverkehr ging wei⸗ 
ter zurück; der Fiſchverſand war zwar ſtärker als 
im gleichen Monat des Vorjahres, konnte aber der 
weiter zurückgegangenen Verſand an Obſt und 
Obſtbäumen nicht ausgleichen. Der Frachtſtück⸗ 
gutverkehr war gegenüber dem Vormonat infolge 
des Ausfalls des Kartoffelverſands 
und des Umzugsgutsverkehrs der Landarbeiter 
ſchwächer; der ſtärkere Frachtſtückgutverkehr aus 
Anlaß des Feſtes, der übrigens in dieſem Jahre 
nur mäßig war, konnte auch hier den Rückgang 
nicht ausgleichen. Der Wagenladungsverkehr iſt 
entſprechend der Jahreszeit ſchwächer geworden, er 
hat hauptſächlich bei Kohle, Koks und Briketts übe 
genommen; ferner ging der Verſand von Zucker, 


Kartoffeln, Zement und Kalk weiter zurück. 
führer Felsmann, Kaſſierer Przykukta. 
Es wurde eine Werbeausſtellung der 
Siegertauben des Fluges Aachen 1932 im Vereins- 
lokal Barth beſchloſſen. 5 ENa 


zu drängen. Dann könnten die Berufstäti⸗ Er hat dann am 1. Dezember ohne jede ſchleſien geweſen, ſo z. B. in Neuſtadt, Neiße 


A Barmittel eine Sportſchule eröffnet und Ottmachau. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
gen in den Abendstunden nach Geſchäftsſchluß N za 5 q b enge, Elsner and an Dielen Orten ober. arch 11 
auch noch gefahrlos in den Genuß dieſes ſchönen und einen gro Teil der dazu erf anderswo Betrügereien ausgeführt bet Die Vers 


Winkerſports kommen, und auch die Eisſportwer⸗ a 0 e ue ae eine werden Elsner nur den Unterricht gegen 
eine könnten ihr Training, vor allem im Eis ⸗ſer ſich ebenfalls als Turn⸗ und Diplomſportlehrer Bezahlung geſtattet haben, weil er dem Verein 


hockey, in die Abendſtunden verlegen, wie das ausgegeben und erklärt, daß er ſeine Diplome auf gegenüber angab, daß er Turn⸗ und Diplomſport⸗ 
etwa in Hindenburg jo vorbildlich der Fall ift. verſchiedenen Hochſchulen erworben hätte, lehrer ſei. Sachliche Angaben über weitere 
Was dort möglich iſt, müßte auch in Beuthen Inzwiſchen ift feſtgeſtellt worden, daß Elsner Straftaten erbittet das 2. Kriminalkommiſſariat 
möglich fein. Umſo mehr als von uns der Ruf] nur einen zweimonatigen Kurſus auf der Sport- der Landeskriminalpolizeiſtelle in Breslau. 


verbreitet ift, daß wir in einer ſportlieben ... ?. EEEEEEEERSENEEGSEESEEEEEEER 
ö K. 


de: tadt wohnen. > 8 ; i 
5 = 5 Heinrich John bei Nud. Groß, Werner und hob hervor, welche Arbeitsmöglichkeit die 
RRR | 5 tv 0 ba bei RN Meier, Wilhelm Goral⸗ Kolonien dem deutſchen Volke boten. Darum 
cant bei Fritz Warczok und Leo Derber bei forderte er auf, mehr wie bisher die Kolonial⸗ 
Be ut 6 eu Joh. Berka in Miechowitz. n 28 behandeln und oies n zu ſetzen, 
* Verlegung einer Winterhilfe⸗Küche. Ab um die Wiedererlangung der Kolonien zu 

Ueber 44000 Muſeumsbeſucher Montag befindet fih die von der Arbeiterwohl⸗ erſtreben. { x 

n dem geſtrigen Zeitbericht der „Schlefiichen fahrt betreute Küche V der Deutſchen Notgemein⸗ 


AN b „ei Mer aft „Winterhilfe“ nicht mehr im Goethe⸗ 
Funkſtunde“ wurde bei einer Würdigung der Be⸗ loatt ſondern 11 a 91 5 engl, Rii 


deutung des Oberſchleſiſchen Landes ⸗ fermühle, 


* Blumentag und Groſchenſammlung der 
Winterhilfe am 15. Januar. Am Sonnabend, 
14. und Sonntag, 15. Januar, veranſtaltet die 
Deutſche Notgemeinſchaft „Winterhilfe”, 
Bezirkszentrale Stadt, einen Blumentag 
zugunſten der von ihr betreuten en 
Mit Rückſicht auf die in dieſem Jahre bedeutend 
größere Zahl von Unterſtützten bittet die Winter⸗ 
hilfe jeden Beuthener Bürger, mit feinem 
Scherflein dazu beitragen zu wollen, daß ſie den 
an ſie geſtellten Anforderungen nachkommen 
fann In der anſchließenden Woche, vom 16. bis 
21. Jannar, findet eine „Groſchenſamm⸗ 
lung“ ſtatt. An jeden Haushalt enit die Bitte, 
10 Pfg. für die „Winterhilfe” bereitzuhalten. 
Größere Not erfordert größere Hilfe! Es iſt 
Ehrenpflicht eines jeden, das Hilfswerk zu unter⸗ 
ſtützen, damit auch allen denen, die unverſchuldet 
in Not geraten ſind, geholfen werden kann. 

„Einbrecher bei der Arbeit. In der Zeit von 
17 bis 18,30 Uhr wurde in eine Wohnung im 
Grundſtück Ring 21 eingebrochen. Die Täter 
öffneten die Wohnung mit einem Nachſchlüſſel und 
entwendeten eine braune Stahlkaſſette, in 
der ſich Sammelmünzen und einige wertloſe Hypo⸗ 
thekenbriefe, auf den Namen der Eheleute Franz 
Kaluza lautend, befanden. Auf dem Deckel der 
Kaſſette befinden ſich ein Nickelgriff und zwei gelb⸗ 
liche Streifen. Außerdem wurden eine rotgepreßte 
Plüſchtiſchdecke, eine moderne goldene Damenarm⸗ 
banduhr (585 gejt.) mit gold. Armband, ein goldene 
Halskette mit kleinen dünnen Gliedern und Rubin 
Anhänger und ein gold. Damenring mit Brillaut⸗ 
ſplittern geſtohlen. — In der Nacht zum 12. Ja- 
nuar drangen Unbekannte in eine Bäckerei des 
Grundſtücks Gr. Dombrowkaſtr. 27, nachdem ſie 
das Fenſterdrahtgitter aufgeriſſen und das Fern- 
ſter eingedrückt hatten. Entwendet wurde 
ein Radivapparat, Marke „Telefunken — Stak- 


muſeums bekanntgegeben, daß feit der Eröff⸗ 
nung des Muſeums, alfo feit 24 Monaten, bereits * Jahrmärkte für 1933. Die Jahrmärkte 
über 44 000 Beſucher die wertvollen und lehr⸗ für das Jahr 1933 ‚find für die Stadt auf fol- 
reichen Schätze unſeres Muſeums beſichtigt haben. | gende Tage feſtgeſetzt worden: Mittwoch, 8. Fe- 
Das iſt eine Zahl, die etwa dem normalen] bruar, Kram⸗ und Viehmarkt; 5. April, Kram⸗ 
Jahres durchſchnittsbeſuch von Muſeen in füh⸗ und Viehmarkt; 5. Juli Viehmarkt; 4. Oktober 
renden Provinzſtädten des Reiches gleichkommt] Sram- und Viehmarkt; 6. Dezember Kram⸗ und 
ein ſchöner Erfolg unſerer oberſchleſiſchen Viehmarkt. Xi 
Se Derne Sit, Berufsfeuerwehr Hili Sm 
0 2 ezember iſt die Feuerwehr 7mal ausgerückt, un 
Jahresverſammlung der Geologiſchen zwar: Zu 1 Mittelfeuer, 4 Kleinfeuern und 2mal 
Vereinigung Oberſchleſien zu beſonderer Hilfeleiftung Die Kranken⸗ 


a PORSI. „(wagen rückten aus: Zur Krankenbeförderung 
Die Jahresperſammlung der Geologiſchen Ver⸗ in der Stadt 74mal, zu Unfällen 17mal, nach aus- 


eintgung QS. findet am Sonntag in Beuthen ftatt. | wärts 23mal. Von den Krankenwa 
| : ice 23mal. gen wurden 
Ei Uhr (5% nir nachm.): ah des in 114 Fahrten 778 Kilometer zurückgelegt. Die 
berſchl. Landesmuſeum (Samm ung | Unfallwache wurde 26mal in Anſpruch genommen. 

Dreſcher, Sammlung des Vereins techniſcher Bera- 68 Desinfektionen wurden ausgeführt. 
ee uſw.). Treffpunkt Haupteingang am y Goßler⸗Weg. Der zwiſchen der Siemiano⸗ 
Moltkeplatz. pe a : St 95 witzer Chauſſee und Groß Dombrowkaer Straße 
17 Uhr (5 Uhr nağm.): itzung im Stadt⸗ gelegene Weg (Gieſche⸗Siedlung) erhält die amt- 

keller, Dyngosſtraße. a) Jahresbericht, Kaſſen⸗ liche Bezeichnung „Goßler⸗Weg “. 
pridt, teumwahlen. b) Arbeitsplan, Anfragen, * Oberiehlefiiche Flüchtlingsvereinigung. Unter 
Anregungen. 2 i Bu de 815 0 iller, tagte 
i EEU 5 im Lokal „Zur Eintracht“ die Flüchtlingsvereini⸗ 
„ Hohes Alter. Seinen 70. Geburtstag gung, Der Geſchäftsführende Landesvorſihende 
jeierte am 11. Januar; Schneidermeiſter Vinzent[ Sukenſk hob in ſeinem Referat beſonders her- 
Knappik, Mauerſtraße Nr. . ; vor, daß auf Grund der Notverordnung vom Juni 
Chefarzt Dr Becker 50 Jahre. Der verdienſt⸗ 1931 und im Zuſammenhang damit erlaſſenen Be⸗ 
volle Leiter des Knappſchafts⸗Krankenhauſes, Chef- ſchleunigungsverordnung vom 4. Anguſt 1932 durch 
arzt Dr. Becker, begeht am heutigen Freitag ſei⸗ den Reichsfinanzminiſter galihe Wiederauf⸗ 
; S 


Capitol: Heute, Freitag; letzter Tag, petini es 
5 lächle“ M ` 9 


nen 50. Geburtstag. rollung der erledigten Schadenſachen un möge 


Montag. y i ; NR RE 

> Palaſt⸗ Theater. „Trara um Liebe“ mit 
Martha Eggerth, Felix Breſſart, Maria Paudler, Ernſt 
Verebes. Zweiter Schlager: Lon Chaney mit Imogen 
Robertſon in „Die Schenke im Urwald”, Reids 
haltiges Beiprogramm mit der Ufa⸗Wochenſchau. Kleine 
Preiſe. Werktags 30 bis 70, Sonntags 40 bis 80 Pf. 

„ Oeli⸗Theater verlängert den herrlichen Film Tate 
zans Rückkehr. Rätſel des Oſchungel. Im 
Beiprogramm ein Kurztonfilm und die neueſte 
Tonwoche. . EAP 

Schauburg. Zwei Tonfilm⸗Schlager im Programm. 
1.2 „Moritz macht fein Glück“, ein Tonfilm⸗Luſt⸗ 
ſpiel mit Siegfried Arno; 2: „Mexikaniſche 
Brautfahrt“, ein Senſationsfilm mit Richard Sal 
madge. Außerdem im Beiprogramm die neueſte Tone 
woche. — Billigſte Preiſe! 7 

* Shalia:Theater. Im deutſchen Großtonfilm wirken 
Heinrich George, Fritz Kortner, Conrad Veidt mit. 
Auch die beiden 115 Filme „Eine tolle Nacht“ und 
„Wochenend⸗Ehen“ ſind guk. Billige Eintrittspreiſe. 

* Arbeitsſizung des Geſchichts- und Muſeumsverefns, 
Erſt Mo., 23. Jan., (20). 

* 

„Turnverein Vorwärts. (20) Generalverſammlung, 
Bierhaus Oberſchleſien. : 

* Männergejangverein Liedertafel. Frei. (20) Ging- 
abend im Vereinslokal Konzerthaus. 

*, Verein ehem. 22er „Keith“. Stg. (17) Bierhaus 
Oberſchleſien Monatsverſ. 

„ Kameradenverein ehem. 62er. So. (20) Hauptverſ. 
Pakuſa, Reichspräſidentenpl. 3. N 


Hindenburg 

* Goldene Hochzeit. Der Juvalide Vant 
Ehlebek, Guidoſtraße 37, und feine Ehefrau, 
Marie, geb. Raſchka, begehen am 20. 1. 1933 das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. Die Preuß. 

taatsregiepung hat aus dieſem Anlaß dem 
Jubelpagr ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50 RM. 
überwieſen. l EE 

* Arbeitsgemeinſchaft „Notwerk der deutſchen 
Jugend“. Von den in Hindenburg gemeldeten 
5200 jugendlichen Erwerbsloſen ſollen im Rahmen 
des Notwerkes der deutſchen Jugend 
600 männliche und 400 weibliche Jugendliche im 
Alter bis 25 Jahren erfaßt werden. Die Koſten 
übernimmt die Reichsanſtalt für Erwerbsloſen⸗ 
Verſicherung. Das Arbeitsamt nimmt täglich von 
16 bis 18 Uhr laußer Sonnabend) Meldungen 
entgegen. Bisher ſchon im Freiwilligen 
Arbeitsdienſt tätig Geweſene werden bebor⸗ 
zugt. Es iſt beabſichtigt, Kurſe für einzelne Be⸗ 
rufsgruppen einzurichten, für die die Innungen 
Fachlehrer ſtellen ſollen. Für Segelflieger und 
Schweißer werden Spezialkur ſe eingerichtet. 
Die Teilnehmer müſſen täglich 4 Stunden Berufs⸗ 
arbeit leiſten und erhalten ein warmes Mittags 
effen, dem Körperübungen folgen. Das Notwerk 
ſoll am 23. Januar beginnen und bis Ende März 
durchgeführt werden. t A 


Schmiedemeiſterprüfung. Unter dem Vorſitz[ lich gemacht werde. Die Spruchkammern und die 
des Vizepräſidenten der Handwerkskammer, anderen damit beſchäftigten Dienſtſtellen jolen im 
Schmiedeobermeiſters Scheja, fand eine Mei Oktober dieſes Jahres vollkommen aufgelöſt ; i t 
ſterprüfung im SER e che 7 1 ee nach 1 Se eine| furt Imperial“ im Werte von 400 Mark. 
Prüfung unterzogen ſich die miedegeſellen] Abwicklungsſtelle. Damit will die Reichsxregie * A, x 
Albis Fochmann aus Schierakowitz, Krs. Glei- | rung zum Ausdruck bringen, daß die Flüchtlings⸗ 11 Ein gelbe von erſchütternder rec 
witz⸗Toſt, und Vinzent Wos nie zel aus Rado. frage als erledigt zu gelten habe. Mit anderen entrollte eine Verhandlung vor der dritten 
wis, Kr. Gleiwitz. Beide beſtanden die Prüfung.] Worten: die Flüchtlinge und durch die Grenz⸗ Strafkammer unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
Buchprüfer waren Stadtrat Breßler, Benthen, ziehung Geſchädigte deren Schadenshöhe den Be⸗ direktor Dr Lehnsdorf, die ſich gegen die 
Jachbeiſitzer Schmiedeobermeiſter Joh. Orlock, trag von 5000 M. nicht überſchreitet (die Akten wegen Straßen raubes angeklagte 23 Jahre 
Hindenburg, Georg Weihran ch, Gleiwitz und dieſer Fälle find bereits der Vernichtung über- alte Hausangeſtellte Hedwig Michna aus Leob⸗ 
Schmiedemeiſter Theod. Kutſchka, Beuthen. geben) haben überhaupt nichts mehr zu erwarten, | fhig richtete. Ihren Vater kannte die Angeklagte 
Vizepräſident Scheja überreichte anſchließend die anderen, welche einen Schadengrundbetrag über nicht. In früher Jugend wurde fie mit ihren 
mit mahnenden Worten den Prüflingen die Mei⸗ 5000 Mark hatten, werden zur Einſtampfung in acht Geſchwiſtern auf polizeiliche Anordnung der 
ſterbriefe. den nächſten Monaten freigegeben, denn es iſt Mutter weggenommen und ſpäter einem Landwirt 

* Gehilfenprüfung beſtanden. Von den Lehr⸗ nicht zu erwarten, daß ſich die Finanzen des Rei⸗ in der Neißer Gegend zur Dienſtleiſtung über⸗ 
lingen, die fih der Gehilfenprüfung unter dem ches in kurzer Zeit beffern werden. — Die Flücht⸗ wieſen. Um aus dem Dienſtverhältnis, das ihr 

Vorſiß des Obermeiſters Robert Jaworek der linge find aber anderer Anſicht. Sie fordern nach nicht behagte los zu kommen, zündete fie eine 
hieſiger Frifeur⸗Innung unterzogen, beſtanden: wie vor eine grundſätzliche Neuregelung der Scha- Scheune ihres Dienſtherrn an. Ihren Zweck er- 
Ehe Stachowfki bei R. Meier, Margarethe denerſatzanſpruchsfälle. Gleichzeitig wurde auch reichte fie, denn fie wurde ee S 
Schachtely bei Habowitz. Gerda Haidzik die Wohnungs⸗ und Siedlungsfrage Brandſtiftung zu drei Jahren Ge⸗ 
hei Jaworek, Margarethe Benſki bei Richard behandelt. Zur Entlaſtung des Landesvorſtandes fa 
Batſch, Martha Triebs bei Rudolf Reinhold, wurde ein Beirat gewählt, der in Zukunft mit den 

i AR in Frage kommenden Dienftitellen zwecks Unter- 
REISTE ̃———.— bringung von wohnungsloſen oder ſiedlungs⸗ 


luſtigen Flüchtlingen verhandeln ſoll. 

Kammerkonzert in Gleiwitz e 

25 BER 1 N olonialvortrag im Striegerverein Städt. 
„Das Oberſchleſiſche Trio (Franz Kauf, Willi] Dombrowa. Den Appell leitete der 2. Vorſißende, 
Wunderlich, Alfons Kabitſchke) ſetzte Rektor Stodola Er betonte, daß nur 
feinen Zug durch die Geſchichte der Kammermusik. Selbſtdiſziplin, Beſonnenheit, Sparſam⸗ 
am Donnerstag mit einem Brahmsabend fort, feit und Abkehr vom Parteikampß Deutſchland 
dem Muſikdixektor Kauf mit einigen Gedenkwor⸗ zum Aufſtieg verhelfen können. Am Sonntag, 
ten für den Retter der Romantik, deſſen 100. Ge⸗ 19. Februar, findet bei Schneider das Winter: 
hurtstag in den Mai d. J. fällt, den Auftakt gab. vergnügen in Form eines Manöverballes 
Das Leben von Johannes Brahms, der nicht ſtatt. Eine Sammlung für die Niobeſpende 
Pas die Romantik veredelt, ſondern auch der wurde vexranſtaltet. Der Beſuch der Reichs- 
een, en an piele gründungsfeier am 18. Januar im Promenaden. 
und Muſikdirektor Kauf machte beſonders darauf Resten a r murde: empjablen. r Sup Seps 
gefeilt har daß Brahms an ſeinen Werken viel 
gefeilt hat, ehe er ſie der Oeffentlichkeit übergab, 


aus 15 jedes dieſer Werke daher beſonders wert⸗ nach welchem von Deutſchland der Verzicht auf 


Die dankbare Hörer : 8 die Kolonien gefordert wird. Eingehend ſchil⸗ 
eiten Werte bn dn De u derte er, wie Dentſchland nur auf vertragliche 
Trios, Opus 101, das in feiner eigenartigen Herb- | Wege Kolonien erwarb, und zwar Landesteile, die 
heit und feinen dunkelen Klangfarben ſehr fein kein anderes Land haben wollte, während alle 
erſtand. Beſonders gehaltvoll wurde das in den anderen Staaten ſaſt ausſchließlich die Kolonien 
3. Satz verlegte Andante geſtaltet, in dem das nur mit Waffengewalt erzwangen. Er hob her- 
Klavier den zuſammengehenden, gedämpften vor, welch große Arbeit Deutſchland in verhält- 
Streichinſtrumenten mit ſchönem Ausdruck folgt.] nismäßig kürzer Zeit in den Kolonien geleiſtet 
Als Soliſt trat Willi Wunderlich mit dem] hatte, beſonders auf dem Gebiete des Wege⸗ 
für Geige und Klavierbegleitung geſchriebenenf und Eiſenbahnbaues sowie zur Belebung 
Walzer in A-Dur hervor, den Brahms in Wien des Handels und Bergbaues. Ganz beſonders 
ſchrieb und der bei aller edlen und zurückhalten⸗lag Deutſchland der Geſundheitszuſtand 
den Form wieneriſche Leichtigkeit hervorſchimmernſ in den Kolonien am Herzen; auch hier wurde 
läßt. Einen im Verhältnis zu Brahms leichteren. Hervorragendes geleiſtet Die Einwohner wurden 
aber recht melodibſen und ſtimmungsvollen Ab⸗ zu freien Bürgern erklärt, während alle anderen 
ſchluß gaben die Noveletten des ſkandinaviſchen Staaten diefe als Sklaven behandelten. Deutſch⸗ 
Romantikers Nils Wilhelm Gade. Der nächſte land war auch das einzige Land welches die Ein⸗ 
dieſer feinen Kammermuſikabende bringt am 2. geborenen nicht auf dem europäiſchen Kriegsſchau⸗ 
Februar das große Moll⸗Trio von Tſchaikowfki. platze verwendete. Redner betonte, welche uner- 
F. A. meßlichen Schätze in unſeren Kolonien ſteckten 


fängnis verurteilt. Nach Verbüßung der 
Strafe ſchlug ſich die Angeklagte, von der die 
Mutter nichts wiſſen wollte. ſchlecht und recht 
durchs Leben, bis ke nach Beuthen kam und hier 
bei verſchiedenen Herrſchaften als Hausangeſtellte 
Dienſte verrichtete. Aus der letzten Stellung ent⸗ 
laſſen, fand fie Aufnahme im Obdachloſen⸗ 
aſyl Eines Tages im Oktober bemerkte fie auf 
der Bahnhofſtraße, wie in einem Geſchäft ein elf- 
jähriges Di beim Einkauf Geld zurück⸗ 
erhielt. Die Angeklagte folgte dem Kinde eine 
kurze Strecke und entriß ihm ein Dreimark⸗ 
ft i d, wobei fie dem Kinde einen Schlag ins Ge- 
licht verſetzte. Durch das Geſchrei des Kindes 
waren Straßenpaſſanten auf den Vorfall auf⸗ 
merkſam geworden, die die Angeklagte, die ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht ergriffen hatte, feſtnahmen. Die 
Angeklagte, die ein reumütiges Geſtändnis ab- 
legte, will in bitterſter Not gehandelt haben. 
Unter dem Verſprechen, nie wieder etwas Der⸗ 
artiges zu tun, bat ſie um eine milde Strafe. 
Das Gericht entſprach auch ihrer Bitte und er⸗ 
kannte auf nur 1 Jahr 5 Wochen Gefäng- 
nis. Nach Verbüßung von drei Monaten ſoll 
fie für die Reſtſtrafe eine dreijährige Be- 
währungsfriſt erhalten. g 

* Wegen Münzverbrechens angeklagt. Vor der 
Strafkammer hatten ſich am Donnerstag zwei 
junge Burſchen wegen Münzverbrechens 
zu verantworten. Die Angeklagten hatten ein 
falſches Zweimarkſtück beim Rartenjpiel einge⸗ 
tauſcht. Das Gericht berückſichtigte die Jugend 
und das Geſtändnis der Angeklagten und verur⸗ 
teilte jeden zu einer einer Woche Gefäng⸗ 
nis. Da ſich beide in einem feſten Arbeitsver⸗ 
hältnis befinden, aus dem ſie nicht herausgeriſſen 
werden jollen, jo erhielten beide eine dreijäh⸗ 
rige Bewährungsfriſt mit Ausſicht auf 
Begnadigung. - 

* Heimatliebe. Die Neuwahl des Vorſtandes 
ergab 1. Vorſitzender Beier, 2. Mika, Schrift⸗ 


mann hielt einen Vortrag über unſere ehema⸗ 
ligen Kolonien. An die Spitze des Vortrages 
fete er den § 119 des Vertrages von Verſailles, 


Was bringt der Film? Lichtſpielhaus: Luis E 
Trenkers Filmwerk: „Der Rebell“ (Die Feuer eh 3 
De os Lichtſpiele: Marlene Dietrich in „Die 

londe Venus“. x 1 


PEE 


fall bemerkt hatte und den jungen Mann feſtneh⸗ 
men wollte, wurde von dieſem mit drei Schüſ⸗ 


jen empfangen. Der Beamte erwiderte 
das Feuer und verſuchte Brüning feſtzunehmen. 


Geheimnisvolle Bluttat 
Berlin. In der Wohnlaube des 35 Jahre 

9 RE ent Paul gam i i pa zur 
Saubenkolonie „Eigenheim“ in Berlin Lichten, ; ae y 
berg gehört, wurde ein unbekannter Mann mit Ae Wuffe en . 115 bach 1 
eingeſchlagenem Schädel tot aufgefunden. In] ſchwere Kopfverletzung beigebracht, der 
der Nähe lag ein blutbefleckter Hammer, er auf dem Wege ins Krankenhaus erlag r 

der dem Täter offenbar als Waffe gedient hatte. f 5 
Der ſtändige Bewohner der Laube lag gleich ⸗ 
4 tot auf feinem Bette. Er war bollitän« 
i ig bekleidet, äußere Verletzungen waren nicht 
erkennbar. Hanke war am Abend in Begleitung 
des Erſchlagenen in einem in der Nähe ſeiner 
Wohnung ge uen Lokal erſchienen und hatte 
dort erzählt, ihm ſeien 475 Mk. von der Kriegers 
hinterbliebenenfürſorge ausgezahlt worden. Er 
eigte auch die Brieftaſche mit dem Gelde. Ur⸗ 
ſbrünglich wollte er den Betrag in dem Lokal 
geam Quittung deponieren, unterließ es 
ann aber, da ſein Begleiter ihm davon abriet. 
Das Geld wurde bisher nicht gefunden. Viel⸗ 
leicht hat Hanke ſeinen Begleiter erſchla⸗ 
Klee als dieſer ihn berauben wollte und iſt dann 
elbit einem Herzſchlage erlegen. Er hatte ſich im 
Felde ein ſchweres Herzleiden zugezogen. Viel⸗ 
eicht aber iſt auch ein noch unbekannter Dritter 
an dem Vorfall beteiligt. 


| 
} 
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Ein Sumpf unter — Denkmalsschutz! 


Berlin. Auf einem ihrer Stadtgüter hat die 
Verwaltung Berlins ein Sumpfgelände unter 
Denkmalsſchutz erklärt. Wie wir erfahren, han⸗ 
delt es ſich darum, einen Kranichhorſt zu 
ſchützen. Der Ort wird allerdings begreif⸗ 
licherweiſe — nicht bekannt gegeben, denn ſonſt 
hätten die guten und ach ſo neugierigen Berliner 
die ſeltenen Vögel bald verjagt. 


Millionenerbe einer Bettlerin 


a Wie ein Märchen aus dem Leſebuch 
mutet die Geſchichte an, die vor ein paar Tagen 
einem polniſchen Bauern in der Nähe von Lodz 
paffiert iſt. Der Bauer hatte auf einem Feld⸗ 
wege eine halberfrorene alte Frau gefun⸗ 
den, fie mit zu fih genommen und in der Familie 
geſund pflegen laſſen Sie hätte noch lange gelebt, 
wenn ſie nicht die Treppe herabgeſtürzt 
wäre und ſich dabei das Genick gebrochen hätte. 
l 8 In ihrem Teſtament hatte ſie den Bauern zum 
ſuchtstragödie ab, die ein Todesopfer forderte. Univerfalerben eingeſetzt. Jetzt hat fid 
Der 21jährige Schloſſer Brüning hatte auf herausgeſtellt, daß die Alte, ohne es zu wiſſen, 
der Straße ſeine frühere Braut, die 23jährige[ Millionärin war, denn einen Tag vor 
Arbeiterin Gros nick, geſtellt. Nach einem ihrem Tode war ein entfernter Verwandter in 
kurzen heftigen Wortwechſel zog Brüning die Amerika geſtorben und hatte ſie zur Erbin ſeiner 
Piſtole und ſchoß auf das Mädchen, das leicht] 6 Millionen Dollar eingeſetzt. Dieſen Betrag be⸗ 
| verletzt wurde. Ein Polizeibeamter, der den Vor⸗ kommt nun der Bauer. 
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| | niti ing Auguſt Wilhelm erklärt, die Meldun 
SA.⸗Gruppe Franken aufgelöſt Fur e klärt, die Meldung, 


Ki a auf mus 155 Doorn iid 1 a 
Tumult im Nürnberger Hitler-Haus e RE a eee 
: Telegraphiſche Meldun a.) } 


dene Sache und treffe nicht zu. 
Nürnberg, 11. Januar. Zwiſchen mehreren 


aipee, 11 gan iden ener Flugzeugabſturz in Tunis 
i 8 nachts a 19171 1 T er Pe Paris, 11. Januar. In Tunis ift ein Ma: 
ſtäßen. Die Polizei wurde zu Hilfe gerufen un ne w aſſerflugzeung abgeſtürzt, das ſieben 
und konnte die Ruhe wieder heritellen. Der bis⸗]Mann an Bord hatte. Der Apparat ſoll infolge 
herige Gruppenführer der SA. Franken, Reichs⸗ eines falſchen Manövers gegen die Hafen- 


Eifersuchtstragödie ‚fordert ein Todes- 
opfer 
Berlin. In Treptow ſpielte ſich eine Eifer⸗ 


und Fiſcher (2. 


Magda Schneider, Johannes Riemann, Trude Berliner 


tagsabgeordneter Willi Stegmann— iſt vom 
Stabschef der SA. ſeines Poſtens enthoben wor⸗ 
den, da er ſich gegen Befehle der Oberſten SA. 
Führer aufgelehnt habe. Die Gruppe Fran⸗ 


mauer angerannt ſein und jiġ dann über⸗ 
ſchlagen haben. Er iſt geſunken. Drei In⸗ 
ſaſſen kamen ums Leben. Ein Vierter wurde 


Morys 1 Trzaskallik (. Baß) 
ap): Frau Sand, eine be⸗ 
kannte Sopraniſtin, hat ihre Mitwirkung zu- 
geſagt und bringt Soloporkräge ſowie zuſammen 
mit Junglehrer Gruchmann Duette. Als 
Rezitatorx wird ſich Junglehrer Tabus vorſtel⸗ 
len. Recht originell dürfte ein von Herren 
zuſammengeſtelltes Ballett mit ſeinen Darbietun⸗ 
gen wirken. Daß ein Theaterſtück nicht fehlen 
darf, iſt ſelbſtverſtändlich; es wurde die Groteske: 
„Wie erziehe ich meine Frau“ gewählt, die recht 
forgfältig einſtudiert wird. Die Leitung, liegt 
in den Händen von Junglehrer Sand. Na 
den Darbietungen findet ein Tanz ſtatt. Da der 
Reinertrag der Winterhilfe zufließt — er iſt für 
die Fortführung der Kinderſpeiſung gedacht — 
ſollte niemand fehlen. MERET 

* Wintervergnügen der 22er. Der Verein ehe- 
maliger 22er feiert am 14. Januar um 20 Uhr ſein 
Winkervergnügen im Blüthnerſaal. ; 

„U. P.⸗Lichtſpiele. Joe May’s, des bekannten Regiſ⸗ 
ſeurs neueſter Tonfilm: „Hochzeitsreiſe zu 
Dritt“, gelangt heute im U. P. zur Aufführung. 
Ausgezeichnete Beſetzung: Brigitte Helm, Oskar Karle 
weiß, die reizende Suſi Lanner und Oskar Sima, Gerr- 
liche Aufnahmen von Capri, dem ſchönſten Flecken der 
Erde, ſind der rechte Rahmen für dies unterhaltſame 
Tonfilmluſtſpiel. — Sonnabend, nachmittags 2 Uhr und 
Sonntag, vorm. 11 Uhr, findet im U. P. eine beſondere 
Märchen und Luſtſpiel Vorführung ftatt, 

Capitol. Das Capitol bringt (bis einſchl. Montag) 
zu bejonders billigen Preiſen (ab 40 Pfg.) ein Tonfilm⸗ 
Doppelprogramm, beſtehend aus der lüſtigen Tonfilm⸗ 
Operette „Fräulein — falſch verbünden“ mit 


und dem hochdramatiſchen und künſtleriſchen Tonfilm⸗ 
werk „Hehetzte Men ſchen“ mit Eugen Klöpfer 
und dem kleinen Hans Feher. 


Kreuzburg 

* Hauptverſammlung des Kapallerievereins. 
Der Vorſitzende konnte den Ehrenherrn des 
Vereins, Generalmajor Graf Geß her, begrüßen. 
Die Vorſtandswahl entfachte eine große 
Ausſprache Es wurde beſchloſſen, vgn nun an 
einen Offizier mit dem Amt des 1. Voxſitzenden 
zu beauftragen. Die Verſammlung wählte Dber- 
eutnant von Watzdorf. Da der erſte Vor⸗ 
ſitzende aber nicht in Kreuzburg ſeinen Wohnſitz 
hat, wird ihm als Geſchäftsführer Kirſchke 
beigegeben. Der Vorſitzende des Oder⸗Kaval⸗ 
lerieverbandes, Tſchimpke, Oppeln, rühmte die 
Kameradſchaft, die im Verein gepflegt werde. 


Er überreichte dem Ehrenprotektor, Graf Geßler, 
das von dem 11 
verliehene Ma „Kl 
Das Ehrenkreuz 2 Klaſſe erhielten die Mitglieder 
Reich, Kirſchke und Weber. 


enring der Deutſchen Kapallerie 
enſenkreuz erſter Klaffe, 


Ro ſen berg 


* Mit dem Kraftwagen in den vereiſten 


Bach. In der Mittagsſtunde fuhr ein Klein⸗ 
kraftwagen in der Nähe der Eiſerbahnunter⸗ 
führung in den vereiſten Schönwalde r 
Bach. Der Unfall blieb ohne Schaden für den 
Beſitzer und den Wagen. i 


* Starker Geburtenüberſchuß im Jahre 1932. 


Nach den Feſtſtellungen des Standesamtes war 
im Jahre 1932 
überſchuß zu verzeichnen. 
wurden 117 Geburten angemldet, dies bedeutet 


ein ſtarker Geburten⸗ 
Im Jahre 1932 


einen Ueberſchuß von 51- : 


Oppeln 


* Straßenſperrung während der Eislauf⸗ 
meiſterſchaften. Am 14. und 15. Januar werden 
auf der Eisbahn des Eislaufvereins die Deut⸗ 
ſchen Eislaufmeiſterſchaften ausgetragen. Aus 
dieſem Anlaß wird am 15. Januar die Line 


denſtraße, zwiſchen Turn- und Ludwigſtraße 


für den Fahrperkehr geſperrt. Die 
erfolgt über die Feſſelſtraße. 


* Klagen der Mieterſchaft. Der Mieterſchutz⸗ 
verein hielt unter Vorſitz von Tapeziermeiſter 
Libor im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende führte aus, daß es info 
der großen Arbeitsloſigkeit vielen Mi⸗tern nicht 
mehr möglich fei, die Mieten zu zohlen. Großer 
Mangel herrſche immer noch an Klein woh⸗ 
nungen. Scharfe Kritik wurde an der Städti⸗ 
ſchen Wohnungsgeſellſchaft geübt, da die Mieten in 
den ſtädtiſchen Häuſern zu hoch ſeien. Š 


Umleitung 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto, 
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ſchwer verletzt, Die übrigen kamen mit leichten 


w er e Verwundungen davon. 


. PWelagerungszuſtand 
in den ſpaniſchen Unruhegebieten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 11. Januar. (Reuter.) Die Regierung 
hat, obwohl ſie überzeugt iſt, daß der revolutionä⸗ 


Die mäite Tagung des Preußiſchen Land- 
tages ſoll nur von Dienstag bis zum Freitag 
kommender Woche dauern und dann eine Land- 
nb ra bis Mitte Februar erwogen 


ren Bewegung E. ; 
über die Unruhegebiete den Belagerungs⸗ 
z uſt and zu verhängen. IRA: 3 


Sevilla und in eres wieder Unruhen zu 


Abteilung mit Schüſſen empfangen worden ſein. 
Die Mannſchaft eines Polizeiautos nahm die 
Verfolgung der Täter auf und e rſ cho ß 
zwei Syndikaliſten. In Keres ijt es zu einem 


Aufrührern gekommen. 


— 


Großfeuer bei Törl in Harburg 
8 (Telegraphiſche Meldung.) 


Harburg⸗Wilhelmsburg, 11. Januar. Aus bis⸗ 
her noch unbekannter Urſache brach kurz nach 
8 Uhr in dem 150 Meter langem Lagerhaus 
der Harburger Oelfabrik Thörl Groß⸗ 
feuer aus, durch das ein großer Teil der Lager⸗ 
halle und der größte Teil des dort lagernden Be- 
ſtandes ein Raub der Flammen wurden. In dem 
Lagerſchuppen befand ſich Kopra, die in Säcken bis 

ur Decke aufgeſtapelt war. 

chuppen iſt vor drei Jahren ſchon einmal durch 
Feuer zerſtört worden. ; 


Mebel verzögerte die Ankunft 

1 der „Ruhr“ 
(Telegraphiſche Meldung) 

Hamburg, 11.. Januar. Der dichte Ne bel 


auf der Unterelbe hat die Ankunft des 
| Hapag⸗Motorſchiffes „Ruhr“ im Hamburger 


Hafen ſehr verzögert. Die für Mittwoch nach⸗ 
mittag angeſetzte Begrüßung des Kapitäns 
und der Mannſchaft, denen die Rettung von 86 
Beſatzungsmitgliedern der „Atlantique“ zu 
danken iſt, durch Vertreter des Senates und des 
Vorſtandes der Hapag iſt daher auf Donnerstag 
verſchoben worden. 


Prinz Auguſt Wilhelm verläßt 
die NSDAP? | 


“2 (Eigener Bericht.) 5 
Berlin, IJ. Januar. Das „Tempo“ berichtet, 
daß Prinz Auguſt Wilhelm, der Mitglied 
der nativnalſozialiſtiſchen Fraktion des Preußi⸗ 
ſchen Landtages iſt, ſich unmittelbar nach Beginn 
der Weihnachtsferien auf längere Zeit nach 
Italien begeben habe. Als Grund dafür wird 
angegeben, daß der Kaiſer den Mitgliedern 
des Hohenzollernhauſes eine Betätigung bei der 
NSDAP. unterſagt und Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm angewieſen habe, a ſofort auf 

mehrere Monate zu verlaſſen. ; 
In Kreiſen, die dem ehemaligen Kaiſerhauſe 
naheſtehen, wird es abgelehnt, über Ange⸗ 
legenheiten und Anordnungen des Kaiſers Aus⸗ 
kunft zu geben. Prinz Auguſt Wilhelm befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in Lippe. Mit der Mög⸗ 
lichkeit des Ausſcheidens des Hohen⸗ 
Follernprinzen aus der NSDAP. ijt, wie aus 
nationalſozialiſtiſchen Kreiſen Berlins verſichert 
ard ſchon vor längerer Zeit gerechnet 
orden. 


inhalt geboten iſt, beſchloſſen, 
Auch in der Nacht zum Mittwoch waren in]. 


verzeichnen. In Sevilla ſoll eine Gendarmerie ⸗ 


Zuſammen ſt o ß. zwiſchen Gendarmerie und 


Der gleiche 


Gleimts è —— 

Aus der Arbeitsmappe der Sanitäter. 
Mehr als in den anderen Jahren wurde die 
Sanitätskolonne Gleiwitz I im Jahre 1932 in 
Anſpruch genommen. Bereits 40 Jahre beſteht 
dieſe Organiſation. Die Leitung liegt in den 
Händen des Geſchäftsführers Morys und des 
Kolonnenarztes Dr Eugen Frank. Sie unter 
hält eine Hauptwache am Wilhelmsplatz und zwölf 
Unfallſtationen, die durch Tafeln mit dem Roten 
Kreuz kenntlich gemacht ſind. Es wurden im 
Laufe des Jahres 2299 Hilfeleiſtungen 


durchgeführt. 148 Transporte von Verunglückten, 


431 Krankentransporte, wobei Kranke und Ber- 
unglückte befördert wurden, waren zu verzeich⸗ 
nen. Im Vereinsjahr wurden 36 Kranken⸗ 
pfleger, 24 Hilfskrankenpfleger, 4 Hilfsdesinfek⸗ 
toren, 8 Betriebshelfer und 12 Helferinnen aus⸗ 
gebildet. Ständige Rettungs wachen wurden 
2330 geſtellt. Die Hauptwache am Wilhelms- 
platz der Freiwilligen Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz Gleiwitz 1 hat vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1932 allein in 1299 Fällen erſte 
Hilfe geleiſtet. Die Begleitung von Patienten 
fand in 59 Fällen ſtatt. Ins Krankenhaus 
wurden 91 Perſonen befördert; nach 1 taen 
Krankenhäuſern wurden 6 Perſonen durchgeführt. 
Mittels Trage wurden 105 Perſonen befördert: 
in 43 Fällen mußte der Kraftwagen in Anſpruch 
enommen werden. In 67 Fällen wurden Aerzte 
Oinaunesogen“ 260 Erkrankte wurden Aerzten zu⸗ 
Aufgegriffen wurden 2 Kinder, die ſich 
Mit Ungeziefer wurde eine 
Perſon aufgegriffen und gereinigt. In 4 Fällen 
wurden Lebensmüde ins Leben zurückgerufen. Die 
Sauerſtoffapparate wurden zwe Inhalation zur 
Verfügung geſtellt an 112 Tagen. Zur Wieder⸗ 
belebung angewandt wurden Sauerſtoffapparate 
in 4 Fällen mit Erfolg, einmal ohne Erfolg, 
insgeſamt wurden die Apparate 10 Stunden ge- 
braucht. Es wurden 3253 Sanitätsmänner mit 
je 6 und 12 Stunden und 217 Helferinnen mit 
je 6 Stunden geſtellt. 
* Die katholiſchen Junglehrer im Dienſte 
der Winterhilfe. Um die großen Schwierigkeiten, 
die die Winterhilfe Bezirkszenkrale Gleiwitz 
Stadt bei der Beſchaffung der Mittel hat, erleich⸗ 
tern zu helfen, hat ſich die Junglehrer⸗ 
gruppe des Vereins katholiſcher Lehrer der 
Winterhilfe zur eren geſtellt. Am 21. Ja⸗ 
nuar bringt die Jun ehrergruppe eine der 
Faſchingszeit angepaßte Veranſtaltung her⸗ 
aus, die in Form eines Bunten Abends 
im Münzerſaale des Hotels Haus Oberſchleſien 
abgehalten wird. Das Protektorat für dieſe Ver⸗ 
anſtaltung haben Oberbürgermeiſter Dr Geis- 
ler, Stadtrat Dr Jeglinſky, Schulrat Ya- 
bioch und Rektor Lengfeld übernommen. 
Der Bunte Abend wird in der Form eines 
Kabaretts aufgezogen und bringt ein recht ab⸗ 
wechfelungsreiches Programm. Nach einleitenden 
Muſikſtücken wird Junglehrer Labus einen von 
Junglehrer Hermann Falk verfaßten Prolog 
vortragen; das Orcheſter der Gleiwitzer Jung- 
lehrer ſtellt die Muſik. Auch ein Quartett der 
Gleiwitzer Junglehrer kommt zu Gehör: es ſetzt 
iih zuſammen aus Gruchmann (Tenor), 


geführt. 
berlaufen hatten. 


Gr. 23-34 Modell -3651:37 
Warme Meltonschuhe mit Gummisohle und 
Gummibesatz. : ; 8 


Modell 1315-03 
Pumps oder Spange aus Cloth. Dcis geeig- 
netste in Ueberschuhen. 


Besonders bequemer Samtschuh ‘mit 
sohle und niedrigem Absatz. 


A 
Modell:1865-03 ů PU u: 


Damen- Ganzgummi- 4 
Überschuhe - warm 
gefüttert. 


a” 


DEUTSCHE 
OTTMUTH, 


Gummi- 


SCHUH:A.;G. 
bei Oppeln. 


Gr. 23-34 Modell 2861201 
Kinder-Ganzgummi - Uherschuhe, w: rm 
praktisch — preiswert. : 


Sr. 23-27 i Modell 9891-50 
Kinder-Ganzqummistiefel für Schnee und Re- 
genweiter. 3. NM. 


Wir entfernen schmerzlos (ohne Messer) Hühneraugen, 
Hornhaut undeingewachsene Nägel 


|KompletteFußbehandlung mitFußsbad nur 50 Pr] x 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 1/2 


den Verbandsvorſitzenden 


- 2 Jahre Evangel. Arbeiterverein 


Königshütte 


Königshütte, 12. Jannar. 

Unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung, 
auch zahlreicher Gäſte aus dem deutſchen Ober⸗ 
ſchleſien, konnte der Evangeliſche Arbei⸗ 
terverein in Königshütte das Feſt feines 
25jährigen Beſtehens feiern. Die Feier 
begann am Nachmittag mit einem Feſtgottesdienſt, 
bei der Kirchenpräſident D. Voß. Kattowitz, die 
Feſtppedigt hielt. In geſchloſſenem Zuge ging es 
dann zum Hotel „Graf Reden“, wo Pfarrer 
Schicha den Kirchenpräſidenten D. Voß, den 
Ehrenporſitzenden, Prim. Pfarrer Langner, 
Pfarrer Schiller, 
ferner als Gäſte aus Weſt⸗Oberſchleſien Pfarrer 
Lic. Bunzel, Beuthen, Verbandsſekretär Ja n⸗ 
der, Breslau. Arbeiterſekretär Kottuſch, Dp- 
peln, und die Vertreter der Bruderpereine be⸗ 
grüßen durfte. Präſident D. Voß betonte in einer 


Anſprache die enge Verbundenheit der Kirche mit 
den Arbeiterpereinen, die durch die ſoziale Muf- 
faſſung des Chriſtentums gegeben ift, wie anderer- 


ſeits die Tätigkeit der Arbeitervereine durch ihre 


Grundlegung im Chriſtentum Tiefe und Berei⸗ 
cherung erfährt. 


Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Schiller, 
Hattowitz, der einen Rückblick auf die Geſchichte 


der 25 Jahre gab und den Stolz des Verbandes 


bei dem Königshütter Verein zum Ausdruck 
brachte, der zwar jünger als der Kattowitzer Ver⸗ 
ein, dieſen doch bald überholt habe, allen Kriſen 


ſiegreich beſtanden und heute als der ſtärkſte 


ebangeliſche Arbeiterverein in Oſt⸗Oberſchleſien 
anzuſehen iſt. Pfarrer Schicha erzählte aus den 


verfloſſenen 25 Jahren. Der Verein wurde 1907 


mit 36 Mitgliedern gegründet, ſeine Zahl ſtieg 
gleich im erſten Jahr auf 116. Nach den Unruhen 
der Nachkriegszeit ift der Verein 1925 wieder mtf- 
gelebt und zählt heute 269 Mitglieder. Die ſeit 


der Gründung dem Verein angehörenden Mitglie⸗ 


der wurden durch ſilberne Vereinsnadeln geehrt, 
5 Mitglieder wurden zu Ehrenmitgliedern er⸗ 
nannt. Pfarrer Schiller weihte den Wimpel 
einer Sportabteilung des Vereins und überreichte 
dem Verein einen Fahnennagel. Der Verein der 
erwerbstätigen Frauen überreichte ein Fahnen⸗ 
band, andere Vereine brachten Grüße, Fahnen⸗ 
nägel und Geldſpenden. 


— — 


Ein iſchechiſch polnischer Theaterſtreit 


Kattowitz, 12. Januar 

Das Woiwodſchaftsamt hat die bisher regel⸗ 
mäßige Beſpielung von Teſchen durch das 
Troppauer Theater unterbunden. Am vergange⸗ 
nen Montag war wieder eine Vorſtellung des 
Troppauer Theaterenſembles in Teſchen angeſetzt, 
der Kartenvorverkauf war bereits im Gange. Da 
traf beim Bürgermeiſter von Teſchen eine Mit⸗ 
teilung der Kattowitzer Woiwodſchaft ein, die an 
den Deutſchen Theaterverein von Teſchen gerichtet 
war und in der das Verbot der Gaſtſpiele 


des Troppauer Enſembles in Teſchen mitgeteilt 


wurde. Eine Begründung für das Verbot wurde 
bisher nicht gegeben. Da man keine Hoffnung 
hat, daß die Woiwodſchaft ihr Verbot zurück⸗ 
ziehen wird, wird ſich der Deutſche Theaterverein 
von Teſchen nunmehr mit der Bielitzer 
a über Gaſtvorſtellungen in Verbindung 
etzen. 


heilige Wintersnacht im Lager des F Ad. der Ten |: 


„Schwer und dicht hängt der Nebel in den 
Fichten, wallt in den Tälern und kriecht über die 
Höhen. Vergebens kämpft der bleiche Mond mit 
den undurchdringlichen grauen Schleiern. Wie 
eine Geiſterburg ragen die dunklen Schatten des 
Nimptſch⸗Schacht⸗ Lagers in die grai» 
ſchwarze Nacht. Kein Laut weit und breit. Nur 
manchmal ſernes Hundegebell und hin und wieder 
der ruhige, ſchwere Schritt der Poſten vom FA D. 

Es geht auf den Morgen zu. Von Miechowitz 
herüber hallen die dumpfen Schläge der Kirch⸗ 
tuxmuhr: Fünf Uhr — balb — dreiviertel ſechs. 
Da mit einem Schlage iſt das Lager lebendig. 
Trompetenſignal, Rufe, Lichter! 

Schon? Mit einem Satz bin ich aus dem Feld- 


bett und im leichten Trainingsanzug. Wenns auch 


ſchwer fällt, denn im Bett iſts warm und draußen 
iſt kalter Winter. Aber es hilft nichts: Raus! — 
Aus allen Stuben laufen die Freiwilligen in den 
Hof. Kurze knappe Kommandos, und ſchon geht's, 
Laufſchritt, marſch, marſch! in den dunklen 
Waldwintermorgen. Waldlauf — eine viertel 
Stunde nur, aber es genügt. Kurz treten! Knie 
hoch! Durch die Naje atmen! — Herrlich warm 
pulſt das Blut durch den Körper. Trotz der leich⸗ 
ten Kleidung tritt kein Kältegefühl auf Und dann, 
im Waſchraum, ſcheint das eiſigkalte Waſſer wirt- 
lich lauwarm. Hemd runter! Die Gruppenführer 
achten daranf, daß jeder ſich mit entblößtem Ober⸗ 
körper wäſcht, und wehe dem, der ſich drücken will: 
ein kalter Strahl aus dem Waſſerſchlauch treibt 
ihn ſchnell aus den Kleidern. 

Anziehen, Betten bauen. Der Offizier vom 
Tagesdienſt kontrolliert. Schnell, ſchnell! Wieder 
Trompetenſignale: Flaggenparade! Unter dem 
Flaggenmaſt ſteht die Kompagnie im Karree. 
Kritiſch muſtern die Zugführer die Reihen: „Otto⸗ 
kar, wo ſitzt die Kokarde!?“ 

„Achtung, Augen vechts!“ „Glückauf, Frei- 
willige!“ „Glückauf, Herr Hauptmann!“ — Wäh⸗ 
rend die Flagge am Seil hinaufklettert, ſteht 
die Mannſchaft in ſtrammer Haltung, die Führer 
mit der Hand an der Mütze. „Rührt euch!“ Ein 
Ruck, dann ſteigt das Morgenlied: 

„Da leuchtet ein Licht, das Dunkel und Wolken 
ſtrahlend durchbricht.“ Hell ſchmettern die jungen 


Kommuniſtiſche Fluablätter gefunden 
: Kattowitz, 12. Januar. 
Polniſche Blätter berichten, daß drei unbe⸗ 

kannte Perſonen an dem Grenzabſchnitt 

Konczyce bei Bielſchowitz nach Ueberſchreiten der 

polniſchen Grenze und Verfolgung durch polniſche 

Polizei in einem Haufe in Konczyce fünf Pa⸗ 

fete im Geſamtgewicht von 14 Kilogramm fort- 

geworfen hätten. In den Paketen befanden 
ſich kommuniſtiſche Flugblätter, die in 
polniſcher Sprache gedruckt waren. Ein ähnlicher 

Fall ſoll ſich am 8. Januar in Ruda abgeſpielt 

haben, wo Schmuggler Pakete mit 100 kommu⸗ 

niſtiſchen Broſchüren fortgeworfen hätten. ; 


Kattowitzer Komponiſt im Schleſiſchen 
Rundfunk! 


Die am 23. Dezember ausgefallene Aufführung 
der großen Orcheſter⸗Fantaſie „Drei große B.“ 


nach Motiven von Bach⸗Beethoven⸗Brahms von 


Otto Wynen, Kattowitz, findet nunmehr be- 
ſtimmt am Sonnabend, 21. Januar, um 16,30 Uhr 
ma die Breslaner-Funkkapelle, vermittelt durch 
die Schleſiſchen Sender Breslau⸗Gleiwitz, ſtatt. 


Sonntagsrückfahrkarten 
zur „Grünen Woche“ in Oppeln 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Dp- 
peln teilt mit: 

In der Zeit vom 15. bis 21. Januar findet 
in Oppeln die 6. Oberſchleſiſche Grüne 
Woche ſtatt. An die Beſucher des Landfrauen⸗ 
tages, am 17. 1., des Tages der Tierzuchtver⸗ 
bände und des Siloringes, am 19. 1., und des 
Tages der Landwirte, am 20. 1. werden von allen 
Bahnhöfen des Reichsbahndirektionsbezirks Dp- 
peln und von den Bahnhöfen des Breslauer Be⸗ 
zirks, die höchſtens 100 Kilometer von Oppeln ent⸗ 
fernt liegen, die im Preiſe um 33% Prozent ver⸗ 
billigten Sonntagsrückfahrkarten aus⸗ 
gegeben. Dieſe Sonntagsrückfahrkarten gelten 
nur einen Tag. Jedoch können die am 19. Ja- 
nuar gelöſten Sonntagsrückfahrkarten auch noch 
am 20. Januar zur Rückfahrt benutzt werden. 

Die Rückfahrt muß ſpäteſtens 24 Uhr ange⸗ 
treten werden. Alle Sonntagsrückfahrkarten gel⸗ 
ten für die Rückfahrt nur dann, wenn ſie auf der 
Rückſeite den Stempel der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer tragen. 


Ein Erwerbsloſer „verdient“ zwei 
i Zigarren 


Aus Halberſtadt wird der seltene Fall 
berichtet, daß es dort einem Erwerbsloſen 
gelungen ift, eine kleine Beſchäftigung zu erhal- 
ten. Er wurde zu einer Hilfeleiſtung herangezo⸗ 
gen und erhielt dafür als Bezahlung zwei 
Jigarren Der Erwerbslose, anſcheinend ein 
Spaßvogel, meldete bei ſeinem zuſtändigen 
Arbeitsamt den Verdienſt von zwei Zigarren 
vorſchriftsmäßig an. Die Behörde ſetzte nach 
reiflicher Ueberlegung den von der Unterſtützung 
in Abzug kommenden Betrag auf 23 Pfennig feft 
woraus zu erſehen ilt daß das Arbeitsamt ſich 
nicht ſpotten läßt und daß die ten, die an 


dieſer für den Erwerbsloſen ſo ungünſtigen Ent⸗ 
ſcheidung mitgewirkt haben, immerhim noch gute 
Zigarren vauchen, wenn 
Arbeitsloſenzigarre 
ſchlagen. 


m fte den Wert einer 
mit 11% Pfennig veran⸗ 


Kehlen das Lied in den dämmernden Winter⸗ 
morgen, und über uns flattert luſtig das Zeichen 
des Dienſtes am Vaterlande. 

Im großen Tagesraum, dem früheren Maga⸗ 
zin der Grube, dampft der Kaffeckeſſel. „Pieronna, 
heute iſt aber kalt!“ „Und da will der Haupt⸗ 
mann abend Weihnachtsfeier im Walde 
machen! Verrückt!“ „Waldemar, biſt Du ſchon 
ſatt?“ „Haft doch noch keine acht Schnitten vers 
drückt.“ Waldemar iſt Badenſer, kann aber ſchon 
ſehr gut „Pieronna“ ſagen. Die Backen kauen, 
munter geht die Unterhaltung — eine Schar fri- 


ſcher, geſunder Jugend: „Wir laſſen uns nicht 
unterkriegen.“ ; i 
Antreten! Die Zugführer melden. — In 


Gruppen zu dreien rechts ſchwenkt — marſchl Und 
mit Geſang gehts, Spaten und Keilhaue geſchul⸗ 
tert, zur Arbeit. r 

Die Sonne leuchtet jetzt hell im Oſten, der 
Nebel hat ſich verzogen, und klar und ſchön ſteht 
der Wald im Rauhreifſchmuck. Eine Lichtung, — 
ein Tal, — Gleiſe, — Loren, die hin⸗ und her⸗ 
laufen, hin beladen und leer zurück und meine 
blauen Jungen geſchäftig dazwiſchen. Heute 
müſſen wir's auf hundert Loren bringen, geſtern 
waren's nur 94. Auch hier fühlt niemand die 
Kälte. Oder doch? Der Willi hat die Hände in 
den Hoſentaſchen — dem muß mehr Bewegung 
verſchafft werden. Luſtig ſauſen die Hacken in den 
gefrorenen Boden, die Spaten greifen nach, und 
Lore auf Lore ſchiebt ſich, ſchwer beladen, zum 
Damm. 

Aus der Tiefe des Waldes herauf klingt Gleich⸗ 
ſchritt und Marſchgeſang. Der Offizier vom 
Tagesdienſt geht zum Tor. — Gleich werden vom 
Düſterblick her die Marſchkolonnen auftauchen. 
Die Rote⸗Kreuz⸗Schweſter mit ihrer Ge⸗ 
hilfin und dem Küchenbullen ſind bereit, die hun⸗ 
grigen Mägen zu empfangen. Heute gibts 
Schweinebraten und Sauerkohl. Im Waſchraum 
rauſcht das Waſſer. So ſchnell gehts nicht einmal 


was lin NANE bring 


Beuthen 
Guſtav Fröhlich im Capitol 


Mit ſeinem galanteſten Lächeln und der ſmarkeſten 
Verbeugung bam Guften § rö h Lich auf die Bühne um 
plauderte einige Minuten zu ſeinen ihn bewundernden 
Beſuchern und vor allem Beſucherinnen. Da er auch 
Grüße von ſeiner Frau, Gitta Alpar, überbringen 
und ihren Beſuch in Beuthen in Ausſicht ſtellen konnte, 
wurden Beifall und Begeiſterung ſehr groß. Der fröh⸗ 
liche Guſtav hatte feine Beuthener bereits, wie er ge 
ſtand, eine halbe Stunde lang b und ſich dar⸗ 
über gefreut, wie herzlich der Tonfilm „Ich will nicht 
wiſſen, wer du biſt“ aufgenommen wurde. Mag die 
Handlung dieſes Films auch etwas dünn ſein, ſo wird 
man dafür doch durch das reizvolle Spiel Liane Haids, 
Betty Birds, Guſtav Fröhlichs und all der m: 
deren hervorragenden Mitdarſteller reichlich entſchädigt. 
Die Muſik von Robert St ol; ſchöpft die ſtarken Stint- 
mungswerte im Gepars mit dem Titelſchlager und auf 
dem italieniſchen See mit der Bootsarie „So eine Nacht 
wie heute“, übrigens lieblich gefungen von Liane Haid, 
voll aus. Und da Fröhlich immer ſehr feſch in 
ſeiner Offitziers⸗Chauffeursuniform als verkappter Graf 
ausſieht, ift am Erfolg übe nicht zu zweifeln. 
Das perſönliche Erſcheinen des beliebten Stars beſiegelte 
den Bund mit den Zuschauern — das Capitol war doau- 
ßen wie drinnen geradezu belagert. Zwei Beſucherinnen 
wurden durch das Bauten dr beſonders beglückt. Und 
zum Schluß: Autogrammel Autogramme! — Der Spiel⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 

A. Gottesdienſte: 
Sonnabend, den 14. Januar: 8 abends in der Kirche 
Vortrag von Oberkonſiſtorialrat D. Richter, Berlin, über 
„Wort Gottes und Gemeinde“. Sonntag, den 15. Ja⸗ 
nuar: 9,30 vorm. Hauptgottesdienſt mit Abendmahls- 


feier: P. Heidenreich. Kollekte für den Zentralausſchuß S 


für Innere Miſſion. 9,30 vorm. Gottesdienſt in Hohen⸗ 
linde: P. Lie. Bunzel; 11 vorm. Taufen; 11,15 vorm. 
Jugendgottesdienſt; 3 nachm. Taubſtummengottesdienſt 
im Gemeindehauſe: P. Rauſchenfels, Coſel; 5 nachm. 
Abendgottesdienſt: P. Lie. Bunzel. Donnerstag, den 
19. Januar: 8 abends Miſſionsſtunde im Gemeinde⸗ 
hauſe: Sup. Schmula. 


B. Vereinsnachrichten: 


Sonntag, den 15. Januar, 4,30 nachm. Jungfrauen⸗ 
verein; 8 abends „Vaterländiſcher Familienabend“ des 
Evangeliſchen Männervereins anläßlich des Gedächt⸗ 
niſſes der Reichsgründung. Mittwoch, den 18. Januar, 
4 nachm. Großmütterverſammlung im Gemeindehaufe, 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 


Freitag: Abendgottesdienſt 4,20, anſchließend Lehr⸗ 
vortrag in der Meinen Synagoge; Sonnabend Morgen- 
gottesdienſt große Synagoge 9, Feine Synagoge 8,30, 
Schrifterklärung in der kleinen Synagoge 10, Barmiz⸗ 
woh⸗Feier in der großen Synagoge 10, Mincha in der 
kleinen Synagoge 3, Sabbatausgang 4,55; Morgen- 
gottesdienſt: Sonntag 7, in der Woche 6,40; Abend» 
gottesdienſt: Sonntag und an den Wochentagen 4,30. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Freitag, den 13. Januar: 8 Kindergottesdienſtvorbe⸗ 
reitung. Sonntag, den 15. Januar: 9,30 Hauptgottes . 
dienſt: Paſtor Schulz; 11 Kinde prteshienit Paftor 
Kiehr; 5 Abendgottesdienſt: Paftor Aberg. In Laband: 
10 Gottesdienſt? Paftor Albertz. Kollekte für den Zen 
tralausſchuß für Innere Miſſion. Montag 4 Miffions- 
verein. Bibelſtunden: Dienstag 7,30 im das de 
Schul Kiehr; Donnerstag 7,30 im Gemeindehaus: Paſtor 

ulz. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 15. Januar: 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesdienſt; 
Pfarrmeſſe; 8,45 Pr. u. Hochamt; 10,30 p. Gottesd. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 zur hl. Thereſia vom Kinde 
Sefu um Erhörung einer Bitte, Int. Wittek; 9 Hochamt 
und Pr., Int. für das Jahrkind Georg Cholewa; 16 
Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: ) 
wandtſchaften, p.; 7 Int. Brautleute Skrzipezyk / Driſchel, 
S., d.; 8 Knappſchaftslazarett⸗Seelſorge, Int. pro paro» 


7,30 


5,45 Int. für verſt. Ver⸗ 


Bettruhe. Das iſt eine Einrichtung, die mit ge⸗ 
teilten Gefühlen angenommen wurde. Und da die 
Tage kurz find, nehme ichs hiermit nicht fo ganz 
genau, drücke mal ein oder auch beide Augen zu, 
wenn dieſer oder jener gar nicht müde iſt und lie⸗ 
ber etwas Fußball ſpielen will. Aber auch dieſe 
Stunde verfliegt im Nu. Spok kennt ſeine Pflicht. 
Schon ſteht er auf der Treppe vor dem Haupt- 
gebäude, dem Eingang zur „Drachenburg“ und 
um „Monte Carlo“, und lustig ſchmettert fein 
Horn das Sammelſignal. Appell. Wer dieſes 
ſchöne Wort noch aus ſeiner Militärzeit kennt, 
weiß, was es bedeutet. Aber meine blauen Jun- 
gen wiſſen es a ‚Die Stiefel find geſäubert 
und geputzt, die Uniformen in Ordnung gebracht, 
und vorſchriſtsmäßig fibt die Feldmütze über den 
friſchen Jungengeſichtern. Sonſt iſt dieſer Appell 
der Auftakt zu den Nachmittagsübungen: Turnen, 
Exerzieren, Geländeübungen, Inſtruktionsſtunde 
und dergleichen, daran anſchließend Gemeinſchafts⸗ 
abende, Vorträge und Unterricht. Heute iſt aber 
ein Ausnahmetag. Wir wollen heute gemeinſam 
das Weihnachts feft feiern, weil am Heiligen 
Abend viele Kameraden im Urlaub ſind. Der 
Lagerdienſt hat bereits auf der „Inſel der Ein- 
ſamen“, einer Waldlichtung faſt por unſerer Haus⸗ 
tür, einen Weihnachtsbaum geſchmückt. Ueber und 
über mit Rauhreif bedeckt ſteht die zweimannshohe 
Tanne allein inmitten der Lichtung, die hohen 
Fichten ringsherum wie ſtrenge dunkle Wächter. 
Es gibt nichts Feierlicheres, als ſolch ſtillen Win⸗ 
terwald, wenn hoch oben, am nachtdunklen Sim: 
mel die Sterne blinken. In „Monte Carlo“ und 
im „Stadttheater“, den zwei größten Schlaf⸗ 
räumen, üben die Jungen Weihnachtslieder. und 
um 6 Uhr gehts im Gänſemarſch auf Jägerpfaden 
zur „Inſel der Einſamen“. „Stille Nacht, heilige 
Nacht...“ Dann ſpricht Leutnant Drindi 
ein tiefempfundenes Weihegebet. Es liegt viel 
ernſte Schönheit in dieſer Stunde. „Wohin Euch 
auch das Leben verſchlägt wie es Euch auch er- 
gehen mag, liebe junge Kameraden, dieſe Wald⸗ 
weihnacht wird ſtets mit ſtillem Glanz durch Euer 
Leben leuchten. Bleibt treu!“ 
Im großen Eßraum iſt inzwiſchen die Weih⸗ 
nachtstafel gedeckt. Vor jedem Platz brennt ein 
Licht auf einem Apfel, und friſches Tannengrün 


früh zum Waldlauf. Dann fibt alles an den lan⸗ſchmückt die Tiſche. Ueber allem ſtrahlt ein rieſiger 


gen Tiſchen im Eßraum. Waldemar ſchmeckts am Lichterbaum in überirdiſcher 


beſten. Er ißt für vier, zum 
Aber auch ihn kriegen wir noch ſatt. 


Helle. Schinken⸗ 


Vergnügen aller. ſchnitten und ruſſiſchen Tee gibts, Lachen und 


Scherze durchwirren die Luft, und erwartungsvoll 


| 


plan wird noch bereichert durch einen Kulturfilm „Bom 
Fels zum Meer”, der ſchöne, waſſerbelebte Lande 
ſchaften zeigt, und durch die Wochenſchau. 4 


Gleiwitz 


„Die unſichtbare Front“ in der Schauburg 
In der Uraufführung für Schleien lief 
dieſer Tonfilm am Donnerstag in der Schauburg an. Er 
bringt überaus feſſelnde Szenen mit dem Hauptinhald 
aus der Spionage und den Spionage⸗Abwehrorgani⸗ 
ſationen, ſpannend in dem gegenſeitigen Belauern der 
Agenten, hervorragend in der 
in erſtaunlicher Feinheit der Darſtellumg. Bilder vom 
Kampf auf dem Meere find in den Handlı lauf 
eingeſpannt und geben ihr überaus ſtarke Erlebniskraft. 
Bisher unveröffentlichte Geheimdokumente liegen der 
Geſtaltung dieſer Ereigniſſe zugrunde. Trude von 
Molo, Carl Ludwig Diehl, Alexa Engſtröm, Theodor 
Loos, Hörbiger und andere Darſteller von Rang ver⸗ 
nütteln unter Einſatz aller ſchauſpieleriſchen Ant ein 
höchſt ausdrucksvolles Spiel und geſtalten dieſe venne: 
genen Abenteuer mit großer Eindringlichbeit. Gegenſätze 
zu der ſpannenden Spionagehendrum 
eingebaute Aae die Hans 
ſamer und flotter X 


geben A 
ay mit einpräg⸗ 
a Rufit begleitete, Die Spannung 12 75 
bis zum ß an und wird immer wieder durch ibers 
raſchende Wendungen geſteigert. Man erhält einen 
tiefen Eindruck von einer Seite des Krieges, die noch 
nicht oft, jedenfalls aber nicht in dieſer ſcharfen Span⸗ 
nung geſtaltet wurde. 


— 


chianis; 8,30 d. Pr., Int. Familie Bodora, 


verft. Karl 
Gertrud, Joſef Bodora und leb. Verw., S., i 2 


3 d.; 10 Kine 
dergottesdienſt, Int. verſt. Paul Danczyk u. Eltern Go⸗ 
letz; 10,45 p. Pr.; 14,30 d. u. 15,30 p. Veſperandacht. 
Heilige⸗Gei Kirche: 7 Int. verſt. Gertrud Pannek: 
8,15 zur göttl. Vorſ., Int. en 8,45 Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt; 9,45 zur göttl. Vorſeh., Int. Familie 


twara. 
Kamillus⸗Kirche: 5,45 Int. des p. Roſenkr es; 
7 zum hl. Dise Jeſu; 8,30 zur Mutter Gottes © d. 
E H., Int. Hilgerſtraße; 10 Int. Mechtild, Konrad und 
Ludwig Werſch; 11 zur göttl. Vorſeh.; 15 p. u. 17 d. 
Weihnachtsandacht. 
farrkirche St. Franziskus: 5,45 Parochialmeſſe; 
7,15 verft. Alfons Holatzek; 8,15 Meinung Jonetzko aus 
Anlaß der Goldenen Hochzeit; 10 Meinung der p. Män⸗ 
nerroſen; 11,30 verſt. Franz und Alois Moink, Verw. 
und Eltern beiderſeits. 3 


St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 hl. Meſſe; 8,30 verft. Karl 


Groß, Marie Sosna und Stanislaus Jakubowſki. 


Evangeliſche Kirchengemeinden in Hindenburg: 
Sonntag, 15. Januar: 

Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt: P. Wahn; 11 Kitts 

dergottesdienſt; 12 Taufen. ae: 8 Gottesdienſtz 

P. Wahn. Donnerstag 7,30 Woche cht. ua 

Königin⸗Luiſe⸗Gedüchtnis⸗Kirche: 9,30 Gottesdienſtz 

10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

Borſigwerk: 9,30 Gottesdienſt. Mittwoch, abends 8, 

Bibelſtunde im Vereinszimmer. 


; / 
Erwerbsloſendemonſtration im 
Landkreiſe Ratibor 
„ %% Raider, 12. Januar. 
1 vormittag kam eine größere Une 
zahl Erwerbsloſer und Ausgeſteuerter aus den 
Ortſchaften Buchenau, Markowitz und Umgegend 
in einem ſogenannten Hungermarſch vor das 
Landratsamt gezogen, wo fie von der Shug- 
polizei empfangen wurden. Eine Abordnung wurde 
vom Landrat empfangen. Die Verhandlungen 
dauerten bis gegen 1 Uhr mittags. Danach zogen 
die Demonſtranken ohne Zwiſchenfälle in ihre Ort- 
ſchaften ab. . i 


— 


Wasserstände am 12. Januar: 


Ratibor 0,74 Meter, Coſel 0,84 Meter, Oppeln 2,08 
Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſerte 0,0 0, 
Lufttemperatur — 60, : 


——— nm —— — 


kaut ein jeder dem Ende der Mahlzeit zu. Denn 
es ijt etwas durchgeſickert: Der Weihnachtsmann 
ſoll kommen. Richtig ein Klingeln ertönt draußen 
im Hof, ſchwere Schläge donnern an die Außen ⸗ 
tür, und herein treten der Weihnachtsmann im 
langen, weißen Bart und Knecht Ruprecht. 
er — fo habe ich mir den guten Knecht Ru⸗ 
precht denn doch nicht vorgeſtellt: ein ſchwarzes Ge⸗ 
ſicht mit Hörnern an der Stirn, wie Satanas 
ſelber, und von Kopf bis Fuß mit weißem, ſtrup⸗ 
pigem Pelz bewachſen.“ Dabei in der Rechten eine 
„ſiebenſchwänzige Katze“. Fürchterlich. Aber über 
der Schulter trägt er einen großen, ſchweren Sack, 
der etwas mit feinem ſonſtigen Anblick versöhnt. 
Und nun gehts los. Einzeln ruft der heilige Mann 
die Kameraden auf und unterwirft fie einem ſtren ⸗ 
gen Examen. Knecht Ruprecht hilft mit der ſieben⸗ 
ſchwänzigen Katze nach, und manch Au⸗weh und 
ieronna kommt von gequälten Deliguentenlippen. 
Zur Belohnung oder damit er fid beſſere, be. 
kommt ein jeder einen großen Beutel mit allerlei 
auten Sachen, die vom Landrat Dr Ur ba ek zu 
dieſer Feier geſpendet wurden. 7 

Der Zeiger der Uhr läuft weiter: 9 Uhr. 
„Soldaten jollen zu Bette gehn. . tönt das alte 
Zapfenſtreichſignal in die fröhliche Stimmung. 
Die Kompagnie ſteht im Karree unter der 
Flagge. Das Abendlied ſteigt. Beim Schein 
der Windlaternen klingt es in den Abend hinein: 
„Drum, Brüder, eine gute Nacht, der. Herr im 
hohen Himmel wacht, in ſeiner Güte uns zu be⸗ 
hüten, iſt er bedacht.“ $ HA 
Still iſt's wieder im Nimptſch⸗Schacht⸗Lager. 
Die Lichter ſind verlöſcht. Kein Laut weit und 
breit. Nur die Stundenſchläge der Turmuhr von 
Miechowitz und hin und wieder der ruhige, ſchwere 
Schritt der Poſten vom JAD. ; 
Ich gehe ſinnend durch den winterſtillen Wald. 
Die Weihnachtstage ſind vorüber. Der Alltag iſt 
wieder in ſeine Rechte getreten, und eiſern umfaßt 
der Dienſt die Stunden. Aber ganz fern und hoch 
leuchtet ein Licht: „Deutſche Jugend, dein iſt die 
Stunde, erkenne fie, dann wird der Tag nicht all- 
zu fern ſein, da es wahr wird, was du ſingſt, da 
das Licht Dunkel und Wolken ſtrahlend durd- 
bricht. Und wir, die wir durch Not und Tod 
gingen, die wir Höhe und Tiefe erlebten und 
durchblickten und wiſſend wurden, wir wollen euch 
helfen, den Weg zu finden. Das walte Gott! 
Lagerführer Wittkop. 


-y 


ſzeniſchen Aufmachung, 


Das Eishockeyſpiel hat in den letzten Jahren 
überall 1 7 0 an Boden gewonnen und zählt 
: en asit u den zu kräftigſten Winter: 
ſpielen überhaupt. Sowohl in der alten, wie in 
er neuen Welt ſteht Eishockey an führender 
Stelle unter den Winterſportarten und erfreut 
F 1 größter Beliebtheit, weil es das 
nellite und W dee e Kampf 
piel ift, das man ſich denken kann. 
Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang, 
daß ein ſonſt jo bedeutender und ſmarter Ge- 
ſchäftsmann wie der verſtorbene Tex Rikkard 
es in Amerika war, noch vor wenigen Jahren der 
Weiterentwicklung dieſes ee recht ſkep⸗ 
tiſch gegenüberſtand. Er gion te damals no 
nicht an den großen Publikumserfolg. Als er 
aber dann die Maſſen zu den Spielen im Ma⸗ 
diſon Square Garden immer wieder ſtürmen ſah, 
erkannte er ſeinen Fehler. Heute iſt Eishockey in 
Nordamerika, Kanada jowie den europäiſchen 
Ländern, wie Deutſchland, Frankreich, England, 
der Schweiz und anderen Ländern mehr aus ⸗ 
geſprochener Großſport geworden. 
Eishockey unterſcheidet ſich rein äußerlich vom 
Landhockey durch das veränderte Spiel⸗ 
e rät. Hier genen die Spieler nicht der Kugel, 
ondern der Scheibe, dem „Puck“, ng die ihrer⸗ 
eits eine veränderte Form des S lägers ber- 
langt. Dieſer ift länger, am unteren Ende brei- 
ter und weſentlich leichter als der einfache Hockey. 
Sp el Sonderbar mutet die Tracht der 
pieler an. Knie und Schultern ſind gegen 
X nee Stürze auf dem Eis Wattiert, während die 
Waden durch Serangan auf die Doppelte Dide ger 
bracht find, Auch das unerhörte Spiel- 
tempo erfordert naturgemäß andere Zeitmaße, 


Im Eishockey gibt es keine zwei Halbzeiten wie 
bei anderen Spielen, vielmehr wird die Spielzeit 
in drei Abſchnitte zu je 15 Minuten 
geteilt. Von den Raſenflächen unterſcheidet fih 
die Caspia des Kampfes durch eine Bande, 
sne amak Holzbohle, die das ganze Spin 
umgibt. Hierdurch wird das Abirren der cheibe 
bethinbert wie fie auch die Kombination der 
ſchnellen Spieler unterſtützt. Geſchickte Spieler 
verftehen es ausgezeichnet, mit der Wand zu fom- 
binieren, die ee gewiſſermaßen einen Spieler 
erſetzt. Auch die Stellung der Tore weicht 
von den Raſenſpielen ab, da fie im Felde ſtehen 
und nicht mit der Geundlinie abſchneiden. Wird 


chf ein Angriff auf ein Tor a Tor Den fo iſt es den 


Stürmern geſtattet, um das Tor herum zu laufen 
und den Angriff noch einmal zu beginnen. 

Wi tig und für die Zuſchauer noch unver: 
ſtändli n der e des Spieles 
iſt die Abſeitsregel, die es dem Spieler bere 
bietet labgeſehen vom eigenen Tordrittel), die 
Scheibe an einen vorderen Spieler abzugeben. 
Dadurch wird erreicht, daß der Spieler immer 
hinter der Scheibe bleiben muß und ſich nicht etwa 
durch Abgabe an einen dem Tor näher befind 
lichen Spieler den Weg abzukürzen vermag. 

Neun Spieler bilden eine Mannſchaft. Im 
Felde befinden ſich aber immer nur 6 Spieler, die 


drei anderen bilden die Ablöſung. Ausgewechſeltſ 5 


werden meiſtens nur die drei Stürmer. 

Wer einmal ein Cishodenjpiet geſehen hat, 
wird unbedingt von dem raſenden Tempo, gepaart 
mit federnder Elaſtizität und Eleganz des Eis. 
läufers gefeſſelt und endgültig in feinen 
Bann geſchlagen, nur allzu gern wiederkommen. 


Weltmeisters chiaft im Ski⸗ Sport 


22 Nationen bei den bevorstehenden FIS. Wettkämpfen 


Seit heute gibt es in Oeſterreich eine Son» 
derausgabe von vier neuen Brief ⸗ 
marken, die alle das gleiche Motiv zeigen: Von 
ſtiliſierten Schneeflocken und Eisblumen umgeben 
eine eee in dieſer wieder einen 
Skiläufer beim | urjtieg auf ae und 
beim Start, in eilender Abfahrt über die glitzern ⸗ 
ließlich, wie er mit weitvorge⸗ 
malen Brettern beim 
die Luft fliegt. Vier, 
iefdru hergeſtellte 


den Hänge und fi 
legtem Körper auf den 
Schanzenſprung dur 
übrigens entzückend in 


Sportbildchen, die als beſondere Poſtwertzeichen S 
trennt, einen Staffellauf über eine Strecke 


während der FJ Se Rennen Verwendung fin: 
den werden. Die Wettkämpfe, die zwiſchen dem 
6. und 18. Februar in Innsbruck in Tiro 
ur Austragung kommen, ind das größte ſki⸗ 
sportliche Ereignis des Jahres, enn 
man offiziell den Namen Weltmeiſterſchaft vers 
meiden wollte, der gewiß ſehr wohl am Platze 
eweſen wäre, jo 9 6 dies eigentlich nur bess 
dal, weil hier zum erſtenmal in der Geſchichte 
des Skiſportes alle ſeine Zweige zu Worte fonte 
men werden Bisher gab es bei dieſen Konkur⸗ 
renzen nämlich in der Hauptſache nur den Lang⸗ 
fou und den Sprunglauf, bezw. eine Kombination 
zwiſchen den beiden. Im derfloſſenen Sommer 
hat der Verbandskongreß in Paris als Kampf⸗ 
1 auch den Abfahrtslauf und den Slaa 
omlanf — die Abfahrt über eine abgeſteckte 
Bahn — in den Wettbewerb aufgenommen, und 
p werden ſich nun die 58 S.⸗Wettkämpfe in 
unsbruck auf alle Diſziplinen des Skilaufes er⸗ 
ſtrecken. 

Das bedeutet aber auch, daß es zum erſten 
Male auf ein und demſelben Ort zu einem 
Geſamtaufgebot der internatlong⸗ 
len, Wettlaufklaſſen kommt und daß, 

gleichfalls erſtmalig, ſich 


die berühmteſten Vertreter des nordiſchen 
Skilaufes und die Spezialiſten der alpi⸗ 
nen Technik des Skiſportes 


zu einem gemeinſamen Treffen pereinen. Zwei⸗ 
undzwanzig Nationen haben durch die dem Inter⸗ 

nationalen Skiverband angeſchloſſenen Organiſa⸗ 
tionen bereits ihre Teilnahme angemeldet, und 
wenn auch die Friſt zur Einreichung der Namens⸗ 


Der Schauplatz der geojen FIS-Rennen 
Blick auf die Nordkettenbahn bei Innsbruck, 


liſten erſt am 20. Januar abläuft, ſo kann doch 

on heute geſagt werden, daß wirklich die 

eſten der ganzen Welt in Innsbruck zu 
den leben den Kämpfen antreten werden. Aus⸗ 
geſchrieben ſind zehn e Zunächſt gibt 
es den Spezialabfahrtslauf für Herren 
über eine Laufſtrecke mit einem Hö 51e aun 
von 2000 Meter und den Abfahrtslauf mit 
einem Höhenunterſchied von 1000 Meter, dann 
einen Dauerlauf über ränfeig und einen 
Langlauf über achtzehn Kilometer, zwei 
lalomläufe, für Herren und Damen gé- 


von 1 vierzig Kilometer, bei dem jeder 
Verband nur eine einzige Staffel anmelden darf, 
und ſchließlich die A me äufe auf der 
Berg⸗Iſel⸗Schanze und natürlich innerhalb der 
einzelnen Bewerbe noch die perſchiedenen kombi⸗ 
nierten Bewertungen. Ein Programm alſo, das 
wohl alle Wünſche befriedigt. 

Die eine große Abfahrtsſtrecke die nach dem 
übexeinſtimmenden Urteil aller Fachleute auch dem 
berühmten Schweizer „Parſenn in nichts nad 
ſteht, geht vom Glungozer, einem ergaipfel 
im Umkreis von Innsbruck, talabwärts. Für den 
Langlauf haben Hannes Schneider und die 
anderen Skigrößen, die hier feit Monaten alles 
vorbereiteten, vorſichtigerweiſe gleich drei ver ⸗ 
chiedene Strecken hergerichtet: Je eine 
im Tal, im Mittel- und im Ho gebirge, um für 
eden Schnee gerüſtet zu fein. Ein paar beſon⸗ 
dere Bemerkungen verdlent die Sprunge 
ihanze auf dem Berg Iſel, die in ihrer neuen 
Anlage wohl allen Anſprüchen, auch den der 
größten und ſchwerſten Bewerbe, wie fie die 
FI S.⸗Wettkämpfe bringen, gerecht zu werden ver⸗ 


mag, Auf der alten Schanze hat vor drei Jahren R 


der Norweger Alf Anderſen mit einem 62⸗Me⸗ 
ter⸗Sprung den Schanzenrekord aufſtellen können. 


Jetzt, nach dem Umbau, werden Sprünge 
bis zu 85 Meter Weite möglich fein! 


Von dem Aulgufkurm, deffen oberſte Plattform 
die höchſten Gipfel der fie, umgebenden Nadel- 
bäume weit überragt, führt die Laufbahn in einem 
Neigungswinkel von 85 Grad auf den Schanzen⸗ 
tiſch, der mit dreieinhalb Meter Höhe die müheloſe 


SPORT-BEILACGCE 


Eishockey, das ſchnellſte Kampffpiel Stare 


zur SOF v.⸗ Meisterschaft 


Wr 


In Beuthen: Beuthen 09 gegen Cottbuſer JV. 98. 


In Hoyerswerda: SV. Hoyerswerda 


Am Sonntag nimmt die diesjährige Süd o ft - 
deutſche Fußballmeiſterſchaft ihren 
Anfang: 


Der Spielausſchuß des uont eepnen juba 
ball⸗Verbandes hat ſich nunmehr doch entſchloſſen, 
mit den Kämpfen um die SOF V.⸗Meiſterſchaft im 
Kreiſe I programmäßig am Sonntag, dem 
15. Januar, zu beginnen. Obwohl in Mittelſchle⸗ 
ſien immer noch nicht der zweite Vertreter ermit⸗ 
telt ift, hat der Verbandsvorſtand daran feſtgehal⸗ 
ten, wenigſtens die beiden Spiele in Beuthen und 
Hoherswerda zur Durchführung zu bringen. Die 
dritte Begegnung zwiſchen dem zweiten Vertreter 
Mittelſchleſiens und Vorwärts⸗Raſenſport Olei- 
witz, die in Breslau vor fih, gehen ſollte, wird 
wahrſcheinlich am Ende der erſten Serie ausgetra⸗ 
gen werden. 

Von den zwei Treffen des Sonntags dürfte be⸗ 
ſonders das Zuſammentreffen zwiſchen dem wei- 
ten Niederlauſitzer Vertreter und dem Mittelſchle⸗ 


gegen Breslauer Sportklub 08. 


ſiſchen Meiſter, dem Breslauer Sportklub 
08 intereſſieren. Beide Mannſchaften werden ſich 
in Hoyerswerda gegenüberſtehen, und man 
darf hier mit einem ho intereſſanten Treffen reh- 
nen. Die Niederlauſißer haben fih durch Uebungs⸗ 
ſpiele ſtets in guter Form gehalten, und Al am 
vergangenen Sonntag waren fie ohne Wenk und 

oppich ggeen den ebenfalls mit Erſatz antretenden 

berlauſitzer Meiſter Gelb⸗Weiß Görlitz glatt mit 
4:0 erfolgreich. Die Breslauer werden es jeden- 
falls nicht leicht haben, ihren erſten Start zu einem 
Siege zu geſtalten. Der Ausgang des Treffens 
darf als völlig offen bezeichnet werden. 

l leichter dagegen hat es der Titel- 
verteidiger Beuthen 09 der auf eigenem Platze 
den Niederlauſitzer Fußballmeiſter, den Cott- 
buſer FV. 98, empfangen wird, Die Cottbuſer 
ſind zwar eine völlig unberechenbare Mannſchaft, 
doch glaubt man wohl kaum, daß ſie den Beuthe⸗ 
nern auf eigenem Platz den Sieg werden ſtreitag 
machen können. 


r HM e ¾ ͤ . . DARIN AE 


‚Ja peneinten URBAN" 
aues von etwa dreißig Meter Länge erlaubt. 
Das Profil der Aufſprungbahn weiſt von der 
40⸗Meter⸗Marke an eine ſtark zunehmende Nei- 
gung auf und hat von der Sprungweite 50 bis zur 
eitenmarke 85 den gleichmäßigen Neigungswin⸗ 
kel von 37 Grad. In einem durch bedeutende Erd⸗ 
bewegungen ausgezeichnet hexausgearbeiteten 
e BE dann die Bahn auf einen 

eſſen 

e 


Ueberſpringung des ii 


Gegenhang, leicht anſteigende Flanken 
einen idealen Auslauf Der 
öhenunterſchied von der oberhen latt⸗ 
orm des Anlaufturmes bis zum tiefſten Punkt 
es Ueberganges zum Gegenhang e 104 Me⸗ 
ter, der Höhenunterſchied, der im Anlauf zurück 
gelegt wird, 40 Meter. Natürlich gibt es auch 
rieſige Tribünenanlagen für die 
Eur die Ehrengäſte und die Tauſende 


bieten. 


von Zuſchauern, die man erwartet, und, was am 
Ende doch pielleicht die Hauptſache iſt, ſeit heute 
auch den ſchönſten Schnee in jeder gewünſch⸗ 
ten Menge. Bisher war 1 leider nur die 
mächtige Holzkonſtruktion des Turmes und der 
Anlaufbahn zu ſehen, und die vielen Skiläufer, 
die ſchon jetzt in Innsbruck Aufenthalt genommen 
haben, warteten vergeblich auf eine Gelegenheit 
zum Training. 

Wie hoch man in Oeſterreich dieſe ſportlichen 
Wettbewerbe einſchätzt, zeigt aber nicht nur die 
eingangs erwähnte Ausga e beſonderer Brief⸗ 
marken. Es darf immerhin als ein Gradmeſſer 
für die Bedeutung der Innsbrucker JJ. Rennen 
gewertet werden, daß der öſterreichiſche Bundes⸗ 
präfident, Wilh. Miklas, ſelbſt die Teilnehmer 
an dieſem ſportlichen Wettſtreit begrüßen AED: 


+ + 


Weitere Meldungen zu den 
Deutſchen Kunſtlau“⸗Meiſterſchaften 


Das bexeits veröffentlichte ganen Melde⸗ 
ergebnis für die Deutſchen Meiſterſchaften it 
durch weitere a! aus Breslau und 
München noch verſtärkt worden Es treten an: 
on ER 1 7 20 Ra A; ber, 
menmeiſter „Joſef Rambo erren⸗ 
Junioren u un die Deutſche Paarlauf 
Meiſterſchaft Frl. Elſe Diener, Otte Vier» 
linger, Dr Manfred Curry mit Partnerin. 
Vom Breslauer Eislaufverein ſtarten: Damen ⸗ 
meiſterſchaft Frl. Lena Heimann, in der Paar- 
laufmeiſterſchaft Frl. Marianna Hoffſchildt / 
olf Marx, in der Junioren ⸗Klaſſe, Herren: 
Max Bradle, Hellmut Heckmann, 
ornol. Damen: igl, Lena Heimann, Frl. 
äte Frey, Junior⸗Pagrlaufen! Frl. Marianna 
HoffſchildiſRudolf Marx. 


EV. Jägerndorf in Breslau 


Am kommenden Sonntag gaſtiert auf der 
Breslauer Stadtgraben⸗Eisbahn des Breslauer 
Eislaufvereins der EV. Jägerndorf, der 
gegen den Schleſiſchen Eishockeymeiſter EV. 

reslau einen Freundſchaftskampf austragen 
wird. Die Breslauer wollen ſich für die im Vor⸗ 
jahre in Deutſchböhmen erlittene Niederlage re⸗ 
vanchieren. 


Menſelauf am 15. Januar 


Nach ergiebigen Schneefällen hat der Ski⸗ 
klub Reinera den Menſelauf um den Wan⸗ 
derpreis dom Bad Reinerz auf den 15. Januar 
angeſetzt. Wegen der Verſchiebung ift der Nen- 
nüngsſchluß bis Sonnabend. den 14. Januar, 
verlängert worden. Die abgegebenen Nennungen 


Ern 


behalten Gültigkeit. Der Start beginnt um 10 Uhr] D 


am Ziegenhaus. Die Langlaufſtrecke führt über 
17 Kllometer. Verteidiger des Wanderpreiſes iſt 
Guſtav Schmidt vom Skiklub Bad Reinerz. 


Tumulte bei den Kanadier⸗Kümpfen 
in Paris 


Die kanadiſche Eishockey⸗Mannſchaft Ed. 
monton Superiors trat am Mittwoch abend 
im ausverkauften Pariſer Sportpalaſt zum Re- 
vanchekampf gegen Frankreichs Auswahlneun an, 
die den Kanadiern bie einzige Niederlage auf der 
Euxopa⸗Tournee bereitet hatte. Die Güfte aus 
Ueberſee 0 das letzte Ergebnis p gründe 
lich wie ale) und ſiegten ganz überlegen mit 
9:1 (3:0, 2:1, 4:0). Selbſt die bei den Franzoſen 
mitſpielenden Pariſer Kanadier Choletke, 
Beſſon und Mouſette konnten den Sturm 
der Edmonton nicht 1 ang und bereits nach 
drei Minnten war der franzöſiſche Torwart Mos 


riſſon ſchon dreimal überwunden. Im letzten 
Drittel kam es zu einem rieſigen Skandal. 
Der Schiedsrichter gab ein irregulär erzieltes 
Tor den Franzoſen nicht, worauf ein ohren 
betäubendes Pfei enkonzert Aupas 
und die Eisfläche mit Papier, Apfelſinenſchalen 
und ſonſtigen Gegenſtänden beworfen wurde. 


Schafft künſtleriſche 
Sportpreike! 


Das Muſeum TAT Leibesübungen 
veranſtaltet in Berlin, a KATA 92/3, 
unter dem Titel „Bernitein, Eiſen, Holz und Por: 

ellan” eine ſtändige Ausſtellung von © port- 

brenpreijen aus preußiſchen Staatsbetrie⸗ 
ben. An dieſer Ausſtellung beteiligen fih: Staat- 
liche Bernſtein⸗Manufaktur (Königsberg Pr.), 
Preußiſche Bergwerks⸗ und Hütten 
AG., Abt. Le: [Gleiwitz © tauche 
Holzſchnitzſchule Warmbrunn], Staatliche 
Porzellan⸗Manufaktur [Berlin Die Ausſtellung 
ift im Leſeſaal des Muſeums für Leibesübungen 
untergebracht; fie foll Verbands. und Vereins. 
leitern Anregung geben, wie mit wenigen Mitteln 
ein hochwertiges und trotzdem wohl» 
feiles Kunſtwerk erworben werden kann. 


Tobellenſtand im Gau Beuthen 


Spiele Gew. Unent, Verl. Punkt 


Preußen Leobſchlltz 12 8 — 14 16:8 
VfR. Neuſtadt 11 7 1 8 15:7 
Ziegenhals 10 5 8 2 18:7 
Guts Muths Neuſtadt 11 5 2 4 12:10 
BB, Leobſchütz 10 4 2 4 10:10 
Oberglogau 10 4 1 5 9:11 
ül 13 8 2 8 8:18 
t. Naſſelwitz 18 2 8 8 7:19 


Berlin ſondſert 
Vereine werden über Berufsfußball befragt 


Der Verband Brandenburgiſcher 
Ballſpiel⸗Vereine hat für den 12. Januar 
eine Beſprechung des Verbandsvorſtandes mit den 
Vertretern der 20 Bezirksligavereine anberaumt, 
um eine Stellungnahme in der Frage des B 
rufsballſports berheizuführen. Wie 
amtliche Organ des VBB. mitteilt, hat ſich von 
den Berliner Vereinen bisher nur ein einziger 


f [Hertha BSC. 2] für die Einführung des Profi⸗ 


ſports ausgeſprochen, während die Mehrheit 
an einer Einführung des Berufsballſports kein 
Intereſſe hat. 


Breslau gegen Dresden im Boxen 

Eine Breslauer Amateurboxmannſchaft folgt 
am Sonntag einer Einladung zu einem Winter- 
hilfe⸗Boxkampf nach Dresden und trifft in 
Einladungskämpfen auf ſtarke fächſiſche Boxer. 
Nachſtehende Mannſchaft wird Breslau vertreten: 
Bantamgewicht Büttner U (Vorwärts), Feder ⸗ 
gewicht Urban (Reichsbahn), Leichtgewicht 
Büttner 1 (Vorwärts), Weltergewicht Mahn 
(ABC.), Mittelgewicht Becker (Reichsbahn), 
Halbſchwergewicht Lohr (Polizei), Schwergewicht 
Schade (Lüben). i 


Fechtſport in Beuthen 


Am 7. Februar um 20 Uhr beginnt beim 
TV. „Frieſen“ in der Turnhalle des Staatl. 
Realgymnaſiums (Friedrich⸗Ebert⸗Straße ein 
neuer Anfänger⸗Kurſus im Florettfechten. 
Koſten mäßig. Turnanzug mitbringen. 


Motor und Sport. Heft 3 erhält eine reiche Anzahl 
verſchiedener Beiträge, Der Artikel „Wahrheit 
und Dichtung“ Bi genannt, der ſich mit dem Bor» 
jøtag die Zölle auf Gasöl zu erhöhen, befaßt und auf 
as Vorgehen der deutſchen Treibſtofferzeuger, das ja 
dem Kraftfahrer bekannt iſt, näher eingeht und hier 
bemerkenswerte Tatſachen angibt. Oer tochniſche Teil 
enthält neben den beiden Teſts, die einen Wagen und 
ein Motorrad einer eingehenden Prüfung unterwerfen, 
noch eine Anzahl anderer Artikel, deren Titel nur ers 
wähnt werden folen. Erwähnenswert find weiterhin 
die „Internationalen techniſchen Typentafeln“, die über 
die Beſchaffenheit eines jeden Wageng bis ius Heinfte 
Auskunft geben. Im juriſtiſchen Teil ift der Aufſatz 
„Landſtraßenräuber“ bemerkenswert. Auch die Luft, 
fahrt iſt nicht vergeſſen. Das Rieſenluftſchiff „An 

wird einer kritiſchen Würdigung unterzogen. Das Heft 
it für 50 Apf. in den Buchhandlungen oder direkt vom 
Bog e l. Verlag, Pößneck, zu beſorgen. 


Adıtung! Deutschland wid 5 len! 


IV. Kapitel 


Patente fü 


r Moskau 


Verräter im Lande — Seine bolschewistische Exzellenz 


Das Luxushotel Unter den Linden hat fein 
Alltagsgeſicht, ſeine feierliche Aufmachung und 
> feine ganz große Gala. In der üblichen Art 
— Blumen und Sandwiches im Zimmer, Emp⸗ 
fangschefs im Cutaway und in ſehr gebückter Hal⸗ 
tung, reſpektwolle Fragen nach kleinen Wünſchen 
— begrüßt man Miſter Brown aus Chikago 
oder ſächſiſche Generaldirektoren. Hollywooder 
Filmſtars dagegen und inkognito reiſende 
Fürſtlichkeiten werden ſchon am Wagen⸗ 
ſchlag vom Chefmanager des Hauſes perſönlich in 
Empfang genommen, auf ihren Nachttiſchchen 
blühen große Roſenſträuße, nicht ſchäbige 
Nelken, und im kleinen Salon hat die Direktion 
ſich ganz ergebenſt geſtattet, ein beſcheidenes 
Frühſtück zu acht Gängen und vierundzwanzig 
Kuvert3 zu improviſieren, nur als raſchen Imbi 
nach der hoffentlich nicht allzu ſtrapaziös verlau⸗ 
fenen Reiſe. Das iſt die zweite Stufe der 
Gaſtfreundſchaft. Auf die dritte, die ganz große 
Gala haben 


nur indiſche Maharadſchas 
und bolſchewiſtiſche Volkskommiſſare 


Anſpruch. Daß es dabei nicht ohne Orchideen 
1 5 Anſprachen abgeht, iſt ſelbſtver⸗ 
ändlich. ; 


Der Maharadſcha von Indore, wirklich ein 
Wilder, der noch Europens übertünchte Höflich⸗ 
feit nicht kannte, unterbrach neulich die gere- 
moniöſe Begrüßung mit der unvermittelten Frage: 
„Wo iſt das Bad?“ Na ja, was kann man bon 
einem ſchmutzigen Kaffer auch ſchon verlangen? 


Bei bolſchewiſtiſchen Exzellenzen 
dagegen ift man vor ſolchen peinlichen Ueber⸗ 
raſchungen ſicher. Es geht nichts über die huld⸗ 
voll herablaſſende Art, mit der tatariſche und 
laukaſiſche Genoſſen den noch jo penetranten 
Weihrauch bourgeoiſer Huldigung entgegennehmen. 
Der Herr Volkskommiſſar, der eben wieder ein⸗ 
mal in Berlin eingetroffen iſt, geruht die lang⸗ 
atmigen Ausführungen über oſt⸗weſtliche Verſtän⸗ 
digung, vorgetragen von einem berufenen Fach⸗ 
mann aus dem bölkerverbindenden Hotelierge⸗ 
werbe, in erhabener Haltung zur Kenntnis zu 
nehmen. Dann teilt er mit ſeinem Gaſtfreund 
nach alter Sitte Brot und Salz, genauer Toaſt 
und Kaviar. Worauf es ſich ſofort zurückzieht. 
In die Fürſtengemächer natürlich, die für den 
Genoſſen aus Moskau vorbereitet find, 


Am Abend veranſtaltet der Bosſchafter 
der großen und befreundeten Macht dem presi: 
nenten Landsmann zu Ehren einen feſtlichen 
Empfang. Es ift eines jener Feſte, von denen 
Berlin ſpricht, Eine geraume Zeit — weh⸗ 
mütig trauern die letzten Berliner Salonlöwen 
ihr nach — war das Ruſſenpalais Unter den Qin- 
den ja das erite Haus der Reichshauptſtadt. 
Oh, nicht allein wegen des Kaviarbüfetts und der 
kaukaſiſchen Weine, und auch nicht allein 
der damaligen Hausfrau zu Ehren, obgleich 
Madame, abends Exzellenzfran und tagsüber 
Aerztin, zweifellos zu den intereſſanteſten Frauen 
der europäiſchen Diplomatie gehört. Den bejon- 
deren Reiz der Sowjetbotſchaft bildete die Frei ⸗ 
zügigkeit ihrer Salons. Hier traf ſich, 


—— — — 
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über alle Schranken hinweg, wirklich ganz 
Deutſchland, und hier war alle Welt zu 


Hauſe, ſehr verſchieden nach Herkunft, Anſchauung 


und Stil, aber in dieſer liebenswürdigen Atmo⸗ 
ſphäre ein einig Volk von Brüdern im Frack und 
Schweſtern im großen Abendkleid. 


Ueber „dieſe Brüder im Frack“ iſt in 
manchen Zellenverſammlungen der KPD. 
genug geklagt und gehöhnt worden. Aber 
immer wieder wurde den meuternden 
Genoſſen klar gemacht, welch außerordent⸗ 
lichen Nutzen das Weltproletariat vom 
hochfeudalen Zuſchnitt des Sowjetpalais 
hätte. 


So viele Gäſte, fo viele Beziehungen, In⸗ 
formationen, bewußte oder, häufiger noch, unbe⸗ 
wußte Verbündete. Genau wie der franzöſi⸗ 
ſche Adel vor der großen Revolution in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Haltloſigkeit feinen Verächtern zu⸗ 
jubelte, war auch die Bongeoiſie Berlins an der 
Zeitwende ſehr geneigt, bei ihren Totengräbern 
Tee zu trinken, kann übrigens auch franzöſiſcher 
Champagner ſein. Es iſt immer wieder das 
gleiche: der Weltuntergang am Snobismus. 


Das Spiel kann beginnen 


Schrecklich, beinahe hätte der Volkskommiſſar 
vergeſſen, die Chryſantheme ins Knopfloch 
zu ſtecken. Das kommt von den tauſend Sorgen, 
die mit ſolch einem Berliner Beſuch verbunden 
ſind. Diesmal geht es um äußerſt wichtige 
wirtſchaftliche Verhandlungen. Der Şin f- 
jahresplan muß vorwärts getrieben werden, 
und dazu bedarf es wieder einmal deutſcher Pa⸗ 
tente. Der Herr Volkskommiſſar iſt nicht nur 
hergekommen, um einem feierlichen Empfang bei⸗ 
zuwohnen und einem Dutzend diplomatiſcher 
Diners. Er hat umfangreiche Geſchäfte ab- 
. und einem Dutzend diplomatiſcher 

ſteiſterſchaft beweiſen, indem er den Preis tiefer 
drückt und immer noch tiefer. Kein Agent macht 
das auch nur halb jo geriffen, wie feine Exzellenz. 
Die Geſchäftswelt ſämtlicher Kontinente kennt 
und fürchtet das Moskauer Finanzgenie, das der 
Umſturz entdeckt und emporgewirbelt hat: vom 
kleinen Bankangeſtellten in einem Provpinzneſt 
zum roten Geſchäftsdiktator. 

„Die Herren von der beutichen Induſtrie, die 
ihn zum Beſuch in Berlin eingeladen haben, 
wiſſen natürlich auch, daß es der Feind iſt, mit 
dem ſie nun ein paar Tage lang am grünen und 
am weißgedeckten Tiſch ſitzen werden. Aber 


ſie haben keine Wahl. Daheim ſind die 

Räder ftillgelegt, di: Schlote rauchen 

nicht mehr, und ächzend ſtöhnt es im 
Leerlauf der Maſchinen. 


Stillegung der Werke und täglich ſchärfere Er⸗ 
werbsloſigkeit ſind eine harte Schule. Man fragt 
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! Westfäl. Draht 


nicht viel nach den Begleitumſtänden und 
kaum mehr nach der Rentabilität. Das Land 
hungert und dürſtet nach Arbeit. Was Wunder, 
wenn es auch den Auftrag übernimmt, die 
Waffen für eine feindſelige Macht iu 
ſchmieden, die Deutſchland morgen auf dem Welt⸗ 
markt einen tödlichen Konkurrenz ⸗ 
kampf liefern wird? 0 


In ſeiner immer überlegenen und immer 
ſachlichen Axt hat der Geheimrat auf einer Klub⸗ 
ſitzung den Herren klar gemacht, 


wie wenig Zweck es hätte, aus Angſt 

vor dem tödlichen Duell der Wirtſchaft, 

das einſetzen wird, heute ſchon Selbſt⸗ 
mord zu begehen, 


indem man den einzigen großen Auftrag ablehnt, 
der derzeit zu haben iſt. Ein Ertrinkender müſſe 
nach jedem Strick greifen, auch auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß dieſer Strick ihm ſpäter einmal den 
Hals zuſchnüren ſoll. Die Amerikaner oder 
die Engländer ſind gewiß weniger nachdenkliche 
Geſchäftsleute. Ihr Eredo läßt ſich in drei Wor⸗ 
ten zuſammenfaſſen: Verkaufen! Verkaufen! Ver- 
kaufen! Was die Zukunft betrifft, wird man 
in einer neuen Lage eben neue Entſchlüſſe 
faſſen müſſen. Die augenblickliche Lage aber ge⸗ 
ſtattet unter keinen Umſtänden Bedenken und 
Hemmungen grundſätzlicher Natur, an denen das 
Geſchäft überdies nicht ſcheitern würde. ſondern 
nur den weniger gehemmten Amerikanern zufiele. 


Ernſt und bedachtſam hat der Geheimrat ge⸗ 
ſprochen, mit der überlegenen Ruhe des Vieler- 
fahrenen und der tiefen Ueberzeugungskraft des 
Mannes, der für tauſende und tauſende Exiſtenzen 
verantwortlich iſt Niemand im Klub ver⸗ 
mochte ſich dem Gewicht ſeiner Ausführungen zu 
entziehen und ein dreigliedriger Spitzenausſchuß 
wurde eingeſetzt, die reichlich verwickelten Verhand⸗ 
lungen mit dem roten Finanzdiktator einzuleiten. 

Dieſer Abend freilich, zu dem der Sowjetbot⸗ 
ſchafter einlädt, jol noch nicht Verhandlungen dies 
nen, ſondern einer erſten Fühlungnahme. 
Wenn Geſchäfte den engen Rahmen des de 
handels ſprengen, iſt das Wichtigſte, weſentlicher 
beinahe als Patcorde den und Formulierungen, 
die Atmosphäre. Nun, heute ſpielt der rote 
Koſakenchor und die kankaſiſchen Weine 
find ſüß wie die Sünde, die nackten Schultern ſehr 
öſtlicher Damen desgleichen, es wird ſchon 
werden. 

Die Limouſine ift ſchon vorgefahren. Da ſteckt 
der Volkskommiſſar im letzten Augenblick noch 
die Chryſantheme ins Knopfloch. Gleichzeitig er- 
hebt fih aus einem anderen Winkel der Berliner 
Unendlichkeit der Geheimrat von feinem Schreib⸗ 
tiſch und unterdrückt einen Seufzer. Das Spiel 


kann beginnen. P 
ui L Dee Ball 

auf der Botschaft 
beginnt mit der „Internationale“ mit dem der 


rote Koſakenchor in dem Augenblick einſetzt, da 
Ihre Exzellenz, die Botſchaftersgattin und der 


Na Volkskommiſſar das Sektbuffet eröffnen. T 


Nachher ſpielen ſie ein bißchen Richard Wagner 
und gedämpfte Tanzmuſik in bunter Reihe. Hei- 
matliche Volkslieder, wie man ſie von Ko⸗ 
ſakenchören wohl erwarten mag, find ſtreng ver- 
pönt. Die Sehnſucht nach der Wolga iſt eine 
gegen revolutionäre Sentimentalität. 
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Von René Kraus 


Tut nichts, alle Welt it fih darüber einig, 
daß man dem Hausherrn im Ruſſenpalais wieder 
einmal einen entzückenden Abend ver⸗ 
dankt. Sein Ruf als Diplomat und Mann von 
Welt ift neuerdings gefeſtigt, obgleich er mit feis 
nem feiner. Gäſte neh geredet hat als das Wort 
„Gut 1 ur Konverſation find die 
anderen da. Er, der Botſchafter, meiſtert in ge⸗ 
radezu aſiatiſcher Weiſe die Kunſt. wortlos zu⸗ 
RR Und als der Geheimrat ihm jagt — 
die Koſaken ſpielen gerade einen angenehm erres 
enden Tango und die ſchöne Baronin S h ma- 
lenfurth iſt eben im Begriffe, ſich mit dem 
ſpaniſchen Legationsſekretär Caſtelpuenſo in 
einen ſtillen Winkel zurückzuziehen „Wenn 
Seine Exzellenz alſo jetzt wünſcht, ſo ſtehe ich zur 
Verfügung!“ erwidert er nur: „Gutt, gutt!“ 

Der feurige Spanier wird auf fein téte⸗ä⸗tete 
bis morgen warten müſſen, falls es den Gerre 
ſchaften nicht gelingen follte, unbemerkt und ohne 
Aufſehen das Felt zu verlaſſen. Denn in dieſem 
Hauſe ſind die ſtilleren Winkel heute abgeſperrt. 
Die Flucht von kleinen Salons, die der Botſchafter 
ſonſt bei großen Empfängen öffnet, it diesmal 
verſchloſſen geblieben. Reſerviert für geſchäftliche 
Verhandlungen. ; 


Schatten-Konvent 


Die Arbeitsräume im Erdgeſchoß liegen in 
tiefſtem Winkel. Sind fie ausgeſtorben? Nein — 
plötzlich bewegt ſich ein Schatten. Als hätte 
der Abendwind ihn hereingeweht dur. 
die Tür des Hinteraufgangs, die einen Augenbli 
bang ſchlitzbreit offen war. Geſpenſtert es in dem 
ſtockdunklen Zimmer? Ein zweiter Schatten regt 
ſich im Winkel, ein dritter, ein vierter. 

„Kein Licht machen!“ ziſcht es aus dem Win- 
kel. „Erſt müſſen die Rolladen herunter!“ 


„Mit leiſen aber ruhigen Schritten, die voll⸗ 
ſtändige Ortskenntnis verraten. klappert einer ein 
Fenſter nach dem anderen ab. Die Rolladen ſind 
natürlich ſchon längſt heruntergelaflen, aber noch 
ſind ein paar Handgriffe nötig. Dichtungen 
verſchließen die Fenſterritzen, jeder Spalt wird 
ſorgſam verhüllt, ſogar die Schlüſſellöcher werden 
kontrolliert, ob kein Lichtſtrahl durchdringen kann. 


Mit vollendeter Einbrechertechnik 
machen ſichs die Hausherren ſelber 
gemütlich. 


Denn es iſt kein anderer als der erſte Sekretär 
der Botſchaft, der nun ſagt: „Alſo los! Wir ſind 
unter uns!“ Er knipſt den Schalter an, vor- 
ſichtshalber nur eine grüne Tiſchlampe, in 
deren matten Schein die ſeltſame Geſellſchaft noch 
unwirklicher ausfieht und noch ſkuriller. Er. der 
Botſchaftsſekretär, trägt ſelbſtverſtändlich Frack 
mit Ordensbändchen — natürlich den klaſſen⸗ 
bewußten Leninorden — und weiße Chryſantheme. 
Ein paax Männer, die ihn umgeben ſtecken in 
blauen Bluſen, die Ballonmütze in der Hand 
drehend. Dann iſt noch ein Herr da, in ſchäbig 
Arknülltemn Büroanzug und mit rieſenhaften 
warzgeränderten Hornbrillen, die feine er- 
fruchte und verkniffene Phyſiognomie auch nicht 
gerade verſchönen. Vor dieſem ſchäbhigen Biros 
geſellen ſteht der Kavalier im Frack aber ſehr 


tramm und wenn er als bolſchewiſtiſcher Mate ⸗ 
rialiſt an die Seele ein durchaus klaſſengeane⸗ 
riſches Organ, glauben dürfte. wäre man ver⸗ 
ſucht zu fagen: ſeeliſch die Hände an der Hoſen⸗ 
naht. Denn es gibt auch unter den Genoſſen eine 
ſtraffe Hierarchie. 

[Fortſetzung folgt!. 
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Jahresbericht der Reichspost 


Der Berfehrsrüdgang hat 


(Telegraphiſche Meldung.) 


1931) auf 1021 409 (Ende November, 1932) ge- 
tiegen. Auf dieſen Konten wurde in den Mo⸗ 
naten Januar bis November ein Geſamt ⸗ 
um f aß von 94,2 Milliarden RM. erzielt, Gegen⸗ 
über dem Vorfahr ergibt fi ein Verkehrs ⸗ 
rückgang von 19,1 Millarden RM. beim Une 
ſatz. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer 
hat um 4 Million zugenommen. 


Berlin, 12. Januar. Die Reichspoſt legt ihren 
Bericht über das Jahr 1992 vor, der eine Fort- 

ſedtzung des feit 1929 anhaltenden Verkehrs⸗ 
rückganges während der erſten 8 Monate des 
Jahres 1932 in faſt allen Betriebszweigen ver⸗ 
zeichnet. In den Monaten September, Oktober 
und November hat fih indeſſen in einigen Dienſt⸗ 8 
zweigen eine über das jahreszeitliche Maß hinaus. Trotz des anhaltenden Verkehrs⸗ und Ein⸗ 
reichende geringe konjunkturelle Ver Nabmerüdganges iſt die Reichspost beſtrebt gewe- 
kehrsbelebung bemerkbar gemacht. Die Ver. fen, das Werfo tal, fo weit Tugend aß anche 

= Be gemacht. über die ſchwere Wiese ue durch. 

tehrsrückgänge find meiſt zum Stillſtand ge⸗[zu halten und entbehrliche Kräfte mäglichtt 
kommen und fogar zum Teil durch mäßige Ver⸗ nicht arbeitslos werden zu laſſen. © eich⸗ 
ktehrszunahmen abgelöſt worden. Der wohl hat ſich eine Verringerung des Perſonal⸗ 
Weihnachts. und der Neujahrsv er kehr beſtandes nicht durchweg vermeiden laſſen. 
ſind gegenüber dem Vorjahre in beachtlicher Weiſe 
geſtiegen. 

Der Geſamtverkehr in der Zeit von Ja⸗ 
mirar bis November 1982 blieb gegenüber dem 
Verkehr im gleichen Zeitraum 1931 erheblich zu ⸗ 
rück. Vermindert hat ſich u. a. die Zahl der Te ⸗ 
legramme (minus 20,3 v. H.), der Ein ⸗ 
ſchreibſendungen (minus 16,6 v. H.), der 
Geſpräche (minus 10,4 v. H.), der gewi nlichen 
Briefſendungen (minus 68 v. H.), der 
Zahlkarten und Poſtanweiſungen 
Zahl minus 6,7 v. H., Betrag minus 17,2 v. 9.) 


ig dee Umfange e Dabei war 


Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


und der gewöhnlichen Pakete (minus 5,1 v. 9). in Höhe von 60 Millionen RM. durchzuführen. 
Die Bast der Sprechſtellen ift um 59 v. H.] Bisher wurden für 34 Millionen RM. neue Muf- 
geſunken. : träge ausgegeben. 


In den letzten 3 Monaten des Jahres 1932 hat 
die Schrumpfung der Einnahme keine Fortſchritte 
mehr gemacht. Das vorläufige Ergebnis für De» 


Der Kraftpoſt⸗Reiſeverkehr hat ſich 
gegenüber 1931 vermindert. Gegenwärtig werden 
kund 130 Kraftpoſtlinien gemeinſam mit der 


Die Gozialverſicherungen 
in der Wirtſchaftskriſe 


mbold 


Reishsminister Syrup und Warmb 
s pn berichten dem Haushalts-Ausschuß 


(Telesraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Januar. Der. Haus haltsausſchuß tatſächlich ein rechnungsmäßiger Ueber⸗ 
des Reichstages ſetzte am Donnerstag zunächſt ſchuß von 300 Millionen vorhanden. 
die finanzpolitiſche Aus a e Pre 

Nach einer kurzen Ausſprache der Abgeordne⸗ 

ten Erſing (Bir) und Quaatz (Dnat.) gab 


Reichsarbeitsminiſter Dr. Syruy 


Auskunft über die Lage der Sozialver- 
ſicherungszweige. 

„Die Einnahmen der Sozialverſicherung, 
die 1929 noch 4,3 Milliarden betrugen, ſanken 
1931 auf 3174 Millionen und 1932 auf 2660 Mil⸗ 
lionen. Von 1931 auf 1932 beträgt der Rückgang 
etwa 514 Millionen. Den geſenkten Einnahmen 
ſtehen natürlich auch geſenkte Ausgaben 


führt, und zwar mit 50 Millionen für Ge⸗ 
meindezwecke und mit dem Reſt für die 
Ta iſenfürſorge. Der Miniſter bezeichnete 

te 


Dreiteilung der Arbeitsloſenhilfe als 
ſehr unerfreulich. 


Eine Aenderung ſei erwünſcht. Darüber folle 
man im Sozialpolitiſchen Ausſchuß eingehend De- 
raten. 

i Was die e Jahres an⸗ 
R ; ange, jo jei er perſönlich der Auffaſſung, man 
gegenüber. Dieſe Senkung der Ausgaben war könne aus der Geſtaltung der A Ale 
nur möglich durch einen ganz a e einen Stillſtand der Wirtſchaftskriſe feſt⸗ 
ſchweren Eingriff in die Leiſtungen während ſtellen. Der neuerliche Zugang an Arbeitsloſen 
des letzten Jahres. Krieg, Inflation und Defla |jei nicht negativ zu werten, weil es fih um den 
tion haben unſere normalen Zugang handele, der ſaiſon⸗ 


5 5 3 mäßig bedingt ſei und den wir auch in den 
geſamte Sozialverſicherung in ernſteſte beſten Jahren niemals beſeitigen könnten. 
Gefahren 


Konjunkturell ſeien wir zu einem gewiſſen 
gebracht. Meinen Amtsvorgängern iſt es im Stillſtand in der Arbeitsloſigkeit 
weſentlichen gelungen, den Kern der Verſiche⸗ 


: > gelangt. Mit welchen Arbeitsloſenziſfern wir im 
Cowwrf en, Tee N ee 
Kalenderjahr 1932 Einnahmen und Ausgaben ia en überſehen, weil die Spitze Der 
1355 Millionen, ſodaß die Krankenverſicherung eitsloſigkeit s etwa am 15. Februar liege. 

balanziert bei einem Vermögen von 896 Millionen Dann erſt ſetze allmählich wieder eine Entlaſtung 


am Jahresende. Für die Unfallverſiche⸗ ein, - 
nen ke der Se Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Warmbold 


Ausgaben betrugen 340 Millionen, in der Wi 
Ein⸗ 
ab dann in einer längeren Rede eine Darſtel⸗ 


valrdenberſicherung betrugen die 
nahmen 101 Millionen, die Ausgaben 290 Mil⸗ 

lung der Wirtſchaftskriſe, ihres gegen⸗ 
wärtigen Standes und der vermutlichen Weiter⸗ 


lionen, ſodaß hier ein Defizit von 190 Millionen 
zu verzeichnen ijt. Dementſprechend ift auch das 
Vermögen der nvalidenverſicherung zürück⸗ 
gegangen. Die Angeſtelltenverſiche entwicklung. Der Miniſter teilte die Kriſe in 
rung hatte 447 Millionen RM Einnahmen und drei Abſchnitte, deren erſter mit dem 
2963 Millionen Ausgaben; ihr Vermögen be Buie mae meea der amerikgniſchen 
trug 2077 Millionen. In der Knappſchafts⸗[Börſen im Oktober 1929 begonnen habe, wäh⸗ 
rend der zweite mit dem Zuſammenbrechen der 
öſterreichiſchen Creditanſtalt und der 
Danatbank einſetzte. Die dritte und wohl 


verſicherung war bei einem Ausgaben⸗ 

beſtand von 197 und bei Einnahme von 195 Mil⸗ 
letzte Kriſenphaſe habe im vergangenen Sommer 
nach der Reparationskonferenz von Lauſanne 


lionen ein Fehlbetrag von zwei Millionen vor⸗ 
handen. 
Invaliden⸗ und Knappſchaftsverſicherung mit einer ſchwachen, aber immer deutlich werden⸗ 
bereiteten der Regierung große Sorge. A der Beſchäftigungslage ein⸗ 
Der Miniſter ſchilderte dann die Uxrſachen 


dabei, für eine $ 

Zeit in dieſen] der, Kriſe. Dabei gedachte auch er der Kredit⸗ 
frije mit der Bemerkung, daß der Kreditabzug 
aus Deutſchland bis heute einen 


Abzug von rund ſieben Milliarden AM 


bewirkt habe. 

In anderen Ländern, darunter den wichtig⸗ 
jiten Gläubigerländern, habe fih die Kreditkrise 
in Form der 


Die Regierung ſei augenblicklich 
Sanierung auf lange 
beiden Verſicherungen zu ſorgen. 


| pi den verſchiedenen Arbeitsloſenver⸗ 
i y herungen betonte der Miniſter, daß die 
Ausgaben 1931 rund 3147 Millionen betragen 
Hätten, während fie 1932 etwa 2835 Millionen 
betragen werden. i dem letzteren Betrage 
Í jaen auch 67 Millionen ee Ener 
für die Winterzulage und weitere Aus⸗ 
17 Rent y er eID N no ten or FNS | 
bienft in den Wintermonaten ſowie für den - Rü 
Fortfall der Ausſteuerung in der Kriſen⸗ Währungskriſe 
n fortgeſetzt. Schon 1931 fei etwa ein Drittel der 
ches Weltwirtſchaft von Währungsver⸗ 
chlechterungen erfaßt geweſen. Daraus 
habe ſich eine ane nad, dem Motto 
„Rette ſich wer kann“ entwickelt. Nach der Lau⸗ 


fürſorge enthalten. In der Oeffentlichkeit fei 
tart erörtert worden, daß die Einnahmen 
der Reichsanſtalt größer feien als die Ausgaben. 
Da die Ausgaben 721 Millionen, die Einnahmen 

aus Beiträgen aber 1020 Millionen betragen, ſei 


len. e Bene hierfür ſei der ſeitherige, 
Anſtieg der V 

leihen im Aus 
Preisbewe 

die zu der Auffaſfung 


Wirt 


Drittel der 


Knee. d 


Dieſe Summe werde aber reſtlos abge 


Telegraphen⸗ 


Abraham Frowein über 
„dentihland und die Kriſe“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Kopenhagen, 12. Januar. Der Präſident der 
Internationalen Handelskammer, Abraham Fro. 
wein, ſprach im Feſtſaal des Handels und 
Kontoriſtenvereins Kopenhagen über „Deutſch⸗ 


aufgehürt 


ane Konferenz fei eine Wiederkehr des land und die Kriſe.“ Dem kapitaliſtiſchen Wirte 
ertrauens zu Deutſchland feſtzuſtel⸗ ſchaftsſyſtem könne die Wirtſchaftskriſe nicht zur 
stetige Laſt gelegt werden. Ihre Urſachen liegen biel- 


mehr im Weltkrieg und jeinen Folgen, der 
die geſunde Grundlage für die Entwicklung der 
Weltwirtſchaft völlig umgeſtaltet habe. 

Frowein forderte Verſtändnis dafür, daß ein 
großer Teil der deutſchen Jugend den Glauben 
an die Richtigkeit des indipidualiſtiſchen Syſtems 
der Gütererzeugung verloren habe. Dieſe 
ae, habe eben normale 1 


riſtigen deutſchen An ⸗ 

ande. Auch die Umkehr der 
geogr zu den Anzeichen, 

erechtigen, daß die 


Abwärtsbewegung in der Weltwirtſchaft 
ſich ihrem Ende nähert. 
Welsches habe ſich im Sinne einer aktipen 

aftspolitik zur Mitwirkung an der Auf- 
wärtsentwickelung entſchieden. Im Zeitpunkt der 
erreichten tiefſten Depreſſion könne ſehr wohl 
der natürliche, langſame Konjunktur ⸗ 
anſtieg durch ſtaatliche Maßnahmen 
verſtärkt 
werden. Ein Vergleich mit dem Beſchäfti⸗ 
5 s höhepunkt ergebe, daß die Zunahme 
er Arbeitsloſtgte im Lare la nnr ein n —ʃÄʃͥ L 
ahlen von 1931 betrage. 
als beſonders] gungsprämien und Arbeitsbeſchaffung, hätten fid 
b die erſten beiden aus ae ae 


e, ſei 
A heute nur wenig auswirken können. 
er 


Arbeitsbeſchaffung durch die Oeffent⸗ 
liche Hand 


Ber natürliche Grenzen Prägen. Es gelte, in 
ebeneinanderſcha 11 eeigneter 
Maßnahmen ſowohl die private irtſchaft zu ent⸗ 


EN 
ung 


niſſe niemals geſehen. Die Wirtſchaftsführer 
aller Länder, in denen die Jugend ähnlichen Ge» 
bulbige, hätten die Pflicht, 

lufklärung Sorge 


dankengängen 
eine entſprechende 
tragen. i 

um Schluß wandte fih der Redner gegen die 
Auffaſſung, gefahr: techniſche Fortſchritt zu einer 
Produktion geführt habe, die 10 ſei als die 
Verbrauchsmöglichkeiten der Menſchheit. enn 
man ihr folgen wolle, ſo wüſſe man jede Hoffnung 
auf eine Aufwärtsentwicklung aufgeben. 


du 


ergebe ſich, d 


den Ae 


exte 


Rieichsbahn betrieben. Das Zuftpoſtnetz um zember kann im allgemeinen als befriedi⸗ laſten und zu beleben, wie auch durch öffentliche 
; geek im Sommer 1932 92 Linien und verband gend angejehen werden. Die er hegt die Er-| Wege, den Arbeitsbeſchaffung der Wirtſchaft eine 
Deutſchland mit fajt allen Ländern Europas. wartung, daß die günſtigere Verkehrsentwickelung $ Hilfsſtellung zu gewähren. Die öffentliche 

Im Poſtſcheckverkehr ift die Zahl der der letzten Zeit fiğ in den kommenden Monaten Kapitalzins in natürlicher Weiſe zu ſiche anf pe n Ee Ahern pant 
1 Poſtſcheckkonten von 1012961 (Ende Dezember! fortſezen wird. ſenken. jig deniſchen Volkes, daß "bie Währung in ihrem 


Beſtande e bleiben müſſe. Der dukünftige 
notwendige eg zu einer Beſſerung des Beſchäf⸗ 
tigungsgrades, des Kapitalmarktes und des Kre⸗ 
ditverfehrs könne abgekürzt werden, wenn es 
2 auf den Gebieten der Schulden regelung, 
es Warenverkehrs, der Zwangsbewirtſchaftung 
des Zahlungsverkehrs und der Stabiliſierung der 
Währungen international ſchnelle und wirk⸗ 
hei Regelungen zu erzielen. Alle Sünder 


15 dieſem 2 
ens, der geſamten deutſchen Wirtſchaft zu⸗ 


zum Beſſeren. 


Von den drei Teilen des Wirtſ 
programmes, Steuergutſcheine, 


18 rumäniſche Bauern im Schnee 
erfroren 


GTetegraphiſche Meldung.) 


Am Jahrestage 
der Verhaftung Salabans: 


Rieſige Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 12. Januar. Beamte der Falſchgeld⸗ 
ſtelle verhafteten drei Mitglieder einer gefähr- 
lichen Falſchmünzerbande, die ſeit mehr 
als einem Jahr große Mengen geſchickt ge⸗ 
fälſchter Zweimarkſtücke in Umlauf gebracht 
hatte. Der Führer der Bande, ein 27jähriaer 
Ingenieur, namens Urban, iſt geflüchtet. Die 
Fälſcher hatten ſich im Norden Berlins in 
einem faſt leerſtehenden Fabrikgebäude die 
erſte Etage im dritten Hof gemietet Aus ihren 
Geſtändniſſen ergab ſich, daß ſie mehr als 2000 
falſche Zweimarkſtücke in drei großen Konſerven⸗ 
büchſen in Stahnsdorf und in Köpenick im 
Walde vergraben hatten. Dieſer Schatz der, 
Geldfälſcher iſt von der Polizei ausgegraben und 
beſchlagnahmt worden. 


ätten ein gleiches Intereſſe an der Ordnung 


chafts ⸗ 
ieſer Fragen. 


Beſchäfti⸗ 


Bukareſt, 12. Januar. Starke Kälte und 
andauernde Schneeftürme haben in den nörd 
lichen Gegenden der Walachei eine Fata ftr o 
phale Lage herbeigeführt. Alle Wege find d e r- 
ſchneit, die meiſten Zugverbindungen ſowie die 
und Telephonlinien unter ⸗ 
brochen. Die Gemeinderatswahlen von Rim ⸗ 
nicul⸗Sarat mußten infolge dieſer Lage auf⸗ 
geſchoben werden. 14 Bauern einer Nach⸗ 
bargemeinde, die ſich in geſchloſſener Gruppe 
zur Stimmabgabe nach Rim n ieul⸗Sarat 
begeben wollten, konnten ſich durch den drei Meter 
hohen Schnee keinen Weg mehr bahnen. 
Sie fanden nach entſetzlichen Anſtrengungen in 
den Schneeverwehungen den Tod. 
Ihre Leichen wurden gefunden, als man Nach ⸗ 
forſchungen nach den abgängigen Bauern anſtellte. 
Während der Bergungsarbeiten wurden an anbe» 
ren Stellen der Landſtraße weitere vier 
Leichen von Erfrorenen gefunden. 


Gemeindebeamte haften perſönlich 
für Etatsüberſchreitungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Deſſau, 12. Januar. Eine Verordnung des Anhal⸗ 
tiſchen Minifteriums über die Haushalts füh⸗ 
rung der Gemeinden und Gemeindeperbände er⸗ 
weitert den Grundlag „keine 
ohne Deckung“ dahin, 
meindeparlamenten nicht einmal Anträge be 
handelt werden dürfen, die dieſen Grundſatz 
nicht berückſichtigen. 


336 Millionen in 14 Fahren 


Ivar Kreugers „Taſchengeld“ 


Die Rechtsanwaltfirma Price, Waterhouſe & 
Co., die den Nachlaß Ivar Kreugers ordnet 
und die Angelegenheit der Kreuger & Co. Toll⸗ 
Geſellſchaft verwaltet, ſtattet jetzt Bericht über das 
Schlußergebnis ihrer Feſtſtellungen in der 
Kreuger⸗Affäre ab. Neben manchen anderen inter⸗ 
eſſanten Zahlen erfährt man da, daß Ivar Kreu⸗ 
ger während der 14 Jahre ſeiner betrügeriſchen 
Manipulationen allein für ſich, für feine pri⸗ 
vaten Angelegenheiten — in der Hauptſache 
handelte es ſich um Ueberweiſungen an Frauen 
— die Summe von ungefähr 100 Millionen Vers 
wandt hat. Sein Taſchengeld. Aber auch 
was er insgeſamt durchgebracht hat, ſteht ab⸗ 
ſolut feſt. Seine Betrügereien haben die Summe 
von ungefähr 336 Millionen Mark gekoſtet. Mit 
welcher Summe die Bilanz des Falles Kreuger 
wohl nun endgültig abgeſchloſſen iſt. 


Ordnet ein Gemeindevor⸗ 
ſtand Maßnahmen oder Zahlungen an, durch die 
eine Haushaltsüberſchreltung unpermeid ⸗ 
lich wird, ſo 1 505 er der Gemeinde für die 
von 15 veranlaßte Zahlung. Weiſt ein Beamter 
ſchuldhaft eine Zahlung an, für die die Ger 
meinde verpflichtet iſt, ſo iſt er der Gemeinde zum 
Schadenerſaßz verpflichtet. ; 


Bier deutſche in den Soldauer 
Kreistag gewählt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


367 Gefallene bei Amiens gefunden 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Paris, 12. Januar. In der Gegend bon 
Amiens ſind 367 Leichen von Kriegsgefallenen 
gefunden worden. 49 deutſche und 90 fran- 
zöſiſche Kampfteilnehmer konnten identifi⸗ 
ziert werden. 


des Regierun 
des RA tee 
ehema tehi 

deutſche Bevölkerung. 


Von däniſchen Fiſchern wurden in der Nähe Die Päpſtliche Bulle über das außerordent⸗ 
der Untergangsſtelle des Segelſchulſchiffes] liche E 115 3 J ahr wird am Sonntag, vor. 
„Niobe“ drei Tote geborgen, bei denen es ji | mittag 11 Uhr, im Vorhof der Peterskirche 
wiederum um Opfer der Niobe handeln dürfte. I feierlich verkündet werden. 


Bei dem zahlenmäßigen Ueberwiegen grund- 
eätzlich sozialistisch eingestellter Par- 
teien und Stimmen im Reichstag und in den 
führenden Länderparlamenten muß man es in 
Kauf nehmen, daß hin und wieder immer noch 
der Gedanke an die Verstaatlichung des 
-Bergbaues auftritt. Vor zehn Jahren kam 
diese Frage in Deutschland zum ersten Male 
zur Öffentlichen Behandlung mit dem einzigen 
Unterschied, daß sie damals Sozialisierung hieß, 
während man heute das Wort Verstaatlichung 
dafür geprägt hat. Die Ausschüsse, die damals 
die Frage und Möglichkeit der Sozialisierung 
untersucht haber und überwiegend sicherlich den 
festen Wunsch hatten, diese 


Umwandlung aus der Privatwirtschaft 
in die Staatswirtschaft 


durchzuführen, sind zu ihrer Zeit nach reiflicher 
Beratung aller Voraussetzungen und Möglich- 
keiten zu dem Schluß gekommen, von der So- 
zialisierung abzugehen. Zehn Jahre sind heute 
aber schon ein so großer Zeitraum, und ein 
großer Teil der Wähler und selbst der Abge- 
ordneten ist so jung, daß die Beratun- 
gen, die zehn Jahre zurückliegen, bereits 
wieder aus der Erinnerung verschwunden 
sind. Daher war es ein sehr nützliches Werk, 
daß Dr. F. Pinkerneil in einer Broschüre 
Verstaatlichung des Bergbaus“ (Verlag Wil- 
heim Greve, Berlin) an die früheren Soziali- 
slerungsberatungen erinnerte und die Abwehr 
dieser Pläne mit einer knappen und gründlichen 
Ausführung eröffnete. Pinkerneil, der aus dem 
privaten Bergbau hergekommen ist und als Ab- 
geordneter jahrelang im Aufsichtsrat staatlicher 
Gesellschaften angehört hat, spricht aus der 
Erfahrung, die beide Arten der Wirtschafts- 
führung kennt. Obwohl auch die staatlichen 
Gesellschaften die privatwirtschaftliche Unter- 
nehmungsform angenommen haben, weist er die 
sehr grundlegenden Unterschiede in 
der Wirtschaftsführung auf und zeigt die Vor- 
teilederprivaten Bewirtschaftung. 
Der Kernfehler der Staatswirtschaft liegt in dem 
Mangel einer wirklich verantwortlichen Stelle 
und Persönlichkeit. Wenn auch im Staats- 
betrieb Verantwortung und Aufgaben nach den 
Vorschriften des Handelsgesetzbuches wie bei 
der Privatwirtschaft geregelt sind. übt in der 
Praxis weder der Vorstand noch der Aufsichts- 
rat seine Befugnisse entsprechend aus. Die von 
den Fraktionen aus parteimäßigen Erwägungen 
in die Aufsichtsräte gesandten Mitglieder den- 
ken gar nicht, daran, eine persönliche Verant- 
wortung zu übernehmen, und der Vorstand ist 
auf die-Ministerialvertreter als die eigentlichen 
Machthaber angewiesen. Die aber können zur 
Verantwortung nur dann herangezogen werden. 
wenn sie schuldhaft gehandelt und 
nicht wenn sie falsch gearbeitet haben. Für 
ihre Fehler muß das ganze Volk miteinstehen, 
während der Privatwirtschaftler persönlich ver- 
antwortlich und haftbar ist. Die Entserdung 
der Aufsichtsratsmitglieder durch die Fraktionen 
kennzeichnet sich am besten dadurch, daß nur 
wenige der dafür bestimmten Abgeordneten eine 
Bilanz zu beurteilen verstehen. 

Da eine Enteignung verfassungsgemäß nur 
gegen angemessene Entschädigung statt- 
kinden darf, würde ein schwerer Kampf um die 
Höhe der Entschädigung entbrennen, und ihre 
Festsetzung nach dem von den Sozialisten ge- 
wünschten denkbar niedrigsten Kurs würde nicht 
die Werke, sondern breite Schiohten des 
ehemaligen Mittelstandes in ihrer 
Eigenschaft als Aktionäre, darüber hinaus an- 
gesichts der Beleihung dieser Papiere unsere 
eämtlichen Banken gefährden. Die 
Geldbeschaffung durch Aktienausgabe 


Berliner Börse 
Unregelmäßig — Renten fest 


Berlin, 12. Januar. Die feste Veranlagung 
der deutschen Bonds im Auslande wirkt sich 
fm Augenblick als Anregung für festvar- 
einseliche Werte aus. Heute sollen grö- 
Bere Umtauschtransaktionen von Aktien in Ren- 
ten erfolgt sein. Für Dividendenwerte war die 
Kursgestaltung uneinheitlich. Montane lagen 
meist bis zu 1 Prozent schwächer. Besonders 
Harpener setzten ihre Abwärtsbewegung fort. 
Im Verlaufe zogen Gelsenkirchen mehr 
‘als 1 Prozent an. Braunkohlenwerte zeigten ein 
unreeelmäßiees Aussehen, Kaliaktien lagen 
etwa behauptet, Kali-Chemie waren 1% Prozent 
schwächer. Von chemischen Werten 
waren Farben stärker angeboten und mehr als 
1 Prozent rückgängig. Auch die übrigen Pa 
piere dieses Marktes, mit Ausnahme der etwas 
festeren Chemisch. Heyden, gaben nach. Konti- 
Gummi verloren im Verlaufe 1 Prozent, ebenso 
Dt. Linoleum, andererseits waren Konti-Lino- 
leum 1% Prozent höher. Elektrowerte 
büßten überwiegend bis zu 1% Prozent ein. 
Felten und Lahmeyer gewannen dagegen 2 bis 
2% Prozent Garwerte, Kabel- und Drahtwerte, 
Autoaktien. Metallpapiere. Bau-, Textil-, Papier- 
und Zellstoffwerte lagen ruhig bei kleinen Ab- 
weichungen nach oben oder unten. Von Ma- 
schinenfabriken waren Berliner Maschinen 1% 
Prozent. Orenstein und Koppel tiber 2 Prozent 
gedrückt, während Berlin-Karlsruher Industrie 
1 Prozent gewannen. Von Kunstseideaktien er- 
öffneten Aku etwa 2 Prozent fester, gaben aber 
später mehr als die Hälfte dieses Gewinnes wie- 
der her. Brauereien gewannen bis zu 1 Pro- 
zent, Wasserwerke bis zu % Prozent. Verkehrs- 
werte. darunter Schiffahrtsaktien. gewannen teil- 
weise bis zu 1% Prozent. Bankaktien blie- 
ben gut behauptet. 


Von Deutschen Anleihen waren Neu 
besitz und Schutzgebiete sehr fest, Für Pfand» 


X Handel» Gewerbe Industrie 
Privntwirtschaft oder Stantswirtschaft? 


fall der Steuern. würde die staatlichen 
Haushaltspläne empfindlich treffen. Gegenüber 
dem immer wiederholten Vorwurf der Fehlinve- 
stitionen durch die Privatwirtschaft weist Pin- 
kerneil an Hand der Zahlen des Instituts für 
Konjunkturforschung nach, daß in den Rekord- 


wäre dem Staat, der allein Aktionär sein will, 
versperrt, Obligationen, die dieser Zukunfts- 
staat der Banken, Montanindustrie, chemische |" mE 8 
Industrie, Zementindustrie verstaatlicht hat, her- jahren der Investitionen 1928/29 die öffentliche 
ausgibt, würden weder im Inlande noch im Aus- Wirtschaft über doppelt soviel investiert hat wie 
lande Kapital anlocken können. Der Aus- Idie gesamte Privatwirtschaft. 


Das deutsche Scheckrecht im neuen decande 


Modernisierte Vorlegungs- und Verjährungsfristen — Die Scheckbürgschaft 


Die internationale Vereinbarung über das ein- 
heitliche Scheckgesetz hat die Reichsregierüng 
veranlaßt, nunmehr dem Reichstag den Ent- 
wurf eines neuen Scheckgesetzes vor- 
zulegen, der in seinen Hauptzügen den getroffe- 
nen internationalen Vereinbarungen entspricht. 
aber doch auf die nationalen Notwendigkeiten 
Rücksicht nimmt. Der erste Abschnitt des neuen 
Entwurfes behandelt die Ausstellung und Form 
des Schecks, Eine Urkunde, die den vom Ge- 
setzgeber vorgeschriebenen Voraussetzungen 
nicht voll entspricht, gilt grundsätzlich nicht 
als Scheck. Der gültige Scheck darf nur auf 
einen Bankier gezogen sein, bei dem der Aus- 
steller ein verfügungsberechtigtes Guthaben hat. 
Der Scheck ‘kann ‘auch für Rechnung 
eines Dritten gezogen werden, jedoch nicht 
auf den Aussteller selbst, es sei denn von 
einer. Niederlassung auf eine andere des Aus- 
stellers. Sind auf dem Scheck Unterschriften 
von Personen vorhanden, die eine Scheckver- 
bindlichkeit nicht eingehen können, oder ist er 
mit gefälschten Unterschriften oder 
solchen erdichteter Personen versehen, so hat 
dies auf die Gültigkeit der anderen Unter- 
schriften keinen Einfluß. Wer auf einen Scheck 
seinen Namen. als Vertreter eines anderen setzt, 
ohne hierzu die Ermächtigung zu besitzen, haftet 
selbst scheckmäßig und hat, wenn er den 
Scheck einlöst, dieselben Rechte, die der an- 
geblich Vertretene haben würde, i 

Der zweite Abschnitt befaßt sich mit der 
Uebertragung; eine solche ist durch In- 
dossement statthaft, sofern der auf eine be- 
stimmte Person zahlbar ausgestellte Scheck mit 
oder ohne den ausdrücklichen Vermerk „an 
Order“ versehen ist. Befindet sich hingegen 
auf dem Scheck der Zusatz „nicht an Order“, 
so ist die Uebertragung nur in der Form und 
mit den Wirkungen einer gewöhnlichen 
Abtretung statthaft. Ausgeschlossen 
werden im neuen Entwurf solche Einwendungen, 
die auf den unmittelbaren Rechtsbeziehungen 
zwischen der auf dem Scheck in Anspruch ge- 
nommenen Person und einem früheren Inhaber 
oder dem Aussteller des Schecks beruhen. Aus- 
nahmen hiervon sind nur für den Fall vorge- 
sehen, daß der Inhaber beim Erwerb des 
Schecks bewußt zum Nachteil des 
Schuldners gehandelt hat. 

Der dritte Abschnitt regelt die Scheckbürg- 


Die Vorlegungsfrist der Schecks, die 
im Inland ausgestellt und zahlbar sind, ist 
gegenüber den bisherigen Fristen um zwei Tage 
gekürzt worden. Früher betrug sie 10 Tage, 
jetzt 8 Tage; sie kann jedoch durch Landes- 
gesetzgebung verlängert werden. Für Aus- 
landsschecks sind 4 Vorlegungsfristen vor- 
gesehen, solche von 3 Wochen, 1, 2 und 3 Mo- 
naten. Das neue Scheckrecht schafft ferner für 
gekreuzte Schecks und Verrechnungsschecks 
klare Grundlagen. Verrechungsschecks dürfen 
wie bisher nur durch Gutschrift eingelöst wer- 
den. Hingegen kann der Inhaber und Ausstel- 
ler den Scheck mit besonderen Wirkungen kreu- 
zen. Die Kreuzung erfolgt durch zwei gleich- 
laufende Striche auf der Vorderseite. Ist zwi- 
schen den beiden Strichen nicht die Bezeich- 
nung „Bankier“ niedergelegt oder ein gleich- 
bedeutender Vermerk. so gilt die Kreuzung als 
allgemeine. Ist der Name des Bankiers an die- 
ser Stelle niedergeschrieben, so gilt dies als 
besondere Kreuzung. Ein allgemein 
gekreuzter Scheck darf vom. Bezognen nur an 
einen Bankier oder an einen Kunden des Be- 
zogenen gezahlt werden. Ein besonders ge- 
kreuzter Scheck hat die Aufgabe, vom Bezoge- 
nen nur an den bezeichneten Bankier oder, 
wenn dieser selbst der Bezogene ist, an dessen 
Kunden als Zahlung zu dienen. Ein Bankier 
darf einen gekreuzten Scheck nur von einem 
seiner Kunden oder von einem Berufs- 
kollegen erwerben. Verboten ist also das 
Einziehen der Rechnung anderer. Die Re- 
sreßansprüche des Inhabers gegen den Indosse- 
menten, den Austeller und die anderen Scheck- 
verpflichteten verjähren in 6 Monaten vom Ab- 
lauf der Vorlegefrist an. 
nach 3 Monaten ab. Die Regreßansprüche eines 
Verpflichteten gegen einen andern verjähren in 
6 Monaten von dem Tage an. an dem der Scheck 
von dem Verpflichteten eingelöst oder ihm 
gegenüber gerichtlich geltend gemacht worden 
ist. 


12. Januar. 


Berlin, 
Blei 16 B., 14,5 G., Zink 20.25 B., 19,5 G. 


Berliner Produktenbörse 


schaft. Ihre Leistung ist statthaft durch einen 
Dritten mit Ausnahme des Bezogenen, aber 1000 kg) X 12. Januar 1933, 
auch durch eine Persönlichkeit, deren Unter- Mä bes — 188—188. | Weizenmeh: 11012294 28.10 
schrift 5 1 auf dem 78 9 Din un: 297 Korgenmähl 19.80 —21.60 
Bürgschaftserklärung ist auf dem Schec bst a Tendenz: ruhig 
oder auf einem Anhang kenntlich zu machen, | Tendenz ruhig Weizenklete 8,759.00 
5 ; : u Roggen (11/12kg) 152-154 | Tendenz: ruhig 
Sie wird durch die Worte „als Bürge“ neben | (Mark) Dez. — Rognenklele 8,70—9,00 
dem Namen herbeigeführt. Ist diese Unter- M 165—1643 | Tendenz. stetig 
schrift auf der Vorderseite des Schecks — außer bendenz dal ADYA N NENEN n 
derjenigen des Ausstellers — anzufinden, so] enden ruhig Pattee boon. 12.001400 
gilt sie ohne weiteres als Bürgschaftserklärung, gorme 1 1. Wicken 14.00— 16,00 
selbst wenn die Ya, „als Bürge“ SIR 1 tendents still” F e 00 
zipiell ist anzugeben, für wen die Bürgschaft — 
geleistet ist. Ta Ermangelung einer solchen Er- 719 9055 8 . 2 7 12 5 128 
klärung gilt die Bürgschaft als für den Aus- 3 Mare 1a a gelbe 1,85-1,40. 
steller geleistet. Tendons: ruhig Ixaprikk. % Stärke s PL. 
briefe, Kommunalobligationen usw. erhielt sich Breslauer Produktenbörse 
Nachfrage zu Anlagezwecken. Von Auslän- Getreide 1000 kg 12. Januar 1933. 
dern waren Rumänen auf die Rückkaufabsich- ne REGEN 26 kg 18 Futtermittel 100 Kg 
ten der rumänischen Regierung an Stelle der (nes. n = 
$ 2 ggenkleie 
Ziehungen stärker beachtet und nach anfäng- 70 kg 176 | Gerstenkleie = 
licher Pluls-Plus-Notiz bis zu 1 Prozent höher. Roggen, schles. 7i kE 181 | Tendenz: 
Auch Lissaboner Stadtanleihe gewannen 1 Pro- i kg 147 
zent. Am Berliner Geldmarkt blieb die Hater 1 110 | Mehl 100 kg 
Lage weiter leicht, Tagesgeld stellte sich auf] erste, 5 175 | Weizenmehl (70% 24-241, 
4% bezw. 4% Prozent an der unteren Grenze. | Sommergerste =ni Rogennmeh] eu 
Privatdiskonten blieben gefragt, gleich-] Inländisch Gerste 65 kg 164 Tendenz uhr 
falls hielt die Nachfrage nach Reichswechseln | "man 2 8 US Tun 
per 10. April und Reichsschatzanweisungen per geisaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
16. Jun! an. Der Kassamarkt war zwar Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
nicht ganz einheitlich, doch überwogen die] Tendenz: Leinsamen R DR = 
Besserungen, die sich im Rahmen von 1 bis] tent Hanteamen 20 pabrikkart, f. % Sire — 
2 Prozent hielten. 60 a Baal ON Blaumohn 70 Tendenz: keine Nolierung 
Märkten erfuhr das Geschäft bie zum Schlu 
keine Belebung. Die Kurse bröckelten gegen Londoner Metalle (Schlußkurse) 
den Anfang vielfach bis zu 1 Prozent, vereinzelt i 12 1. i 12. 1. 
bis zu 172 Prozent ab. Kunstseideaktien und Stand p. nende one Sa STR 
Konti-Gummi lagen sogar bis zu 2% Prozent ge- 3 Monate 29% 29% | inoffiziell. Preis 11- 111/18 
drückt. Andererseits erhielt sich für Spezial- Ren Preis | 4% ausl. Setti. Preis 10% 
werte wie RWE., Reichsbank und Tietz In-] Best selected 32 - 3314 zink: MILE i 
teresse, so daß sich an diesen Märkten Besse- |Elektrowirebars | 34% f Lofkisſeller Preis 145% 
rungen bis zu 2% Prozent ergaben. Es herrschte zum zuhlg 147_1a7, | inoffiziell. Preis 147% 
eine gewisse Untersicherheit über die Weiter- 9 tonate 14790 14734 | gew. entf. Sicht, 
entwieklung der Tendenz. Settl. Preis 105 orazeno pren 750 ur 
Banka 152 gew., Setil.Preis 140 
Breslauer Börse Biel: 75 i Siber Teja 
izi 05 ilber-Lieferung 
Bresl 12. J 1 a 4 heuti Da Does 10 100% Zinn-Ostenpreis 151 
reslau, 12. Januar. Die Tendenz der heuti- ~ 


gen Börse war abwartend. das Geschäft ist er- 
heblich ruhiger geworden. Am Rentenmarkt 
bestand weiter Interesse für Alt- und Neu- 
besitzanleihe, Die Neubesitzanleihe lag fest. Bo- 
dengoldpfandbriefe waren behauptet, Kommu- 
nalobligationen wenig verändert, 8% Tandschaft- 
liche Goldpfandbriefe fester, Am Aktien- 
markt waren Umsätze in Reichelt chem. und 
Feldmühle zu leicht gebesserten Kursen. 


Berlin, 12. Januar. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48%. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. Januar. Roggen O. 13,60—13,80, 
Roggen Tr. 30 To. 14,00, Weizen O. 22,50—23.50, 


Bisher lief die Frist 


mahlfähige Gerste A 12,25—12,75, B 12,75—13,50, 4% 57—55,75, Bodenkredite 4%% 37. 
Braugerste 1450—16, Hafer 13,25—1350; Rog- in: Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 


Der Zug zum Eigenheim und 
Siedlungshaus 


Im Jahre 1932 dürften nach Schätzungen des 
Institutes für. Konjunkturforschung etwa 110 000 
bis 120000 neue Wohnungen bèzugss 
fertig geworden sein. Der Zugang an Woh- 
nungen erreicht damit nur noch knapp die 
Hälfte des Umfanges von 1931. Eigenheime und 
Siedlunsshäuser sowie Wohnungen, die durch 
Umbau alter Großwohnungen entstanden sind, 
haben im Jahre 1932 einen besonders großen 
Anteil an den Bauvollendungen. Daß: der Bau 
großer Mietshäuser stark nachgelassen 
hat, dürfte nicht nur mit einer Veränderung der 
Wohnsitten, sondern auch mit Finanzierungs- 
schwierigkeiten bei großen Bauvorhaben im Zu- 
sammenhang stehen, à j 


| Zahl der Wohnungen '; \ 
Je Wohngebäude 


7930 — 1937 
/ 


Im dritten Vierteljahr 1932 
fertiggestelltes Wohngebäude im Durchschnitt 
der Groß- und Mittelstädte nur 2.7 Wohnungen, 
während es ein Jahr vorher noch 49 Wohnungen 
waren. Die gleiche Tendenz zeigt sich, wie 
das Schaubild erkennen läßt, auch bei den Bau- 
beginnen und Bauerlaubnissen Da 
diese den Bauvollendungen zeitlich zum 
Teil erheblich vorauseilen, so ist anzunehmen, 
daß die Zahl der Wohnungen je Wohngebäude 
in den nächsten Monaten eher noch weiter sin- 
ken wird. Eigenheime und Siedlungshäuser 
dürften also weiterhin im Vordergrund der 
Bautätigkeit stehen. Der Wohnungs umbau 
dürfte 1932 mit etwa einem Fünftel am Gesamt- 
zugang neuer Wohnungen beteiligt sein. Auch 
in den nächsten Monaten wird der Wohnungs- 
umbau infolge der Teilung großer Wohnungen 
noch große Bedeutung haben. da er durch Zu- 
schüsse aus öffentlichen Mitteln gefördert were 
den soll. 


EE a EE E 
Frankfurter Spätbörse E 


3 Freundlich 

Frankfurt a. M., 12. Januar. Aku 41.5. AEG. 
30,75, IG. Farben 102,5. Lahmeyer 122.5, Rüt gere- 
werke, 47, Schuckert 89.5. Siemens und Halske 
124. Hapag 19.5. Nordd Lloyd 19% Ablösungs- 


Kupfer 39,25 B. 38 G., anleihe Neubesitz 9.85, Altbesitz 6876, Reichs- 


bank 156, Buderus 43,5, Stahlverein 35. 


— — ̊wva „„ ä— — —— A—— rennen 


genmehl 65% 21—22. Weizenmehl 65% 36.50— 
38.50, Roggenkleie 8,%5—8.50, Weizenk'eie 7.50 
—8,50. grobe Weizenkleie 8.50—9.50, Raps 44 
45, Viktoriaerbsen 20—22. Folgererbsen 34-37, 
blauer Mohn 100—110. roter Klee 90—110., weis 
Ber Klee 80—120, schwedischer Klee 90—110, 


Peluschken 13—14, Sommerwicken 13—14. Fa- 
brikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. Stimmung 
ruhig, 
Berliner Devisennotierungen 

Für drahtlose 12 1. 11 1 

ee Geld | Briet | Gela f Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 | 0,859 0,868 
Canada 1 Can. Doll. 3.726 3.734 3.786 8.744 
Ja ı Yen 0.869 0.871 0,8659 0.871 
Kairo 1 4 . Pfd 14.40 14.58 14.49 14.53 
Istambul 1 pd 2.008 2.012 2.008 2.012 
London Pfd. St. 14,11 14.15 14.11 14.15 
New York I Doll. 4,209 4,217 1,209 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 2,239 0,241 0,239 0.241 
Uruguay 1 Goldpeso 1.648 1,652 1,848 1.652 
Amstd.-Rottd. 100 GI 169,23 169.57 169.33 169.67 
Athen 100 Drachm. 2,198 2.202 2.198 2.202 
Brüssel-Antw. 101 Bl. 68,34 58.46 58,34 68.16 
Bukarest 100 Le! 2.488 2.492 2.488 2,492 
Budapest 100 Pengö , > — — 
Danzig 100 Gulden 81.72 31,88 81,72 81.88 
Helsingt. 100 finnl. M. 6.214 6,226 „214 6.228 
Italien 100 Lire 21,54 21,53 21,54 21,58 
Jugoslawien 10, Din. 5,504 5.566 5.553 2,568 
Kowno 100 Litas | 41,83 41,96 11.88 +1,96 
Kopenhagen 10 Kr. 7348 73,27 73,18 73.27 
Lissabon 100 Escudo | 12.55 12.87 12.85 12.87 
Oslo 100 Kr. 72.73 72.87 72.78 2.87 
Paris 100 Fre 15,42 16,45 16,425 16.468 
P; 100 Kr. | 12465 | 12,485 12,465 12.485 
Reykjavik 100 isl. Kr.] 63.54 63,06 63,54 63.06 
Ri 100 Latts 79.72 79.58 79.72 79.83 
Schweiz 100 Fre. 2092 81.18 8100 1.16 
Sofia 100 Leva 4,057 3,069 3,057 3,083 
Spanien 100 Peseten | 34,41 84.47 34,43 34.49 
Stockholm 100 26,97 77.13 76,92 77,08 
Talinn 100 esto. Kr. 110,59 110,51 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. 51.90 0:08, 51.00 52.05 
Warschau 100 Zioty 47,10 47,30 47.125 47.325 

Valuten- e reiverkehr 


Berlin. den 12. Januar. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 4730 Kattowitz 47,10 - 47 30. Posen 47,10 — 47 80 
Gr. Zloty 46.85 — 47.25. Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 


1934. 94 Berlin, den 12. Januar 
1935. 87% 1937 77½ 
19868 8185 198. 74 


Warschauer Börse 


Bank Polski 87,50—87,00 s 

Dollar privat 8,93, New York 8,925, New 
York Kabel 8,929, Holland 358,90, London 29.95 
—29,97, Paris 34,85, Schweiz 171,85, Stockholm 
163,70, deutsche Mark 212,07, Pos. Investitions- 
anleihe. 4 104,50—104.25—104,50, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 42,25—42,50, Bauanleihe 3% 
42,50—42;75, Dollaranleihe 6% 57—56.,50—56,73, 


Tendenz , 


